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Vorwort. 



Die vorliegende Publikation bringft den handschriftlich gesicherten Text der 
Augsborgischen Konfession, von dem ich zuversichtlich hoffe, dass er mit demjenigen 
übereinstimmt, welcher am 25. Juni 1530 im bischöflichen Palaste zu Augsburg vor 
Kaiser und Reich verlesen und dem Kaiser übergeben worden ist Ich habe mich 
bei Herstellung dieses Textes nur auf gleichzeitige Origlnalkopieen der Konfession 
gestützt; sie ruhen heute alle in Archiven und sind mir auf die hiesige Universitäts- 
bibliothek zur Benutzung geliehen worden. Ich danke dafür verbhidlichst dem K. Säch- 
sischen Hauptstaatsarchive zu Dresden, dem K. Bayerischen Allgemeinen Reichs- 
archive zu München, den K. Bayerischen Kreisarchiven zu Nürnberg und zu WQrzburg, 
dem HerzogUch Anhaltischen Haus- und Staatsarchive zu Zerbst, den K. Preussischen 
Staatsarchiven zu Marburg hi Hessen, zu Hannover und zu Königsberg in Pr., dem 
K. K. Haus-, Hof- und Staatsarchive zu Wien, den Stadtarchiven zu Reutlingen, zu 
Konstanz, zu Strassburg im Elsass, zu Lindau und zu Memmingen. Femer danke 
ich für freundliche Auskunft dem K. Preussischen Staatsarchive zu Magdeburg, dem 
Qrossherzoglich Sächsischen Ernestmischen Qesamtarchive zu Weimar, dem Qross- 
hefzogUch Badischen Generallandesarchlve zu Karisruhe, dem K. Württembergischen 
Geheimen Haus- und Staatsarchive zu Stuttgart, den Stadtmagistraten von Heilbronn, 
Kempten, Weissenburg im Elsass und Windsheun in Bayern, sowie dem Stadtarchive 
und dem Fürstiich Thum- und Taxisschen Zentralarchive zu Regensburg. Es ist 
möglich, dass noch in anderen Archiven gleichzeitige Handschriften der Augsburgischen 
Konfession liegen, da nach einer Memminger Nachricht anzunehmen ist, dass Reichs- 
städte ihre Handschriften zur Anfertigung neuer Abschriften an befreundete Städte 
geliehen haben. Aber da ich die besten Duplikate, die zugleich alle aus 
dem Besitze von Unterzeichnern stammen, habe benutzen können, so 
Ist nicht zu befürchten, dass durch Auffindung weiterer unbekannter Handschriften der 
vorliegende kritische Text geändert werden müsste. Er ist durch neun autori- 
tative, von einander unabhängige, Parallelhandschriften vollständig ge- 
sichert 

Die Vermittlung der Zusendung, die Aufbewahrung und Rücksendung der Hand- 
schriften hat die geehrte Verwaltung der K. Universitätsbibliothek zu Qöttingen gütigst 
übernommen. Ich danke dafür besonders dem Bibliotheksdirektor Herrn Geheimen 
Regierungsrate Prot Dr. Dziatzko, der mich in Jeder Weise liebenswürdigst unter- 
stützte ; sodann Herrn OberbibUothekar Dr. G r ä s e 1 , Vorsteher der ManuskriptenabteUung, 
der die vielen Sendungen mit unermüdlicher FreundUchkeit vermittelte; Herrn Bib- 
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liothekar Dr. Molsdorf endlich danke ich verbindlichst für die Herstellung: der 
Photographien von Schriftproben aus den Nürnberger Handschriften. 

Gleichzeitig mit dieser „Kritischen Ausgabe'' der Konfession erscheint 
eine „Text-Ausgabe" in moderner Schreibweise zum Gebrauche für 
Geistliche, Lehrer, Studenten und Schüler (Titel: „Die unveränderte 
Augsb. Konfession usw. Text-Ausgabe von P. Tschackert. 
Leipzig. A. Deichert'sche Verlagsbuchh. Nachf. [Georg Böhme] 1901. Preis 1 Mk.) 
In Bezug auf diese Text-Ausgabe erlaube ich mir hier eine Bemerkung beizufügen. 

Da es sich bei der Untersuchung der Handschriften um Tausende von Varianten 
handelte, die berücksichtigt werden mussten, und da in beiden Texten zusammen 
etwa sechshundert neue Lesarten aufzunehmen waren, so konnte es wohl geschehen, 
dass bei Herstellung der Text-Ausgabe aus der Zahl der irrtümlichen Lesarten 
des Textus receptus die eine und die andere noch stehen blieb. Es sind das nur 
einige wenige und sie kommen für den praktischen Gebrauch, dem doch die Text- 
Ausgabe dienen soll, nicht wesentlich in Betracht; der Ordnung wegen aber erlaube 
ich mir, die wichtigsten hier in einer Anmerkung*) aufzuführen. 

Göttingen, Ende Juni 1901. 

Paul Tschackert. 



*) In der Text-Ausgabe (Leipz. 1901) ist zu lesen: 
Im deutschen Texte: 
S. 5, Z. 7 (statt: nicht verfahen): dergestalt nicht verfahen. 
S. 11, Art. XII, Z. 1 (statt: wird gelehrt): wird also gelehrt. 
S. 12, Art. XV, Z. 11 (statt: dazu gemacht): der Mehiung gemacht (d. L: in der M. 

gem.) 
S. 25, Art XXIII, Z. 21 (statt: etliche unter den Domherren, Kurtisanen): etliche 

redliche unter den Domherren, auch etliche Kurtisanen. 
S. 33, Art XXVI, Z. 29 (statt: Not): Notdurft 

S. 44, Art XXVIII, Z. 4 von unten (statt: welche Gewalt): weltliche Gewalt 
S. 54 sind in den Unterschriften alle Eigennamen zu modernisieren (also auch: 

Johann und Johann Friedrich). 

Im lateinischen Texte: 
S. 30, Art XXV, Z. 14, (statt: fides in Christum): fides. 

Z. 17, (statt: fidei vero): fldei. 
S. 49, § 50 (statt des Druckfehlers „Relinquinttu*''): ReÜnquitur. 
S. 51, § 64 (statt „Ignorantur''): ignoratur. 
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§ 1. 

Die Aufgabe. 

Eine kritische Ausgabe des Textes der Augsburs:ischen Konfession besitzen wir 
noch nicht Diese rätselhafte Thatsache wird nur aus dem chaotischen Zustande er- 
klärlich, in welchem sich die Oberlieferung des Textes der Konfession befindet. Die 
Hauptschuld daran tragt Melanchthon. Denn als er im Herbste 1530 seinen ersten 
Druck des deutschen und des lateinischen Textes der Konfession in Wittenberg her- 
stellen liess, veränderte er den deutschen Text derartig, dass aus den Artikeln XX, 
XXVU und XXVIII fast ganz neue Artikel geworden sind; aber auch in den Artikeln 
IV, XIII und XVIU und anderen nahm er so erhebliche Änderungen vor, dass der 
ganze erste melanchthonische Druck der deutschen Augsburgischen Konfession 
als eine Privatarbeit Melanchthons beurteilt werden muss. Ihr kommt in der 
Geschichte der protestantischen Theologie Bedeutung zu; aber für die Herstellung des 
Textes der übergebenen Konfession hat sie keine Stimme. Das erkannten schon 
die Herausgeber des Konkordienbuches im Jahre 1580; denn sie hüteten sich, die 
Augsburgische Konfession im Wortlaute dieses Textes aufzunehmen, sondern griffen 
auf den handschriftlichen Text zurück, den der Kurfürst August von Sachsen im 
Jahre 1576 aus dem Reichsarchive zu Mainz erhalten hatte. Dabei wurden sie aber, 
wie unten § 9 weiter gezeigt werden wird, arg betrogen; man hatte dort nämlich 
nur eine schlechte Kopie der Augsburgischen Konfession, ein „Aktenexemplar" in 
einem Konvolute von Augsburger Reichstagsakten. Von dieser Kopie wurde eine 
Abschrift angefertigt; mit Hülfe dieser Abschrift, aber nicht genau nach ihr, ist der 
Text der Augsburgischen Konfession in dem Konkordienbuche hergestellt. Der 
offizielle deutsche Text der Augsburgischen Konfession ist also eine 
ungenaue Wiedergabe einer schlechten Kopie der Konfession. Das noch 
von J. T. Müller (und früher auch von mir) ausgesprochene relativ günstige Urteil 
über den Mainzer Text lässt sich nach Vergleichung aller jetzt vorhandenen Hand- 
schriften nicht mehr aufrecht erhalten. Die Herausgeber des Konkordienbuches haben 
von dem Vorhandensein anderer und autoritativer Handschriften keine Kunde gehabt. 
Da uns heute diese Handschriften zur Verfügung stehen, können wir von dem Mainzer 
Aktenexemplar absehen und statt des Textus receptus einen kritisch gesicherten 
deutschen Text der Augsburgischen Konfession herstellen. Soviel vorderhand über 
den deutschen Text. 

Was den lateinischen Text betrifft, so sind hier die Herausgeber des Kon- 
kordienbuches Melanchthon gefolgt, weil sich in der Mainzer Kanzlei keine einzige 

Tschackert, Augsb. Konfession. Krit. Ausg. i 
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lateinische Handschrift befand, und man sonst überhaupt keine kannte. Da blieb eben 
keine Wahl, und man druckte einfach Melanchthons Editio princeps ab. Dieser sein 
Druck von 1530 gilt als sogenannte „Confessio invariata''. Wenn wir ihn aber 
heute mit den uns zur Verfügung stehenden autoritativen Handschriften vergleichen, so 
weicht dieser Text an mehr als hundert Stellen von den Handschriften ab; an zahlreichen 
Stellen lesen alle autoritativen Handschriften einstimmig anders als Melanchthon. 
Daraus folgt mit Gewissheit, dass Melanchfhon im Herbste 1530 seine handschriftliche 
Vorlage an diesen Stellen abgeändert hat; die gedruckte sogenannte „Invariata" 
ist nicht der übergebene Text Denselben müssen wir erst herstellen. Wir 
können das mit Sicherheit, da genug autoritative Handschriften zur Verfügung stehen. 

Diese Arbeit ist rein kritisch, das Resultat ganz positiv: von dem 
übergebenen Texte dürfte sich der hier gebotene kritische Text nur durch diejenigen 
Merkmale unterschieden haben, die sich im sechzehnten Jahrhunderte bei Anfertigung 
jeder Handschrift einstellten, durch Schreibfehler, Auslassungsfehler, Zusatz- 
fehler und Ums tellungs fehler, eventuell auch noch durch Eigentümlichkeiten der 
Landschaftsmundart des Schreibers. 

Die Frage ist nun, welcher Weg eingeschlagen werden soll, um sicher zu dem 
echten Texte der Augsburgischen Konfession zu gelangen. Um hierbei keinen Fehl- 
tritt zu thun, ist es nötig, dass wir uns vergewissem, in welchen Gestalten über- 
haupt der Text der Konfession uns überliefert ist. 



§2. 

Die Überlieferung des Textes der Augsburgischen Konfession. 

Die Augsburgische Konfession ist uns in vierfacher Gestalt überliefert: 

1) in gleichzeitigen Handschriften, 

2) in vormelanchthonischen Drucken, 

3) in melanchthonischen Drucken samt deren Nachdrucken und 

4) in dem gedruckten Texte des Konkordienbuches, den wir „Textus re- 
ceptus" nennen wollen. 

Da wir über den Textus receptus erst unten (§ 9) handeln können, so beur- 
teilen wir hier nur die ersten drei Formen des Textes, und zwar beginnen wir mit 
der Besprechung der dritten Gruppe. Ober sämtliche melanchthonische Drucke, 
welche der Editio princeps folgten, ist die Wissenschaft bereits unterrichtet; Bind- 
seil hat im Corpus Reformatorum, vol. XXVI (Brunsvigae 1858, 4^) p. 335 sqq. 
alles Wichtige darüber zusammengestellt. Danach war Melanchthon schon im Jahre 
1531 mit dem Wortlaute der (lateinischen) Augustana nicht zufrieden, sondern ver- 
änderte den Text, in der Absicht, ihn zu verbessern, an verschiedenen Stellen. Am 
7. Juni 1531 schrieb er darüber an Joh. Brenz: „Nunc — recuditur Apologia [so 
hiess ursprünglich die Augustana], et ego studeo reddere illustriora quaedam in loco 
iustificationis" (Corp. Ref. II, Sp. 504), und am 14. Juiü 1531 ebenso an Friedrich 
Myconlus: „Apologia mea recuditur nunc, et ego locum de iustificatione magis etiam 
illustrare conor; quaedam enlm In solutlonibus argumentorum mihi displlcent*' (Corp. 
Ref. II, p. 506). Diese zweite, von Melanchthon veranstaltete, Edition war Ende 
September 1531 fertig, wurde zu Wittenberg in Oktav gedruckt, enthält aber nur 
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den lateinisciien Text der Confessio und die Apologia Confessionis. (Sie ist be* 
schrieben im Corp. Ref. XXVI, p. 337 sqq.) Was Melanchtlion mit dieser Ausgabe 
begonnen hatte, setzte er mit den folgenden fort: er liielt es für gut, an dem Texte 
der Confessio immer weiter zu arbeiten. So entstand der Text der sogenannten 
„Confessio variata"*. Darunter ist aber nicht erst die Ausgabe von 1540, sondern 
schon die von 1531 zu verstehen i). 

f^r die Herstellung des flbergebenen Textes der Augustana haben alle 
diese Drucke überhaupt keine Bedeutung. 

Obrig bleibt nur die Editio princeps Melanchthons. Schon oben ist Aber 
sie ein ungünstiges Vorurteil ausgesprochen worden; hier ist der Ort, dieses Vor- 
urteil zu begründen. 

Wir dürfen uns zunSchst auf das beziehen, was bereits Bindseil über diese 
Ausgabe im Corp. Ref., vol. XXVI, p. 233 sqq. vorgebracht hat 

Nach Obergabe der Augsburgischen Konfession hatten sich die Unterzeichner 
derselben gegenüber dem Kaiser verpflichten müssen, die Konfession nicht zu ver- 
öffentlichen. Bei dem grossen Interesse aber, welches ihr zukam, erklärt sich, dass 
sie von unberufener Hand etwa im Monate September 1530 doch gedruckt wurde. 
Melanchton hieh diesen von unberufener Hand in Umlauf gesetzten Text für schlecht 
und gefährUch, und um den Schaden, den derselbe anrichtete, nicht noch grösser 
werden zu lassen, entschloss er sich, mit Wissen des Kurfürsten von Sachsen, die 
Konfession in einem zuverlässigen Drucke erscheinen zu lassen. Derselbe erschien 
wahrscheinlich im November 1530 und ist jedenfalls noch während des Reichstages 
1530 nach Augsburg gelangt^; im Buchhandel erschien sie aber erst 1531 zusammen 
mit der lateinischen Apologia Confessionis Augustanae aus der Feder Melanchthons 
und der von Justus Jonas angefertigten deutschen Oberstezung der Apologie. Die 
Exemplare dieser Editio princeps Melanchthons haben nicht alle genau denselben 
Titel: die verschiedenen Formen der Titel sind im Corp. Ref. vol. XXVI, p. 235 sqq. 
abgedruckt Das auf der UniversitätsbibUothek zu Qöttingen vorhandene Exemplar 
hat den Titel „Confessio fidei || exhibita inuictiss. Imp. Carolo V |{ Caesarj Aug. 
in Comicijs || Augustae || anno || MDXXX. || Addita est Apologia Confessionis |{ Beide | 
Deudsch || vnd Latinisch || Psal 119. || „Et loquebar de testimonijs tuis in con- !{ spectu 
Regum, & non confundebar. || Witebergae." (Katalog-Sij^atur in Qöttingen: „Theol. 
Thet. I, 58 a, 4°). Die Originalausgabe ist im Corp. Ref. vol. XXVI, p. 235 sqq. be- 
schrieben. Uns interessiert hier vor allem die Frage, welche handschrift- 
liche Vorlage Melanchthon bei Herstellung seiner Originalausgabe 
benutzt hat. Er selbst sagt in der Praefatio derselben: „nunc emittimus probe et 
diligenter descriptam confessionem ex exemplari bonae fidei" »). Was rür eines 
dieses gewesen, sagt er nicht; man dari aber eine ziemlich sichere Mutmassung 
wagen. Am „Dienstage nach Ursulae" 1530, d. i. am 25. Oktober, schickte der 



1) Ober die verschiedenen Drucke der „Variata" berichtet Bindseil im Corp. 
Ref. XXVI, p. 335—349; derselbe hat den Text der Varlata von 1535—1540 neu 
gedruckt a. a. O. p. 349—416. 

2) Quellenbelege darüber im Corp. Ref., vol. XXVI, 243 sqq., wo aus einem 
Briefe des Rstorius von Nidda mitgeteilt wird, dass die Wittenberger originale Quart- 
ausgabe der Augsb. Konfession „gen Augsburg noch im wShrenden Reichs- 
tage" gekommen ist. 

3) Die ganze Praefatio „Ad lectores" ist im Corp. Ref. zweimal abgedruckt, 
sowohl im vol. II, p. 445—447 als auch im vol. XXVI, p. 259. 
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Kurfürst Johann von Sachsen aus Torgau dem Landgrafen Philipp von Hessen ein 
[von diesem geliehenes] Exemplar der Augsburgischen Konfession [hier noch „Apo- 
logia" genannt] wieder zu, mit der Bitte um Entschuldigung wegen des Verzuges, 
weil seine Gelehrten zu Wittenberg sie „etliche Tage unter Händen gehabt" und sie ^vor 
wenig Tagen" wieder nach Torgau zurückgeschickt hätten ^). Melanchthon hat also, das 
darf man sicher vermuten, eine dem Landgrafen Philipp von Hessen gehörige Hand- 
schrift bei Herstellung seiner Originalausgabe benutzt. In der That ergiebt unten die 
Kritik der Lesarten, dass Melanchthons lateinischer Text den Lesarten des voll- 
ständigen hessischen Codex (bei Förstemann „Hess. 2", bei Bindseil „Cass. 2^, 
bei uns „Marb. 2") am nächsten steht; aber die Unterschiede zwischen dem melanch- 
thonischen Drucke und der hessischen (jetzt „Marburger") Handschrift sind immer 
noch zahlreiche. Unten, neben dem kritischen Texte, wird der Leser in dem lateinischen 
Paralleltexte des Konkordienbuches alle diese Änderungen mit gesperrtem Drucke 
vor Augen gestellt erhalten; wir brauchen sie also hier nicht noch besonders auf- 
zuführen, sondern begnügen uns vorderhand mit der Behauptung, dass wir bei 
Herstellung des am 25, Juni 1530 übergebenen Textes der Augustana 
uns des melanchthonischen lateinischen Originaltextes nicht bedienen 
dürfen«). 

Ober den melanchthonischen deutschen Text der Originalausgabe ist schon 
in der Einleitung, S. 1, die Rede gewesen; er ist überhaupt ein anderes Buch als 
das übergebene Bekenntnis, fällt also für unsere Aufgabe völlig weg. 

Wir müssen daher bei Herstellung des übergebenen Textes alle 
melanchthonischen Drucke unberücksichtigt lassen. 

Die zweite Qruppe der überlieferten Textgestalten der Augustana sind die 
vormelanchthonischen Drucke. Ober sie hat aber schon Melanchthon selbst 
in der Praefatio zu seiner Editio princeps ein verwerfendes Urteü gefällt. Ohne 
Wissen der Unterzeichner sei die Konfession von irgend einem geldsüchtigen Buch- 
drucker etwa im September 1530 veröffentlicht worden und zwar so schlecht, dass 
ihr Text an vielen Stellen gerade als mit Absicht verderbt erscheine 3). Das bezieht 
sich auf den einen lateinischen vormelanchthonischen Druck. Derselbe ist Corp. 
Ref. vol. XXVI, p. 231 sqq. beschrieben. Seine Lesarten hat Bindseü unter dem 
Siglum „Ed. ant." in seinem kritischen Melanchthontexte der Confessio, Corp. Ref. 
vol. XXVI, 263 ff. verzeichnet. Wir lassen ihn gänzUch beiseite. 

Es sind aber auch vormelanchthonische Drucke des deutschen Textes im 
Jahre 1530 veranstaltet worden. Man kennt ihrer sechs: fünf hochdeutsche und einen 
niederdeutschen (niedersächsischen); die Titel derselben und die Litteratur über sie 
finden sich zusammengestellt im Corp. Ref. vol. XXVI, p. 477 sqq. Sie ermangeln 



1) Der ganze Brief ist abgedruckt im Corp. Ref. vol. XXVI, p. 249 unten: 
„An Landgrafen zu Hessen". 

2) In dem Aktenvolumen des K. Sächsischen Hauptstaatsarchivs zu Dresden, 
welches die Handschriften „Dresden 1", „Dresden 2" und „Codex Dresdensis" (siehe 
unten § 5) enthält, steht auch eine von Spalatin geschriebene frühe Qestalt von 
Melanchthons Apologia Confessionis Augustanae. Diese Handschrift Spalatins hat 
Melanchthon mit eigener Hand durchkorrigiert. 

3) Corp. Ref., vol. XXVI, p. 259 ist die Praefatio abgedruckt. Ihr Anfang: 
lautet: „Haec confessio, prorsus ignorantibus principibus, qui eam Caesari exhibue- 
runt, ab avaro aliquo typographo ante duos menses publicata est. Et ita excusa 

est, ut multis in locis appareat de industria depravatam esse Quare nunc 

emittimus probe et diligenter descriptam confessionem ex exemplari bonae fidei etc." 
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alle des Druckortes, was natürlich ist, da der iCaiser die DmMtgang der Konfession 
verboten hatte, die Druclcer sich also nicht zu erkennen geben wollten. Diese sechs 
Drucke sind höchstwahrscheinlich alle aus einer Handschrift geflossen, wie seit 
Weber (Krit. Geschichte der Augsb. Konfession I, 304 ff.) allgemein angenommen 
wird; denn sie stimmen in den (handschriftlich differierenden) Unterschriften zusammen. 
Der erste der sechs Drucke wird also aus einer Handschrift, und die fünf anderen 
Drucke aus dem ersten geflossen sein. Bindseil hat die Lesarten dieser sechs 
Drucke unter den Sigla „Ed. ant. 1", „Ed. ant. 2" etc. in seinem Neudrucke von 
Melanchthons deutscher Originalausgabe im Corp. Ref. vol. XXVI, p. 537—688 ver- 
zeichnet Da die Herkunft des Textes dieser vormelanchthonischen Rezension un- 
gewiss ist (doch vgl. unten § 5, No. 12), so lassen wir ihn bei Herstellung des über- 
gebenen Textes der Konfession gänzlich unberGcksichtigt. Es bleibt also nur die erste 
Gruppe der fiberlieferten Gestalten des Textes übrig, die Handschriften. Um aber 
deren Charakter richtig zu beurteilen, ist es nötig, sich vorher über die Entstehung 
der beiden QeizX verschwundenen) Originalhandschriften zu orientieren. 



§3. 

Die Entstehung der beiden Originalhandschriften der Augsburgischen 

Konfession. 

Die Geschichte der allmählichen Entstehung der Augsburgischen Konfession 
ist aufs engste verflochten mit der Geschichte des Reichstages von Augsburg selbst; 
diese wird aber erst genau dargestellt werden können, wenn einmal die Akten des 
Reichstages in möglichster Vollständigkeit gedruckt voriiegen werden. Da wir es 
hier wesentlich auf den fertigen Text der Konfession abgesehen haben, so be- 
gnügen wir uns, über die Entstehung der Konfession nur das AUemotwendigste 
nach den im Corpus Ref. II, 201 sqq. abgedruckten gleichzeitigen Briefen zu be- 
richten. Damach ist die Augsburgische Konfession (ursprünglich Apologia genannt) 
aus verschiedenen Teilen entstanden, die allmählich zu einem Ganzen verbunden 
wurden. Man hat zu unterscheiden: die Vorrede an den Kaiser Karl V., die „Ar- 
tikel des Glaubens und der Lehre** (Art. 1—21), die „Artikel, von welchen 
Zwiespalt ist, da erzählt werden die Missbräuche so geändert sind'' 
(Art 22—28), den Beschluss und die Unterschriften. Mit Benutzung der Schwa- 
bacher Artikel Luthers und der Torgauer Artikel Luthers, Melanchthons, Bugenhagens 
und Justus Jonas* hat Melanchthon zu Augsburg, unterstützt von Justus Jonas, Georg 
Spalatin und Johann Agricola, die 28 Artikel redigiert und selbst geschrieben. Am 
21. Mai 1530 berichtete er an Joachim Camerarius darüber: „Ego Apologiam paravi 
scriptam summa verecundia, neque his de rebus dici mitius posse arbitror"* (Corp. 
Ref. II, p. 57). 1) Die deutsche Vorrede hat der Kanzler Brück entweder selbst 
veriasst oder wenigstens abschliessend redigiert, und Justus Jonas hat sie in das 
Lateinische übersetzt An dem Beschlüsse wird Brück nur haben redigieren 



1) Vgl. Kurfürst Johann v. Sachsen an Luther, d. d. Augsburg 11. Mai 1530 
fibersendet „die Artikel", welche . . . „itzt anhie Magister Philippus Melanchthon . . 
in eine Form gezogen hat" (Corp. Ref. 11, p. 47.) 
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helfen. Für Vorrede und Beschluss wird Melanchthon danach jedenfalls nur als 
Mitarbeiter ang^enommen werden dürfen^). 

Die Artikel der Konfession wurden zuerst lateinisch angefertig^t; am 
31. Mai waren sie, noch ohne Vorrede und Beschluss, den Nümbergischen Ge- 
sandten zugestellt; am deutschen Texte aber „besserten** die Theologen „noch 
täglich". Am 3. Juni schickten die Nümbergischen Gesandten eine Abschrift 
der lateinischen Artikel mit der Vorrede an den Rat von Nürnberg; „aber 
es mangele hinten an einem Artikel oder zweien, samt dem Beschluss, daran 
die sächsischen Theologien noch machen.*" Am 15. Juni sandten die Gesandten 
eine Abschrift des deutschen Textes (des „Sächsischen Begriffs in des Glaubens 
Sach teutsch gefertigt**) aber noch s>hne Vorrede und Beschluss, nach 
Nürnberg an den Rat (Corp. Ref. II, Mai 31; Juni 3; Juni 15.) 

Schon aus diesen brieflichen Nachrichten der Nürnberger Gesandten er- 
giebt sich, dass die Augsburg^sche Konfession allmählich angefertigt ist, sowohl 
der lateinische wie der deutsche Text, stückweise, dass man aber, nachdem der 
lateinische schon relativ abgeschlossen war, am deutschen immer noch weiter 
arbeitete, und zwar, wie wir gleich hdren werden, noch über den 15. Juni 1530 
hinaus. 
Am 21. Juiü berichten die Nümbergischen Gesandten, dass die Theologen noch 
„jetzo ob solchen Artikeln sässen, die weiter zu übersehen, zu stellen und zu be- 
schliessen" (Corp. Ref. II, p. 124). Am 23. Juni (Donnerstag) fand eine Konferenz 
der beteiligten Stände statt, worüber die Nümbergischen Gesandten in einem am 
Freitag den 24. Juni angefangenen und am Sonnabend „den 25. Juni früh** abge- 
schlossenen Briefe an den Nürnberger Rat berichteten (Corp. Ref. II, 127 sqq.): 

„So sind wir und der Gesandte von Reutlingen nächst Donnerstag früh 
zu Sachsen, Hessen, Marggraf Görgen und Lunenburg gefordert; allda ist in 
ihrer aller Fürstlichen Gnaden, auch ihrer Räthe und Theologen [Gegenwärtig- 
keit], welcher Theologen 12 sind gewest ohne die andern Gelehrten und Doctores, 
die verzeichente Unterricht des Glaubens verlesen, verhört und berathschlagt, 
dieselbe auf gestert Nachmittag Kaiserlicher Majestät vor den Reichsständen zu 
überantworten und verlesen zu lassen.** Zwar hatten die Stände, „als sich das 
Abschreiben und Stellen der Vorrede und Beschluss etwas verweilet", durch 
ihre Räte bei dem Kaiser um Hinausschiebung des Termines der Obergabe der 
Konfession bitten lassen. Das Gesuch war aber abgeschlagen worden. Die 
evangelischen Stände richteten sich also darauf ein, die Konfession in der Reichs- 
tagsversammlung, die am Freitag, den 24. Febmar, nachmittags 3 Uhr begann, 
zu verlesen und zu übergeben. Aber in dieser Sitzung verzögerte sich die Sache, 
so dass die Konfession nicht mehr veriesen werden konnte, und auf Bitten der 
evangelischen Stände gestattete ihnen der Kaiser bis zur Versammlung des nächsten 
Tages, die wieder am Nachmittage stattfinden sollte, das Manuskript der Kon- 



1) Corp. Ref. II, p. 62, Schreiben der Nümbergischen Gesandten an den Rat 
von Nümberg d. d. Augsburg 24. Mai 1530: Der Sächsische Rathschlag ist von 
Doctor Lutter wiederkommen. Doctor Pruck, der alte Canzler, hat aber noch 
hinten und vomen daran zu formen.** — Femer befindet sich in der Seminarbiblio- 
thek zu Wittenberg in einer Editio princeps der Confessio Augustana hinter „Prae- 
fatio ad Caesarem Carolum V** der Eintrag (von Justus Jonas' eigener Hand?) 
,,reddita e germanico Pontani tunc per Justum Jonam** (Pörstemann, 
Urkundenbuch 1, S. 460.) 
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fession zu behalten (ihnen sie „dieselbe Nacht bei Händen zu lassen"), „damit 
sie dieselbe" (so berichten die Nürnbergischen Gesandten), „weil damit geeilet, 
recht übersehen und corrig^ren möchten". Ob aber nunmehr in der Nacht von 
Freitag zu Sonnabend oder Sonnabend vormittags wirklich noch etwas an der 
Originalhandschrift „korrigiert" worden ist, wird nirgends berichtet. Wohl aber 
fallen die Nürnbergischen Gesandten in dem erwähnten Briefe vom Sonnabend 
den 25. Juni früh über die ihnen am Donnerstag vorgelegte fertige deutsche Kon- 
fession das Urteil: „Qemeldte Unterricht, soviel die Glaubensartikel belanget, ist 
in der Substanz fast dem gemäss, wie wir es zu Euren Würden vor zugeschickt, 
allein dass es noch in etlichen Stücken gebessert und allenthalb aufs glimpf- 
lichste gemacht, doch dennoch, unsers Verstands, ein Notdurft darinnen nicht 
unterlassen ist. Darum wir uns auch solches alles von Eurer Würden wegen, 
gefallen lassen und, anstatt Eurer Würden, darin den Fürsten samt den von Reut- 
lingen anhangen." (Corp. Ref. II, p. 129.) in demselben Briefe berichten die 
Gesandten auch, dass die deutsche Augsburgische Konfession in der Original- 
handschrift „in die fünfzig Blätter läuft" (siehe unten § 6). 
Aus den oben angeführten Briefen der Nümbergischen Gesandten ergiebt sich, 
dass der lateinische Text der Augsburgischen Konfession zuerst angefertigt wurde, 
aber nicht vollständig; es fehlte am 3. Juni 1530 nicht bloss der Beschluss, sondern 
auch noch „hinten ehi oder zwei Artikel". Dies bezieht sich auf die jetzt als Artikel 
20 und 21 des ersten Teiles der Augustana bekannten Stücke. Am 15. Juni waren 
auch (üese in deutscher Sprache fertig. Aus dem deutschen Texte sind sie dann 
lateinisch übersetzt und in die lateinische Originalhandschrift ehigefügt worden. 

Dazu kommt ein anderer Gesichtspunkt. Die lateinische Konfession war 
ursprünglich von den sächsischen Theologen so abgefasst, dass sie bloss im Namen 
des Kurfürsten von Sachsen übergeben werden sollte. Aber zu Augsburg sprachen 
Markgraf Georg von Brandenburg-Ansbach und die Nürnberger Gesandten Kress und 
Volkamer den Wunsch aus, die Konfession im Namen auch aller anderen lutherischen 
Stände und Städte stellen zu lassen. Diesem Wunsche wurde gewillfahrt, und 
Melanchthon änderte dementsprechend den Text ab^). 

Ober die Anfertigung der lateinischen Originalhandschrift erfahren wir sonst 
wenig. Da sich das Hauptinteresse der Konfessoren auf den deutschen Text 
richten musste, war man, obgleich die lateinische Handschrift zuerst angefangen 
worden war, doch darauf bedacht, die deutsche möglichst vollständig abzuschliessen; 
denn sie sollte doch vorgelesen werden. In der Eile hat man dann die 
lateinische wahrscheinlich gemäss der deutschen in der Weise abgeschlossen, dass 
man auf die Herstellung einer wörtlichen Obereinstimmung verzichtete. Das von 
Melanchthon selbst geschriebene Exemplar ist von den Fürsten und Städten unter- 
schrieben worden; „Melanchthon schrieb ]a eine deutliche und schöne Handschrift, 
deshalb konnte man sein Exemplar unbedenküch zur Obergabe bestimmen'' 2). 



1) So nach den Briefen der Nümbergischen Gesandten vom 8. und 15. Juni 
1530, Corp. Ref. II, 88 sqq. u. 105 ff. Vgl. Corp. Ref. XXVI, p. 210. 

2) Die Beschreibung dieses Exemplars haben wir aus der Feder des katho- 
lischen Bischofes Lindanus, der es noch 1560 in Brüssel einsah. Er berichtet, 
dass es von Melanchthons Hand geschrieben und von den Unterzeichnern eigen- 
händig unterschrieben sei („propriis manibus variis subscriptum"). Vgl. 
Guilelmus Damasi Lindanus, episcopus Ruremundensis, Concordia discors. Col. 
1583. 80 p. 186-188 (citiert im Corp. Ref. XXVI, 219). 
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§4. 

Die Übergabe der beiden Originalhandschrifteo und ihr Verschwinden. 

Sonnabend, den 25. Juni 1530, nachmittag um 3 Uhr, fand in der Versamm- 
lung des Reichstages vor dem Kaiser die Verlesung des deutschen Textes der 
Konfession und die Obergabe beider unterschriebenen Handschriften, der deutschen 
und der lateinischen, statt. Die deutsche war durch ihre Veriesung ein Bestandteil 
der Reichstagsakten geworden, wurde deshalb von dem Kaiser dem Reichsarchive 
zu dessen Akten überwiesen; das lateinische aber nahm er für sich^). 

Die deutsche ist wahrscheinlich in einem Aktenbande des Reichsarchives, 
der die Aufschrift trug „Acta conventus imperialis Augustan. Anno 1530" aufbewahrt 
worden, ist aber später für die Verhandlungen des Trienter Konäls aus dem Reichs- 
archive nach Trient mitgenommen, von da aber nie zurückgeliefert worden*). Die 
Nachforschungen nach diesen Mainzer Originalakten in Rom, wohin sie gekommen 
sein können, sind bis jetzt resultatlos geblieben^. 

Die lateinische kam nachSchluss des Reichstages in das kaiserliche Archiv 
zu Brüssel. Dort ist sie im Jahre 1560 noch eingesehen worden^); im Jahre 1568 
aber veriangte sie der Statthalter der Niederiande, Herzog Alba, von dem kaiserlichen 
Archivar VigUus Zwichem im Namen des Königs PhUipp II. von Spanien. Seitdem 
hört jede Nachricht über das lateinische Exemplar auf, und alle Nachforschungen nach 
demselben sind bis jetzt vergeblich geblieben. 

Während der Abfassung der Augsburgischen Konfession hatten der Kurfürst 
von Sachsen und die anderen lutherischen Stände aus Rücksicht auf den Kaiser ge- 
wünscht, dass die Konfession schon vor der Obergabe bekannt würde. Sobald sie 
aber veriesen und übergeben war, redete der Kaiser am 25. Juni die Unterzeichner 
in Stille an und bat sie, die verlesene „Verzeichnis" bei sich zu behalten und nicht üi 
Druck zu geben, was diese dem Kaiser zusagten^). Melanchthon fasste diese Willens- 
äusserung des Kaisers richtig in die Worte zusammen: er hat befohlen, dass sie nicht 
gedruckt würde •). 

Um so wichtiger war es für die evangelischen Stände, dass sie Abschriften 
der Konfession, der deutschen und der lateinischen, hatten anfertigen lassen. Diese 
werden von jetzt an für unsere Untersuchung die Hauptsache. 



1) Vgl. die Quellen im Corp. Ref. XXVI, 219. 

2) Genaues darüber bei Weber, Krit. Gesch. usw. I, 156—158. 

3) Vgl. Corp. Ref. II, 431. 

4) Von Lindanus, episcopus Ruremundensis; vgl. dessen Schrift Concordia 
discors, Col. 1583, p. 186. Corp. Ref. XXVI, 219. 

5) So die Nümbergischen Gesandten an ihren Rat, am 26. Juni 1530, Corp. 
Ref. II, 143. 

6) An Veit Dietrich in Nürnberg an demselben Tage, Corp. Ref. II, 142. — 
Ich habe bei dieser Gelegenheit auch das von J. T. Müller, Symbolische Bücher usw. 
Einleitung, S. LVII benutzte handschriftliche „ProtocoUum" aus dem Nürnberger K. 
Bayerischen Kreisarchive eingesehen; dasselbe ist kein „Tagebuch", wie Müller 
schreibt, sondern eine nach dem Reichstage aus den Briefen der Gesandten zu- 
rechtgemachte Geschichte des Reichstages, muss also den Briefen selbst an 
Autorität nachstehen. 
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§ 5. 

Beschreibung der bis jetzt aufgefundenen Handschriften der Augs- 
burgischen Konfession. 

Bis jetzt waren im ganzen fünfundzwanzig Handscliriften der Augsburgisclien 
Konfession belcannt; durcii meine Forschungen treten elf bisher unbelcannte 
deutsche Handschriften hinzu. Es sind dies „Pfalz-Neuburg 1", „WQrzburg", 
.Lindau", „Pfalz-Neuburg 2**, „Dresden 2", „Konstanz", „Strassburg", 
„Memmingen", „Zerbst", Reutlingen" und „Königsberg"'). Zusammenhaben 
wir also bis jetzt sechsunddreissig Handschriften, von denen filnfunddreissig aus dem 
Jahre 1530 stammen (nur eine, der lateinische Codex Wimariensis, stammt aus dem 
Jahre 1561). 

Unter diesen 36 sind 24 Handschriften der deutschen, 10 der lateinischen Kon- 
fession, 1 Handschrift einer deutschen Obersetzung des lateinischen Textes und 1 
Handschrift einer französischen Obersetzung des lateinischen Textes. 
Nach Ländern verteilt kommen von den 36 Handschriften auf: 

Königreich Bayern 17 

Königreich Preussen 7 

Königreich Sachsen .3 

Qrossherzogtum Sachsen-Weimar . . 3 

Herzogtum Anhalt 2 

Kaisertum Österreich 1 

Königreich Württemberg ..... 1 

Qrossherzogtum Baden 1 

Reichsland Clsass 1 

Als wichtigstes Charakteristiicum begegnet uns nun bei der Untersuchung dieser 
Handschriften der Umstand, dass, entsprechend der allmShlichen Entstehung der 
Augsburgischen Konfession, mehrere unter ihnen den Charakter der Unfertigkeit 
an sich tragen; dies ist an zahlreichen deutschen und an eUiigen lateinischen Hand- 
schriften deutlich zu bemerken; in jedem einzelnen Falle wird in der Beschreibung 
der Handschriften darüber Bericht zu erstatten sein. Welche Bedeutung diesem Um- 
stände für die Methode der Herstellung des Textes beigemessen werden muss, wird 
aus § 8 erhellen. Indem ich das gesamte Resultat vorausnehme, unterscheide ich 
A. Handschriften der deutschen Konfession 
und zwar L Handschriften von unfertigen Qestalten derselben; diese wieder 
geschieden als unvollständige (Ansbach i, Weimar 1, München) 
und vollständige (Dresden 1, Hannover, Pfalz-Neuburg 1, Mainz, 
Würzbuig, Augsburg, Nördlingen, Memmingen, Lindau, Weimar 2, 
Dresden 2, Pfalz-Neuburg 2, Konstanz, Strassburg) und 
IL Handschriften der fertigen Qestalt (Zerbst, Reutlingen, Nürnberg, 
Marburg, Ansbach 2, Ansbach 3, Königsberg). 



1) Femer werden von mir zum ersten Male beschrieben die Originale 
der deutschen Handschriften „Dresden 1", „Hannover", „Ansbach 3" und die 
Ori^ale der lateinischen Codices „Wirceburgenfis", „Dresdeniis" 
und „Hannoveranus." 
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B. Handschriften der lateinischen Konfession 

und zwar I. Handschriften von unfertigen Gestalten (Codex Marburgenfis 1, 
Wirceburgenfis, Ratisbonenfis, Onoldinus, Dessavienfis) und 
II. Handschriften der fertigen Gestalt (Dresdenfis, Wimarienfis, 
Hannoveranus, Norimbergenfis, Marburgenfis 2). 

C. eine Handschrift einer deutschen Obersetzung der lateinischen Kon- 

fession (ifGefellpriester'') und 

D. eine Handschrift einer französischen Obersetzung der lateinischen 

Konfession („Articles principaulx de la foy"). 
Den einzelnen Handschriften gehen wir nunmehr nSher nach. 

A. Handschriften der deutschen Konfession. 

I. Handschriften von unfertigen Gestalten der deutschen Konfession. 

a) Unvollständige. 
1. Deutsche Handschrift: ,,Ansbach 1". 

Fundort: K. bayerisches Kreisarchiv zu Nürnberg unter den Akten des 
Markgrafen Georg von Brandenburg-Ansbach in dem Folianten „Religions-Acta 
anno 1530, Tomus XV% jetzt: „S. XII R. V6, Tom XV. Bestand: Ansb. Religions- 
akten Repert. lila". In diesem Folianten steht, nach neuer Zählung auf Blatt 
18—26 (früher Blatt 26—34), eine Abschrift des unvollständigen ersten Teiles der 
Augsburgischen Konfession in deutscher Sprache. 

Format: Grossfolio. — Stoff: Papier. — Schreiber: ein Kopist. — In- 
halt: Die Glaubensartikel von Art. 1—19, die am Rande gezählt sind; 
dazu der Epilog zu den Glaubensartikeln: „Dises obangezaigts ist fasst die 
summa etc*'. Der Schreiber hat keinen Titel geschrieben, wohl aber hat der 
jüngere Kanzler Heller auf das leere Vorsatzblatt die Worte geschrieben: „Artikel 
unsers Glaubens, der kaiseriichen majestät anzuzaigen". Dadurch ist erwiesen, dass 
die Handschrift in den Verhandlungen, die der Übergabe der Konfession voran- 
gingen, geschrieben worden ist. 

Sie ist eine frühe Gestalt eines Teiles der Konfession, kommt daher für die 
Geschichte der Entstehung der Konfession in Betracht, aber nicht für die 
Herstellung des Textes der fertigen Konfession. 

Sie ist genau abgedruckt von Förstemann in seinem ,,Urkunden- 
buche zu der Geschichte des Reichstages zu Augsburg. I" (Halle 1833 SP) S. 343 
bis 353. — Daselbst giebt Förstemann S. 344 auch noch Nachricht über die Um- 
stände, die zur Herstellung einer solchen Kopie, wie die vorliegende ist, geführt 
haben mögen. 

2. Deutsche Handschrift: „Weimar 1". 

(Abschrift Spalatins.) 

Fundort: Grossherzoglich Sächsisches Emestinisches Gesamtarchiv in 
Weimar unter den Reichstagsakten von 1 530. Eine von S p a 1 a t i n selbst geschriebene 
deutsche Abschrift der Augsburgischen Konfession, in einem Konvolute unter der Sig- 
natur „Reg. E., Fol. 37, Nr. 1"; sie umfasst daselbst Blatt 32—62 (die Zählung der 
Blätter ist von späterer Hand). 
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Ober diese Handschrift handelt Weber, Kritische Geschichte der Augsb. 
Konfession, LTeil, S. 168—174; femer Förstemann, Urkundenbuch usw. I (1833) 
S.3l0ff., welcher auch die ganze Handschrift genau abgedruclcthat (S. 312— 343). 
In der Beschreibung dieser Handschrift, die wir für unseren Zweck nicht brauchen 
können, begnügen wir uns, Förstemann zu folgen. 

Die Handschrift hat auf Blatt 32 des Konvolutes die von anderer gleichzeitiger 
Hand geschriebene Aufsclirift: 
«Artickell des Glaubens und Bericht der streitigen Artickell''. 

„Die ganze Abschrift besteht aus drei Lagen in Folio. Die erste Lage um- 
fasst die Blätter 32—43. Hier beginnt der Text der Konfession mit dem ersten 
Artikel; es fehlt also noch die Vorrede. Dabei ist zu bemerken, dass die 
eine HSlfte des zum 43. Blatte gehörigen Bogens nicht mehr vorhanden, und dass 
die andere Hälfte mit dem Utelblatte zusammengeklebt ist. Das 43. Blatt selbst ist 
von anderem und feinerem Papier als die Blätter 32—42 und 46—62. Von demselben 
feineren Papier liegt nun als Anhang zur 1. Lage noch ein Bogen (Blatt 44 und 45) 
bei. Diese drei Blätter des feineren Papiers enthalten fast den ganzen Artikel vom 
Glauben und Werken, dessen Anfang aber das 42. Blatt enthält Die zweite L^ge 
umfasst die Blätter 46—55, die dritte die Blätter 56—63. Das 63. Blatt ist leer. 
Die letzte Zeile der Abschrift ist die erste der Rückseite des 62. Blattes." — 
Aus letzterem Umstände folgt, dass das Ende der Abschrift „nicht verloren'' ist. 
Spalatin hat also selbst nicht weiter geschrieben. — Die Handschrift 
endet in dem Artikel „Von Closter geiubden*" bei den Worten: „Es ist 
nicht gut, das der mensch allein sey. Wir wellen im ein (Blatt 62 b) gehulfen 
machen, der umb ihn sey". — Die Handschrift ist also am Anfang und 
am Ende noch unvollständig. 

Aus diesem Gründe können wir sie für unseren Zweck ganz beiseite 
lassen. Sie hat aber einen nicht geringen Wert für die Geschichte der Entstehung 
des Textes der Konfession, und man kann Förstemann nur dankbar sein, dass er 
sie vollständig abgedruckt hat. 

3. Deutsche Handschrift: „München". 

Fundort: Königliches Bayerisches Geheimes Staatsarchiv zu München in 
dem ersten Bande der Reichstagsakten von 1530, Blatt 651—663, unter der Auf- 
schrift „Anzeigung der Bekhanntnus vnnd der lere 1530\ Die Handschrift ist 
aber em Torso; denn das Ende des Blattes 663b bilden im Artikel „Von der 
Messe** die Worte „für anndre lebentigen vnd todten". Die Handschrift enthält also 
nur etwa die erste Hälfte der ganzen deutschen Konfession. 

Diese Handschrift ist eine Abschrift, nicht durch Diktat entstanden. Man 
sieht das aus dem Umstände, dass sich der Schreiber im Artikel „von der Messe" 
an dner Stelle (bei Förstemann, Urkundenbuch usw. I, S. 409, Anm. 1) durch das 
Wort „eriangen" hat in die Irre führen lassen und zwei Zeilen seiner Vorlage über- 
sprungen hat 

Die Handschrift ist von Förstemann untersucht und beschrieben (Urkunden- 
buch usw. I, 373 f.); die Varianten derselben hat er unter seinem Drucke von 
Ansbach 2 in seinem „Urkundenbuche" I (1833), 375 ff. unter dem Siglum „Münch." 
gegeben. 

Aus diesen Varianten geht hervor, dass diese Handschrift, verglichen mit 
Nürnberg, Ansbach 2, Marburg, Reutlingen, Zerbst, sehr viele Fehler und 
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Ungenauigkeiten hat, die darauf schliessen lassen, dass ihre Vorlage den Text in noch 
unfertigem Zustande enthielt. 

Für unseren Zweck brauchen wir uns mit ihr daher nicht weiter zu be- 
schäftigen. 

b) Vollständige. 
4. Deutsche Handschrift: „Dresden 1". 

Fundort: Königlich Sächsisches Hauptstaatsarchiv zu Dresden in dem 
Folianten „Augsp. Handelung Anno etc. 30", jetzt Locat Nr. 10182 Aktenblatt 90 bis 
143a. Die Handschrift ist von einer Hand auf Papier geschrieben. Format: Qross 
Folio. 

Diese Hand schrieb als Titel auf Blatt 90 a: 

„1530. 
Bekenntnus vnnd Artickel des glaubens" und darunter die Worte „Cantz- 
ley 1530". 

Ober den ganzen Titel hat eine spätere Hand geschrieben „copej der", so dass 
man gleich von vornherein orientiert wird, dass man es hier nur mit einer Ab- 
schrift zu thun hat. Das Exemplar ist also für die Bedürfnisse der kursächsischen 
Kanzlei angefertigt worden. 

EHe Handschrift hat den Text vollständig, aber, wie wir gleich vorausschicken, 
nicht in der fertigen Qestalt. 

Die Schriftzüge sind die eines gewöhnlichen Kanzleischreibers. Die sächsischen 
Archivbeamten, welche für Bindseil eine Abschrift dieser Handschrift hergestellt 
haben, setzten die Abschrift etwa in die Zeit um 1550 (Corp. Ref. XXVI, 466). Nun 
ist es ganz unmöglich, von einer undatierten Kanzleihandschrift in der ersten Hälfte 
des XVI. Jahrhunderts zu bestimmen, ob sie 1530, 1540 oder 1550 geschrieben ist. 
Den Schriftzügen nach ist vielmehr anzunehmen, dass die vorliegende Abschrift 
gleichzeitig mit den anderen Handschriften, also im Jahre 1530, geschrieben ist 
Um sicher zu gehen, habe ich diese Handschrift auch Dr. Ad. Wrede, dem Heraus- 
geber der Reichstagsakten, vorgelegt; derselbe urteilt ebenso wie ich. — Von dieser 
Handschrift lässt sich nun mit Sicherheit sagen, dass sie einen noch nicht ab- 
geschlossenen Text vor sich gehabt hat. 

Sie hat ferner noch keine Zahlen der Artikel. 

Nach Artikel 19 folgt sodann (Blatt 103 b und 104 a) der Epilog des ersten 
Teiles, geradeso wie in der Hannoverschen Handschrift. So waresderFall, 
ehe Artikel 20 und 21 hinzugefügt wurden. Der Epilog ist dann durch- 
gestrichen worden; man fügte Artikel 20 und 21 hinzu und schrieb den Epilog 
noch einmal — ganz so wie in „Hannover**. — Schon dadurch ist bewiesen, 
dass Dresden 1 eine unfertige, frühe Qestalt der Konfession repräsentiert. 
— Eine andere ausgestrichene Stelle steht auf Blatt 133 b. Die Handschrift macht 
also den Eindruck eines Brouillons. 

Da der Text dieser Handschrift früher abgefasst ist als Dresden 2, so nenne 
ich sie Dresden 1. 

Bei dieser Beschaffenheit der Handschrift würde man sie für Herstellung des 
kritischen Textes ganz beiseite lassen können, wenn nicht ein Umstand einträte, der 
uns zwingt, die Lesarten dieser Handschrift mitzuteilen. Mit dieser Handschrift 
stimmt nämlich der Mainzer Text sehr stark überein. Das ist ein sehr wichtiges 
Verhältnis, weil sich nunmehr feststellen lässt, dass Mainz seine Lesarten nicht alle 



§ 5. Beschreibung: d. bis jetzt aufg^efundenen Handschriften d. Augsb. Konfession. 13 

erfanden, sondern aus einer Stammhandschrift genommen hat, aus der auch Dres- 
den 1 geflossen ist. 

Dresden 1 ist aber unverhältnismässig besser als Mainz. 

Mainz ist nicht aus Dresden 1 abgeschrieben. 

Aber die Vorlage von Dresden 1 ist dieselbe wie die von Mainz; 
nur hat Mainz seine Vorlage schlecht abgeschrieben; daher steht Mainz der 
Gestalt der fertigen Augustana erheblich mehr fern als Dresden l. 

Lediglich zum Zwecke der Vergleichung von Dresden 1 und Mainz werde 
ich die Lesarten von Dresden 1 in meinem kritischen Apparate beibringen. 

Ich bringe die Lesarten von Dresden 1 aber nach der Originalhandschrift, die 
mir vorgelegen hat. (Bind seil hat nur eine Abschrift gehabt) 

5. Deutsche Handschrift: „Hannover". 

Fundort: Königliches Staatsarchiv zu Hannover. Papierhandschrift in Folio- 
format, unter der Signatur ZU, enthaltend auf ihren ersten 56 Blättern den deut- 
schen Text der Augsburgischen Konfession. Eine gleichzeitige archivalische Auf- 
schrift des deutschen Textes lautet auf Blatt 1: „Augustanae Confessionis || verum 
Exemplum | wie dieselbe Carolo V || zugestaldt." Die Herkunft der Handschrift lässt 
sich genau feststellen. Sie bildete früher unter der Signatur „Celler Brief-Archiv, 
Designatio 3, Nummer 3" einen Bestandteil eines Konvolutes von Original-Akten, 
welche Förster, der Kanzler des Herzogs Ernst von Braunschweig-Lüneburg zu 
Celle, vom Augsburger Reichstage nach Hause mitgebracht hat. Dem erwähnten 
KoDvolute liegt nämlich ein Aufsatz Försters über die auf diesem Reichstage ge- 
pflogenen Religionsverhandlungen bei, in dem es heisst: Man habe begehrt, „eins 
idermann opinion und meinunge in scriften zu hören. Darauf wir in latinischer und 
teutscher spräche bekentnisse unsers glaubens und der lere, so bei uns gehalten und 
gepredigt, übergeben haben, als hierbei mit E. verzeichnet, zu vernemen; und ist 
solche unsere confession und bekantnisse sonnabents nach Johannis Baptiste über- 
geben und öffentlichen verlesen wurden." (Kgl. Staatsarchiv Hannover, „Celler 
Brief-Archiv, Designatio 3, Nr. 3".) Dieses Signum „E." steht vom auf beiden 
Titelblättern der oben bezeichneten Handschriften. 

Die Handschrift macht den Eindruck einer Reinschrift. — Blatt 2 ist leer. — 
Die Handschrift ist von zwei Händen geschrieben und zwar schrieb die 
erste Hand Blatt 3 bis Blatt 14; hier folgt auf Artikel XIX der Epilog: „Diesses 
obenangezeigtes ist fast die summa der larhe etc. — geendert sind". Dieser Umstand 
lehrt, dass dieser Teil der Konfession geschrieben wurde, ehe der XX. und XXI. 
Artücel ausgearbeitet waren. — Die zweite Hand schrieb Blatt 15 bis 53; auf 
Blatt 19 begegnet uns (nach Art XXI) der Epilog noch einmal. (Man hat also 
vergessen, ihn nach Art. XIX zu streichen.) Blatt 53 enthält den Schluss. 

Unterschriften fehlen. Blatt 54 bis 56 sind leer. — 

Beide Hände sind solche von Kopisten; sie haben deutlich geschrieben. Die 
Korrekturen, welche in der Handschrift vorkommen, sind gleichzeitige und rühren 
wohl von den Schreibern selbst her. Der vorhin beschriebene Charakter der Hand- 
schrift zeigt, dass sie angefertigt worden ist, als noch am Texte der zu übergeben- 
den Konfession gearbeitet wurde. 

Zu bemerken ist auch besonders, dass in dieser Handschrift ursprünglich die 
Namen aller Bekenner („Von gots gnaden unss Johanssen hertzogen zu Sachssen und 
chuifürsten, Georgen margrafen zu brandenburgk usw.") in der Vorrede genannt 
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waren, wie auch in Nürnb. und Ansb. 2 Die ganze Reihe der Namen ist aber aus- 
gestrichen; der Text lautet nunmehr an der betreffenden Stelle: „Und wir, die unden 
benannten churhirst und fürsten sampt unsem verwandten, gleich andern churfürsten, 
forsten und ständen dazu erfoddert etc." Aber am Ende der Konfession fehlen 
die Unterschriften, wie schon bemerkt ist. 

Wegen des noch unfertigen Charakters der Konfession in dieser Handschrift 
können wir von ihr bei Herstellung der fertigen Konfession keinen Gebrauch machen, 
geben also ihre Lesarten fast gar nicht an. 

Die Vergleichung ihres Textes mit Dresden 1 und mit Mainz lehrt über- 
dies eine starke Verwandtschaft dieser drei; sie stammen von derselben Stamm- 
handschrift ab. 

Siglum: „Mann." 

6. Deutsche Handschrift: „Pfalz-Neuburg 1". 

Fundort: K. Bayerisches Allgemeines Reichsarchiv zu München; Signatur: 
„Junge Pfalz. Reformation, N. 6." Die Handschrift stammt aus Pfalz-Neuburgischen 
Reformationsakten und ist aller Wahrscheinlichkeit nach auf dem Reichstage zu 
Augsburg selbst geschrieben. Sie büdet ein Aktenfascikel in FoUoformat, umfassend 
37 Blätter; davon ist das erste ein Vorsatzblatt mit folgendem Originaltitel: „Der 
Curfursten fursten und stet vbergebne artickl, die bekanntnus 
ires glaubens betreffen t". Darunter steht von anderer (aber gleichzeitiger) 
Hand: „Sind die curfursten, fursten, grafen vnd die stet, so dise schrift vbergeben, 
hirinn am ersten blat gemellt.'' [Das bezieht sich auf die Namen in der Einleitung, 
wovon gleich die Rede sein soll.] Blatt 2 ist leer. Auf Blatt 3 beginnt die Ein- 
leitung. Auf Blatt 6 folgen die „Artickl vom glauben und lere", auf Blatt 14 die 
„Artickl von weihen zwispallt ist, do erzelet werden die mifpreuch, so geendert 
sein"; auf Blatt 19 hat der Schreiber die Rückseite leer gelassen und auf Blatt 20 
fortgesetzt. Auf Blatt 36 Rückseite und Blatt 37 Vorderseite steht der Beschluss. 
Einleitung und Text der Konfession sind also vollständig und von 
einer und derselben Hand geschrieben. Aber die Unterschriften fehlen, wie 
auch alle Artikelzahlen. Dagegen haben die Artikel 20 und 22—28 die in dem 
fertigen kritischen Texte vorkommenden Oberschriften. Ferner hat dieselbe 
Hand, welche die ganze Handschrift schrieb, am Schlüsse unmittelbar hinter dem 
Texte, die geschichtliche Nachricht hinzugefügt „dise schrift ist sonnabents 
nach Johannis Baptistä 1530 umb drey ur nach mittag von den hochgedachten chur- 
fürsten, fürsten und andern in gegenwertigkheit romischer keyserlicher maiestet und 
königlicher wirde zu Hungern und Beheim etc. churfürsten, fursten und der abwesenden 
potschaften, auch aller anderer stende" [hier folgt am Rande von anderer Hand hin- 
zugefügt „durch Qregorum Brügge, churfurstlichen sechsischen cantzler veriesen 
worden"] „öffentlich veriesen und volgend kayseriicher maiestet in latein und teutsch 
zu irer maiestet selbst banden überantwurt worden. Actum Augfpurg vt supra eodem 
die et anno, uf der pfaltz, do keyseriiche maiestet ir residentz gehabt." — Die Hand- 
schrift ist in gutem Deutsch, in obersächsischer Kanzleisprache, von einem hoch ge- 
büdeten Schreiber geschrieben. Was nun die Qestalt des Textes dieser Hand- 
schrift betrifft, so lehrt die Vergleichung mit den uns vorliegenden anderen Hand- 
schriften, dass sie aus derselben Vorlage geflossen ist wie „Dresden 1", 
„H a n n V e r" und „Mainz". Mit „H a n n o v e r" hat sie überdies den charakteristischen 
Umstand gemein, dass in der Einleitung dieselben Namen der Bekenner der 
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Konfession stehen, welche später, in „Nürnberg*, „Ansbach 2" u. s. w., an den 
Schluss gestellt wurden. Die Handschrift repräsentiert demnach die Augsburgische 
Konfession in noch unfertiger Gestalt. 
Siglum: „Pf.-Neub. 1\ 

7. Deutsche Handschrift „Mainz**, 

Fundort: K.K. Haus-, Hof- und Staatsarchiv zu Wien. Hier liegen die 
Akten der ehemaligen Erzkanzlei des heiligen Römischen Reiches deutscher Nation 
und unter ihnen noch heute der originale Aktenband, in welchem sich die so- 
genannte „Mainzer'' Handschrift der Augsb. Konfession befindet Ich habe sie 
selbst untersucht, kann aber nur bestätigen, was bereits Q. Q. Weber in seiner 
„Kritischen Geschichte der Augsburgischen Konfession** (1, 158ff.) über sie hat drucken 
lassen. Sie ist eine gewöhnliche Abschrift, ein „Aktenexemplar", der deutschen 
Augsburgischen Konfession und befindet sich in einem ziemlich starken Aktenbande 
in Folio. Der Einband ist von Holz mit Schweinsleder Qberzogen und hat auf dem 
Deckel auf einem pergamentnen Streifen, der darauf befestigt ist, die Aufschrift 
^Handlung zu Augipurg || Anno MDXXX. der Re- || ligion vnd glawbens 
halber. 1 1530 |!." Der ganze Aktenband umfasst 382 Blätter und beschäftigt sich 
bloss mit Religionsangelegenheiten. Er enthält Fol. 1—3 einen Aufsatz, „Wie vnd 
was mit Sachssen Churfürsten, Brandenburg Marggrave Georgen, Lüneburg, Hessen 
vnnd Anhalt jrer Prediger halber gehandelt"; Fol. 15—20: „ProtocoUum, wie der 
reichstag angefangen -— die proposition bescheen — die Confession vbergeben 
worden" i). Das Ganze ist eine Sammlung von fast lauter Kopialakten, wie 
sich derartige ganz in derselben Weise angelegte Konvolute über den Augsburger 
Reichstag in den Archiven zu Dresden, Weimar, Nürnberg, Konstanz, Marburg usw. 
befinden. 

Der Inhalt des Mainzer Volumens ist nicht von einer Hand, auch nicht 
von demselben Papier. 

In diesem Volumen befindet sich Aktenblatt 21—54 eine Kopie der deutschen 
Augsburgischen Konfession, im ganzen 34 Blätter Papier, wovon aber die drei letzten 
nicht beschrieben und foliiert sind. „Das letzte Blatt ist schmutzig, ein Beweis, dass 
die Handschrift in vieler Menschen Händen herumgegangen ist, ehe sie zu den Akten 
genommen wurde.*' Sie bestand ursprünglich als selbständiges Fascikel, hatte des- 
halb auch eine eigene FoUierung, die aber ausgestrichen und durch die, durch das 
ganze Aktenvoiumen gehende, Foliierung ersetzt worden ist. Das Papier hat als 
Zeichen einen Bär; dasselbe Papier wird auch sonst noch in dem Volumen an- 
getroffen. Von derselben Hand, von welcher die beiden Aufsätze Folio 1—3 und 
Folio 15—20 herrühren, ist als Aufschrift über die Abschrift der Konfession ge- 
schrieben: „Der fünf chur vnd Fürsten Sachssen || Brandenburg, Lüneburg, hessen 
vnd anhält furbrachte opinion vnd Bekantnus || jm glauben.** Das ist also nur ein 
Registraturvermerk, vermutlich des Aktensammlers, die Handschrift selbst 
hatte also keinen Titel. Daneben findet sich als „Praesentatum** ein zweiter, latei- 
nischer Registraturvermerk: „Exhibitum et lectum altera die Johannis Baptistae in 
praesentia Imperatoris, electorum et aliorum principum et Statuum imperii.** — 



1) Noch hn Jahre 1729 nannte man deshalb diesen Band zu Mainz im Reichs- 
archivselbst „das Protokoll'*, Weber a.a.O. I, 162. Daraus hat Götze später 
den Namen „Reichsprotokoll" gemacht. (Weber a.a.O. 163.) 
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Die Handschrift ist schön geschrieben; sie ist von einer Kanzleischreiberhand an- 
gefertigt; die Hand gab sich am Anfang im Schreiben grosse Mflhe, ermüdete dann, 
hat aber in dem nachträglich hinzugeschriebenen Schlüsse wieder ihre erste Schönheit 

Die Hand, welche die Konfession geschrieben hat, ist auch noch sonst in 
diesem Aktenbande anzutreffen; sie hat z. B. Fol. 67 den Aufsatz kopiert: ,,Ro Kay 
Mat wytev anzeig auf der churfurst fursten vnd Stende Rathschlag". — Im Texte 
unserer Abschrift finden sich einige gleichzeitige Korrekturen von Schreibfelilem. 
Die Artikel sind mit Zahlen bezeichnet, von denen jede am Rande des betreffenden 
Artikels steht. 

Die Mundart dieser Abschrift ist die oberländische (süddeutsche), nicht die 
obersSchsische. Die Handschrift hat keine Unterschriften. 

Wir müssen nach alledem über den Charakter der Mainzer Hand- 
schrift Folgendes behaupten: 

1. Sie ist eine Kopie, angefertigt von einem Schreiber auch anderer Akten 
der Reichskanzlei; 

2. ihre Vortage, die keine Unterschriften hatte, war nicht das fertige Original; 
daraus folgt, dass sie eine Kopie einer unfertigen Handschrift ist (So- 
weit Weber a.a. O. I, 333 ff.) 

Nach Auffindung von „Dresden TMässt sich nun der Charakter 
der Vorlage näher bestimmen. 

Die Lesarten von „Mainz" stimmen nämlich sehr oft mit Dresden 1 zu- 
sammen. Um diesen bisher unbekannten Umstand in das rechte Licht zu stellen, 
folgen unten unter dem kritischen Texte zahlreiche Varianten aus Dresden 1 
und Mainz nebeneinander. Dieselben beweisen, dass Dresden 1 und Mainz 
aus derselben Quelle geflossen sind. 

Mainz stammt nicht aus Dresden 1 (denn es hat die eigentumlichen Fehler 
von Dresden 1 nicht) und Dresden 1 nicht aus Mainz (denn es hat 
charakteristische Fehler von Mainz nicht); beide sind gegen einander selbständig, 
stammen aber aus demselben Archetypus. 

Dieser Archetypus enthielt die vollständige, aber noch unfertige 
Gestalt der Augsburgischen Konfession, wie sich aus der Beschreibung 
von Dresden 1 ergiebt 

Dresden 1 hat diesen Archetypus sorgfältig, Mainz hat ihn nach- 
lässig abgeschrieben. (Mundartliche Verschiedenheiten können dabei 
ausser Betracht bleiben, weil jeder Schreiber den Text nach seiner eigenen Mundart 
[nicht diplomatisch genau] abschrieb.) 

Mit welcher Nachlässigkeit Mainz seine Voriage abgeschrieben hat, davon 
neben zahlreichen Beispielen, die aus den von uns unten beigebrachten Varianten 
leicht zu finden sind, hier Folgendes: 

Auf Folio 23 a am Schlüsse soll, gemäss der Vorlage, eine Periode mit dem 
zweimal wiederkehrenden Worte „Qeneralconcilium" geschrieben werden. Als nun 
der Schreiber bei dem ersten „Qeneralconcilium" angelangt war, irrte er sich, sah 
auf das zweite „Qeneralconcilium" und — schrieb weiter. Daher fielen sämtliche 
zwischen den beiden Worten „Qeneralconcilium" Hegenden Worte und noch dazu 
einmal das Wort „Qeneralconcilium" aus. Mainz hat also hier einen durch die 
Nachlässigkeit des Schreibers verstümmelten Text ; es fehlen etwa zweiZeilen 
des Textes (s. unten). Ebenso hat der Schreiber in grober Nachlässigkeit im 
26. Art, getäuscht durch ein zweimal vorkommendes „dann", einen ganzen Absatz 



§ 5. Beschrdbimg d. bis Jetzt aiiffi:efandenen Handschriften d. Augsb. Konfession. 17 

0,denn so lauten S. Pauls Worte etc.") ausgelassen. Eine andere Probe von der 
groben Nachlässigkeit des Schreibers ist die Entstellung des Citates im Art 28: 
„Das gdstliche recht 2 q 7 cap. Sacerdotes"; statt dessen schreibt Mainz: ,,Das 
geistlich recht 29i 7 ]m cap. sacerdotes*'. — Kurz die Handschrift Mainz ,,wimmelt 
von Fehlem"; sie ist unter allen vorhandenen Handschriften der deutschen Konfession 
eme der schlechtesten, und man würde sich Oberhaupt nicht mit ihr weiter zu be- 
fassen brauchen, wenn nicht unglflckllcher Weise im XVI. Jahrhundert die kur- 
sSchsischen Theologen zum Zweck der Herstellung eines autoritativen Textes der 
Angustana auf di e s e Handschrift hätten greifen müssen. Daher muss man ihr Aufmerk- 
samkeit schenken, und es ist dafür sehr vorteilhaft, dass Q. Q. Weber die Mainzer 
Handschrift diplomatisch genau abgedruckt hat, so dass eine Kollation 
ihrer Lesarten keine Schwierigkeiten mehr macht Dieser Druck steht in den Bei- 
lagen zum I. Teile seiner „Kritischen Geschichte der Augspurgischen Confession" 
i (1783), Blatt B 5 a bis K 7 b. Ich habe diesen Druck mit der Handschrift selbst 
verglichen und zuverlässig gefunden. — Die charakteristischen Lesarten von 
Mainz folgen aus dem Web ersehen Drucke unten unter unseren Varianten an 
allen denjenigen Stellen, wo der Augustanatext des Konkordien- 
buches von dem Texte der fertigen Handschriften abweicht An diesen 
Stellen wird man sich auch leicht von der grossen Nachlässigkeit des Schreibers von 
Mainz wdter überzeugen können. 

8. Deutsche Handschrift „Würzburg**. 

Fundort: K. Bayerisches Kreisarchiv zu Würzburg. Hier befindet sich ein 
originaler Aktenband aus der Zeit des Reichstages von Augsburg. Die originale 
Aofechrift des ganzen Aktenvolumens lautet: „Nebenhandlung vnd Rathschleg 
vffm Reichstag zu Augsspurg 1530". Schon diese Aufschrift lässt schllessen, 
dass das Volumen aus dem katholischen Lager stammt Der Aktenband ist jetzt 
signiert als „Reichshandlungen de anno 1530 Nr. 14*'; auf Aktenblatt 
42^94 steht eine während des Reichstages zu Augsburg geschriebene Abschrift 
des deutschen Textes der Augsburgischen Konfession. Sie hat den Titel „Der 
Luterischen Fürsten sampt || Irer Zugewanten bekantnuss || Inn 
Teutzchs[sic!] AmXXVIten [sie] DagJunij Anno etc. Im dreysigisten 
vbergebenn." Dieser Titel ist aber nicht von der Hand des Schreibers, der 
die Konfession zu schreiben angefangen hat Dieser Schreiber hatte vielmehr die 
beiden ersten Blätter seiner Papierlage leer gelassen und begann seine Abschrift 
erst auf dem dritten Blatte derselben. Die ganze Handschrift besteht aus drei 
Papierlagen; das letzte Blatt und die Rückseite des vorietzten Blattes der dritten 
Papierlage shid leer. Die erste Hand schrieb bis in den Artikel „Von der Bischöfe 
Gewalt" (Aktenblatt 90, Rückseite), bis zu den Worten „neue ceremonien zu er- 
denken''. Von da an schrieb eine zweite Hand im ganzen reichlich fünf Seiten. — 
Die Handschrift hat den vollständigen Text; der erste Schreiber hat aber 
keinen Titel des Bekenntnisses vor sich gehabt; der jetzige Titel ist nur eine 
spätere Registratumachricht Es fehlen auch in den Glaubensartikeln noch 
die Artikelzahlen; dieselben shid erst, in Worten ausgeschrieben, von einer 
spateren Hand hinzugefügt, gehören also ebenfalls nicht zur ursprünglichen Hand- 
schrift Die spätere Hand hat auch zu den ersten vier Artikeln Korrekturen und 
Änderungen an den Rand geschrieben. — Die Handschrift hat Unterschriften, 

Tschackert, Augsb. Konf osslon. Krit Ausg. 2 
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geschrieben von der zweiten Hand, die auch den Schluss der Konfession ge- 
schrieben hat; dieselben lauten: 

„Eur Icay. Mt 

vntherthenigste gehorsame 

Johanfs Churfurst zu Saxfenn 

Qeorg Margrave etc 

Philips L Zu Hessen 

Hanfs Fridrich H. Zu.Saxfenn 

Pranntz hertzog zu Lunenburg 

Wolf fürst Zu Annhalt 

Burgermaister vnd Räth zu Nurmberg. 

Burgermaister vnd Räthe zu Reutlingen." 

Die Vergleichung der Varianten dieser Handschrift ergiebt, dass sich die Form 
ihres Textes wesentlich mit Mainz deckt; ich habe eine grosse Anzahl von Stich- 
proben angestellt und dabei dieses Verhältnis herausgefunden (z. B.Art. 12 ,,zu 
aller Zeit", „d|urch glauben". — Art. 14 steht „ohn oildentlichen beruf" 
am Ende des Artikels. — Art. 17: „verdampfe" — Art 18: „wiejltzund hiebei 
geschrieben". — Art. 20: „Vom glauben und guten Werken". — Am Schlüsse von 
Art. 20: „Derhalben ist die Lehre" u. s. w.) 

Da die deutsche Hand Würzb. nun von einem gut gebildeten Manne ge- 
schrieben ist und zwar auch ihre eigenen Schreibfehler, Auslassungs- und ZusatzfefaJer 
hat, aber doch sorgsam angefertigt ist, auch Unterschriften hat (die in Mainz 
fehlen): so ist sie unabhängig von Mapnz entstanden, aber aus der- 
selben Stammhandschrift geflossen. Sie gehört daher zu den Repräsen- 
tanten des unfertigen Textes; ihre Varianten können wir also im allgemeinen 
unberücksichtigt lassen. — Zu erörtern bleibt nur noch die Frage nach der Ent- 
stehung der in dieser Handschrift uns begegnenden Unterschriften. 

Aus der Beschaffenheit des ganzen Aktenbandes ergiebt sich, dass diese Ab- 
schrift geschrieben worden ist zugleich^it Akten aus den Ausgleichsverhandlungen, 
die der Obergabe der Konfession gefolgt sind. Da nun die Schreiber der unfertigen 
Konfessionen keine Unterschriften vor sich gehabt haben („Dresd. 1", „Weim. 2", 
„Mainz", „Hann." haben keine Unterschriften), so kann auch dieser Schreiber in 
seiner Vortage keine Unterschriften vor sich gehabt haben. Er hat sie sich dann 
auf anderem Wege besorgt; ich vermute, dass er sie aus dem lateinischen 
Würzburger Codex nahm, der im Aktenbande voran steht (s. unten). Die 
Unterschriften des deutschen Textes „Würzb." entsprechen nämlich genau denen 
des lateinischen Textes „Wirc": in beiden ist Ernst, Herzog von Braun- 
schweig-Lüneburg ausgelassen. Auch fehlt in beidenSAlbrecht Qraf 
und Herr zu Mansfeld. Die Form „Burgermaister und Räthe zu Nürnberg" femer 
lässt schliessen, dass der Schreiber diese Worte durch Obersetzung aus dem 
lateinischen „Senatus magistratusque Norimbergensis" genommen hat; der 
Qleichmässigkeit wegen schrieb er dann weiter: „Burgermaister und Räthe zu Reut- 
lingen", was sich ebenfalls nirgends findet. Die Unterscfhriften in der deut- 
schen Handschrift „Wü|rzb." haben alsjo keinen tejxtkritischen WefT. 
Wir machen demnach von der ganzen Handschrift für unseren Zweck keinen 
Gebrauch. — Siglum: „Würzb." — 



§ 5. Beschreibung: d. bis fetzt aufgetundenen Handschriften d. Aug:sb. Konfession. 1 9 

9. Deutsche Handschrift: MAugsburg:^ 

Fundort: Kreis- und Stadtbibiiothelc zuAufi:sburi:. Papierhandschrift der 
deutschen Augsburgischen Konfession. Beschreibung und Angabe der Varianten 
derselben erhalten wir in der Schrift von Daniel Eberhard Beyschlag, „Die 
Augsburgische Confession nach einer in dem Archive der Stadt 
NOrdlingen befindlichen Handschrift mit Varianten einer noch un- 
gedruckten Handschrift aus der Bibliothek zu Augsburg" (Augsburg 
1830) S. XVIII ff. 

Das Format der Handschrift ist Quart, sie umfasst 50 Blätter in 6 Lagen; 
die fOnf ersten sind Duemionen (zu je 2 Bogen oder 8 Blättern), die letzte hat 2^/2 
Bogen oder 10 Blätter. Das erste und letzte Blatt des ganzen Heftes dient als Um- 
schlag. Auf dem ersten Blatte steht von späterer Hand die Aufschrift „Die 
Augspurgische Confession*'. Das letzte Blatt ist unbeschrieben. — Präfatio, 
Text und Beschluss sind von einer Hand leserlich geschrieben; dann folgt ein Re- 
S^traturvermerk, endlich Unterschriften. „Das anfänglich ungebundene Exemplar 
erhielt erst später einen steifen Einband, 8^/2 Zoll hoch und 6Vs Zoll breit, von ge- 
presstem Leder mit einem Umschlage in Form einer Brieftasche, die man mit eisernen 
Rlegehi auf einem eisernen Stabe in darunter angebrachten Haften oder Kloben ver- 
schliessen kann.' 

Die Papierzeichen der Handschrift sind dieselben wie in der Nord- 
linger (s. unten). Äusserst selten ist ein Wort ausgestrichen; mehrere falsch oder 
doppelt geschriebene Worte Hess der Schreiber stehen; auch scheint er zur Ver- 
gieichung sehier Abschrift mit der Vortage kehie Zeit gehabt zu haben. 

Die Artikelzahlen fehlen. Marginalien, 'mit roter Tinte eingetragen, 
rühren von einer späteren Hand her. 

Die Vorlage, welche der Schreiber von „Augsb." vor sich hatte, endete 
mit dem letzten Worte des Beschlusses der Konfession „vrpittig*. 

Dahinter schrieb der Schreiber von Augsb., nicht ein „Notariats- 
instrument", wie Dan. Eb. Beyschlag meint, sondern dieselbe geschichtliche Nach- 
richt, welche uns schon in „Pf.-Neub. 1" begegnet ist: 

„Dise Schrift ist nach mittage gen abents, nach Johannis Baptiste, 1530. vmb 
drey vrr von den hohe bedachte Churiursten vnd Fürsten vnd andern )n gegenwirtig- 
kdt Romischer kay:*), kon: wü-de zu Vngem vnd Bechem etc., Churiursten, Fürsten 
vnd der abwessenden botschaft, auch aler anderer stende offenlich veriesenn vnnd 
volgend kay. mt jn latein vnd teusch zu Irer Mt selbs banden vberantwort worden. 
Actum Augspurg vt sup. eodem die et anno vff der pfaltz, da kay. Mt jr residentz 
gehabt««) 

Da femer der Schreiber in seiner Vorlage keine Unterschriften voriand, 
so ergänzte er sie aus einem ihm vorliegenden lateinischen Exemplare, über- 
setzte dabei aber ein paar Namen falsch. Daher haben die Unterschriften in Augsb. 
folgende Gestalt: Auf die Worte der vorhin mitgeteilten Nachricht „jr residentz 
gehabt'' folgt: 



1) Hier fehlt: mt 

2) Trotz dieser Obereinstimmung mit „Pf.-Neub. l'' glaube ich nicht, dass 
„Angsb.** aus „Pf.-Neub. 1* geflossen ist; die Textgestalt beider ist zu verschieden. 

2* 
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„Vnderthenlgste 
Johannes Hertzog zu Sachlsen ChurfOrst 
Qtorg Margraff zu Brandenburg 
Emnst Hertzog zu Lindenburg 
Philips Landgraff zu Heffenn 
. Johannes Priderich Hertzog zu Sachsen 

' Frantzifcus Hertzog zu Lindenburg 

Wolfgfing Purst zu Anhalt 
Rathe vnnd Burgermaister zu Niemberg 
Rathe zu Reytlingen." 
Darunter machte der Schreiber das Siglum ,,mßst'S was bedeuten sollte: 
,,manu sua subscripsit", als ob jeder eigenhändig unterschrieben hfitte. 
Die Unterschriften dieser Handschrift sind also völlig wertlos. 
Aus den Varianten, die Dan. Eb. Bey schlag in fortlaufender Parallele 
zum Nördlinger Texte mitgeteilt hat, ergiebt sich, dass die Augsburger Handschrift 
stark von Fehlern wimmelt, dass man sie ohne Bedenken für eine recht schlechte 
erklären muss. Es ist ein Leichtes, aus dem Drucke die horrenden Fehler des nach- 
lässigen und unverständigen Schreibers aufzufinden; ich unterlasse daher, sie hier 
vorzuführen. 

Nun stellt sich aber ein merkwürdiges Verwandtschaftsverhältnis zu 
NOrdL heraus. 

Augsb. hat mit Nördl. gemein L charakteristische Schreibfehler 
(„doch" für noch, „Examosatheni'' für „Samosatheni", „das Jenigen'' für „das die 
Jenigen'S „und das" für „und da" u. s. w. — Das sind nur Beispiele aus den ersten 
Blättern der Handschrift), 2. gleiche Verunstaltungen des Textes (bei Dan. 
Eb. Beyschlag a.a.O. S. 23, Anm. 5) und 3. gleiche Auslassungen (bei Dan. 
Eb. Beyschlag a. a. O. S. 18, Anm. 13). 

Da nun keine von beiden, nach ihren dennoch auch vorhandenen Unter- 
schieden zu urteilen, von der anderen abgeschrieben sein kann, so erübrigt 
nur die Annahme, dass sie beide von einer Stammhandschrift kopiert sind, 
worüber Näheres in der Beschreibung der nächsten Handschrift („Nördl."). 

Hier sei nur noch bemerkt, dass wir für Herstellung des Textes der Konfession 
von der vorliegenden Handschrift keinen Gebrauch machen. 
Siglum: „Augsb." 

10. Deutsche Handschrift „Nördlingen". 

Fundort: Stadtarchiv zu Nördlingen in Bayern. Hier befindet sich eine 
vollständige Abschrift der deutschen Augsburgischen Konfession, welche der 1530 auf 
den Reichstag nach Augsburg abgeordnete Bürgermeister hßcolaus Fessner von da 
aus nach Hause geschickt hat. Dieselbe ist beschrieben und mit der „möglichsten 
diplomatischen Genauigkeit" gedruckt in der vorhin bei „Augsb." citlerten Schrift 
des Augsburger BibUothekars Dr. Daniel Eberhard Beyschlag, „Die Augsbuigische 
Confession usw." (Augsburg 1830). Da, wie ich gleich vorausschicke, zur Her- 
stellung des Textes der echten Augustana diese Handschrift ungeeignet ist, so be- 
gnüge ich mich, die eingehende Beschreibung und den sorgfältigen Druck derselben 
aus Dan. Eb. Beyschlags Schrift hier zu benutzen. 

Die Handschrift besteht aus einem einzigen Hefte von 20 inehiander gelegten 
Bogen, wovon aber der erste Bogen zum Umschlage dient; die Abschrift selbst läuft 



§ 5. BeschreibuDg d. bis jetzt aufgefondeneo HandschrilteD d Augsb. Kooiession. 21 

von Polio 2 bis PoUo 34a. Das Papier hat drei verscliiedene Zeichen: 1. ein 
gotisches P, 2. dn Ruder, 3. einen Schiid, in dessen Feld ein Anicer zu sehen ist 
Die Handschrift hat iceine Lituren und iceine Zusätze, ausser einigen, vom Schreiber 
selbst herrührenden, Durchstreichungen und eingeschriebenen Worten. Auf der ersten 
Seite des ersten Blattes hat sie die Aufschrift „Confessio fidei der | Luthe- 
rischen Stennd || zu Augspurg vbergeben | 1530.'' 

Die Handschrift ist eine vollständige Abschrift: Vorrede, Text, Beschluss 
und Unterschriften sind von derselben Hand geschrieben; aber die Artikelzahlen 
fehlen. Der Schreiber war ein Oberdeutscher (Schwabe); er schrieb z. B. „mir** 
statt „wir**. (Soweit D. E. Beyschlag.) Ober den Text von Nördl. verglichen 
mit Nfirnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst undReutL lässt sich nun zunächst urteilen: 
1. dass Nördl. eine sehr fehlerhafte Abschrift ist; zahh-eich sind nämlich 
(fie Schreibfehler, die Auslassungen und die Entstellungen des Textes. Der Schreiber 
schrieb z. B.: 

„unüberwindlicher*' statt „unflberwindiichster" 
„verschiner zeit" „ „kurz verscWner zeit" 

„ernsten" 



„ernstlichen" 
„bequemer handlung" 
„Eminean]" 
„Machemetisten" 
,f xamosatheni" 



„bequeme handlung" 
„Eunomiani" 
„Machometisten" 
„Samosatenl" usw. 



Das sind nur einige aus den Fehlem in der Vorrede und hn ersten Artikel 
Es reiht sich aber in der Handschrift Fehler an Fehler bis zum Schlüsse: 

„Und ob Im änderst befunden würde" statt „Und ob Jemants [d.i. Jemand] 
befunden würde." Schon aus dieser Fülle von Fehlern ergiebt sich, dass Nördl. 
als Textzeuge einen geringen Wert hat 

2. Schon Dan. Eb. Beyschlag hat herausgefunden, dass der NördUnger Text 
dem Mainzer Texte recht ähnlich sei Nach dem Bekanntwerden des Originaltextes 
von Dresd. 1 lässt sich weiter der Nachweis liefern, dass Nördl. mehr mit 
Dresd. 1 als mit Mainz verwandt ist. Ehie grosse Anzahl Varianten, die wohl in 
Dresd. 1, aber nicht in Mainz vorkommen, begegnen uns auch hi Nördl (der 
Beweis dafür lässt sich leicht durch Vergleichung des Beyschlagschen Druckes 
n^ den von mir beigebrachten Lesarten der Handschrift Dresd. 1 führen). Nördl 
Ist aber nicht aus Dresd. l abgeschrieben; denn sie unterscheiden sich auch wieder 
charakteristisch. 

Es bleibt also nur die Annahme übrig, dass Nördl letziich aus demselben 
Archetypus geflossen ist, dem Dresd. 1 entstammt 

3. Nördl kann aber nicht direkt aus dem Archetypus von Dresd. 1 ge- 
flossen sein. Hierbei spricht nämlich der Umstand mit, dass auch Augsb. mit der- 
selben (nur erheblich nachlässigeren) Textgestalt vorhanden ist als Nördl Die 
Textgestalt dieser beiden Handschriften ist so fehlerhaft und steht so tief unter 
dervonDresd. 1, dass man nicht annehmen kann, die Schreiber von Augsb. und 
Nördl hätten die Vortage von Dresd. 1 selbst vor sich gehabt. Es wird daher an- 
zunehmen sein, dass sie eine Abschrift des Archetypus von Dresd. 1, einen 
Unter-Archetypus, vor sich gehabt haben. Dieses ihr Stammexemplar steht auf der- 
selben Stufe wie Dresd. 1, Hannover und Mainz; Augsb. und Nördl selbst aber 
stehen eine Stufe tiefer, sind also geringwertiger als sie. 
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4. Da, wie Augsb. zeigt, dieser Unter-Archetypus Iceine Unterschriften 
hatte, so muss NOrdL geradeso wie Augsb. sich dieselben aus einer anderen 
Handschrift besorgt haben. Während Augsb. sie aus einer lateinischen nahm, 
beschaffte sich NOrdi. sie aus einer deutschen, Änderte sie aber auch etwas 
ab. Sie lauten in Nor dl.: 

„E, Kay, Mt«, 
Vnnderthenigste gehorsame 
Von gottes genaden Johann Hertzog zu Sachssn, Churfurst etc. 
Jörg Marggraff zu brandenburg etc. 
Ernnst Hertzog zu Braunschweigkh vnnd Lhienburg 
Philips Lanndtgraff zu Hessen 
Johann Fridrich Hertzog zu Sachssen 
Franziicus Hertzog zu Unenburg 
Wolf Purst zu anhält 
Albrecht Qraue, vnnd Her zu Monsseld 
Die geschickhten der Stat Nürmberg 
Die geschickhten der Stat Reutlingen.*' 
Vergleicht man diese Unterschriften nach Inhalt und Form mit den in den 
autoritativen Handschriften Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. und Zerbst vorliegenden 
(s. unten S. 29 ff.), so ist keine Frage, dass denen in NOrdl. kehi kritischer Wert bei- 
zumessen ist (Die Namen „Franziicus", „Linenburg" und „Monsseld'V und 
der zweimalige Ausdruck „die geschickhten*' sind auf Rechnung des Schreibers 
zu setzen). 

Siglum: „Nördl.« 

11. Deutsche Handschrift „Memmingen'*. 
Fundort: Stadtarchiv Memmingen in Bayern. Signatur: „Acta vom Reichs- 
tag zu Augsburg 1550, Fasciculus II. XIX, III, 4." Papierhandschrift von 33 Blättern 
in Folioformat Das Fascikel hat eine originale Zählung rechts unten auf jedem 
Blatte. Blatt 1—14 bilden die erste Lage (7 in einander gelegte Bogen), Blatt 15—28 
die zweite ebensolche Lage. Blatt 29 ist als einzelnes eingelegt. Blatt 30 und 31 
bilden den letzten beschriebenen Bogen; angeheftet ist noch ein Bogen (dessen erstes 
Blatt noch die originale Blattzahl 32 hat); auf dem letzten, ungezählten Blatte steht 
auf der Rückseite die gleichzeitige Aufschrift „Der fursten schrift und rech- 
nung Irs glaubens". Diese Aufschrift rührt von einem gleichzeitigen Schreiber 
her. Die Handschrift hat keinen Titel, keine Artikelzahlen und keine 
Unterschriften, ist aber im übrigen vollständig. Die Mundart des Schreibers 
ist die oberdeutsche, speziell die eines geborenen Memmingers, wie schon Daniel 
Eberhard Bey schlagt) in einem der Handschrift vorgebundenen handschriftlichen 
Gutachten am 29. September 1830 urteilte; der Schreiber schreibt z. B. „guotf' statt 
„gut", „sie thiens" statt „sie thun es", „haut" statt „hat". Die Qestalt des Textes 
von ,JVlemmingen" zeigt grosse Verwandtschaft mit „Augsburg" und „Nörd- 
lingen", was schon D. Eb. Beyschlag bemerkt hat Aus der Stammhandschrift 
von „Augsburg" und „Nördlingen" kann sie nun nicht geflossen sein, da sie 
charakteristische Lesarten bietet, die diese beiden nicht haben. Der Schreiber von 



1) D. Eb. Beyschlag hat aber diese Handschrift in seiner Schrift „Die 
Augsb. Confession" (Augsb. 1830) noch nicht gekannt 
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»JVlenimingen" schreibt z. B. wie diese beiden regelmässig „teusch" statt „teutsch", 
hat aber charalcteristische Lesarten, die nicht zu, »Augsburg" und „Nor düngen*^ 
stimmen; z. B. „Memmingen'' liest in Art 28 (Handschrift Blatt 25) „Nun leren die 
unsem also, das der Gewalt defr] schlQssel oder der bischofen'' („Augsburg 
und NördpingeV': oder bischofen). An diesen Stellen deckt sich „Memmingen" 
mit „Lindau". Aber „Memmingen" kann nicht aus „Lindau" genommen sein, weil 
die Unterschiede beider wieder individuelle sind. Ich setze also „Memmingen" 
zwischen die Stammhandschrift von „Augsburg" und „Nördlingen" einerseits 
und „Lindau" andererseits. 

Die Handschrift ist, wie Dan. Eb. Beyschlagin dem erwähnten Gutachten 
ans einer Memminger Missive mitteilt, am 2. August 1530 durch den Memminger 
Gesandten Hans Ehinger aus Augsburg nach Memmingen gesandt und erst nach dem 
26. Juni, also zwischen 26. Juni und 2. August 1530 „In Eil etwas boel" (so urtdlt 
Ehinger selbst) abgeschrieben worden. Sie hat wirklich viele Fehler. — Fflr 
unseren Zweck kommt sie aber Oberhaupt nicht hi Betracht 

Siglum: ,JVlemm." 

12. Deutsche Hands|chrift „Lindau". 

Fundort: Reichsstädtisches Archiv der Stadt Lindau am Bodensee. Konvo- 
Int originaler Reichstagsakten, Papier, Folioformat. — Das Konvolut hat einen Um- 
schlagsbogen mit der originalen Aufschrift: 

„I 1530 I 

Artickl vnd antwurt 1 Herzog Hansen. L gf 1 

im Reichstag zu l| Augipurg | geben." 1 

Darin liegen zwei Aktenfascikel; das erste, bestehend aus drei zusammen- 
gehefteten Papieriagen, enthält eine vollständige Abschrift der Augsburgischen Kon- 
fession, 24 original gezählte Blätter, geschrieben von wenigstens zwei Händen (der 
Duktus der Schrift variiert sehr stark). Die Handschrift ist schlechter geschrieben 
als viele andere Abschriften. Auf Blatt 1 schrieb der erste Schreiber die wohl von 
ihm selbst (oder von seiner ebenso willküriich hergestellten Vorlage) herrührende 
Oberschrift: 

„Ain Anczaigung vnnd bekhanndnus des gloubens vnnd der lere 
so die appelierentten stende Kay. mt auf Jetzigen tag zu Augipurg 
vberanttwortt ha>endt 1530." 

Der Text der Konfession ist vollständig; Artikel 1—21 haben (lateinische) 
Zahlen; fiber Artikel 20 fehlt dielOberschrift; die Artikel 22^28 haben keine Zahlen. 
Die Handschrift hat die Unterschriften ganz wie Nördl. (nur mit den drei 
geringen Unterschieden, dass bei den ersten beiden Fürsten am Schlüsse )e das „etc." 
weggelassen ist und dass Albrecht von „Mansfelden" orthographiert wird). 

Schon die Form der Unterschriften lehrt, dass diese Handschrift durchaus 
auf einer Unie mit „Nördl." steht und kein Haar besser ist als sie; ia wir müssen 
sie noch wegen ihrer absichtlichen Auslassungen für schlechter halten als 
sie. Dennoch werden wir ihr von jetzt an Aufmerksamkeit schenken müssen; denn, 
wenn ich recht sehe, so haben wir in ihr die Vorlage der vormelanch- 
thonischen, von unberufener Hand hergestellten Drucke der deutschen Augs- 
burgischen Konfession. Die Lesarten in „Lindau" und in dem gedruckten 
Texte „Anzeigung und bekanntnus des Glaubens'vnnd der lere, so die adpellierenden 
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Stende Key. Malestet auff yttilghn tag: zu Auglpmg Sberantwurt habend. MDXX.'' 
stimmen so auffallend Qberein, dass jeder Zweifel ausgeschlossen zu sein 
scheint 

Da ich jetzt diesem Verhfiltnisse nicht ins einzelne nachgehen will, so begnflge 
ich mich mit der Heranziehung der Varianten, welche Dan. Eberh. Beyschlag in 
der oben (S. 19) citierten Schrift „Die Augsburgische Confession. Augsb. 1830" ge- 
geben hat Aus diesen Varianten geht zunächst das mit Sicherheit hervor, dass 
„Lind." nicht aus „Ndrdl." und nicht aus „Augsb." abgeschrieben ist, aber von 
derselben Stammhandschrift stammt 

Ferner ergiebt sich, dass charakteristische Lesarten des Druckes „An- 
zeigung etc." mit ,4.indau'' stimmen; z. B.: 
in der Vorrede: „allher" (statt „allhieher"); 
in dem I. Artikel die Auslassung hinter Ariani; 
(an dieser Stelle las die Stammhandschrift so undeutliche Worte, dass NOrdL 
abschrieb „Emineanj, Machemetisten vnnd alle dergleichen, auchExamoIatheni"; und 
Augsb.: „Enueniani, Machomehisten vnnd alle dergleichen Ezamofatiieni". Der 
Schreiber von Lindau merkte den Unsinn und — Hess alle drei Namen weg. 
Ebenso fehlen in „Anzeigung etc." die drei letzten Namen); 

in dem XX. Artikel fehlt die deutsche originale Oberschrift in „Lind." und 

in „Anzeigung etc."; 
in dem XXVUI. Artikel steht in „Lind." und in „Anzeigung": neue eerent- 

bietung" (statt „ehr er bietung"); 
in dem XXVUI. Artikel: „mit dem exempel Moisy" (statt „mit dem exempel 

des gesetz Moisy"); 
in dem XXVUI. Artikel: „solche distinctiones anders" (statt „solche dis- 
putationes anders"). 
Die Zahl der Obereinstimmungen Hesse sich leicht vermehren. Wir kennen 
also jetzt wohl den schlechten Text, der dem vormelanchthonischen Druck zu 
Grunde liegt FQr unseren Zweck können wir daher auf die Benutzung (Ueser 
Handschrift verzichten. 
Siglum: „Lind." 

13. Deutsche Handschrift: „Weimar 2". 

Fundort: Grossherzoglich S&chsisches Emestinisches Gesamtarchiv zu 
Weimar. Hier befindet sich in einem Volumen Akten unter der Signatur „Reg. E, 
Fol. 41" betitelt „Vortzaichnus der Handlung wie sich die uf dem Reichf- 
tag zu Augipurg in der Religionfache zugetragen. Anno Domini 1530", 
Folio 384— 426a, 44 Blätter Papier fOUend, ehie vollständige Abschrift der deutschen 
Augsburgischen Konfession. Sie hat die Aufschrift: ,3ekenntnus vnnd Artickel 
des Glaub ens". Darüber steht von einer anderen gleichzeitigen Hand die andere 
Aufschrift „Confession wie die kay. Mat zu Augipurg vbergeben ist 
worden"; ehie dritte Hand schrieb später dazu: „durch denChurf. zu Sachllen 
und ander Fürsten, Grauen und Stette vbergeben". 

Da der Band fast ganz Kopialakten enthält, und die Hand, welche diese 
Abschrift der Konfession schrieb, mit der Hand identisch ist, welche die Kopialakten 
geschrieben hat, so ist diese Handschrift der Augsb. Konfession nur eine Ab- 
schrift von einer Abschrift 
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IMeser Umstand mindert nat&ücb sofort ibren Wert, da jeder Abschreiber 
eisene Fehler in sehie Abschrift hhiehischreibt 

Da sie aber den Text vollst&ndig enthält, ist zu untersuchen, von welcher 
Vorlage sie abgeschrieben Ist Die Vergleichung ihres Ta:tes mit dem der anderen 
Handschriften ergiebt, dass sie stark mit „Dresd. l**^ „Hann.'' und „Mainz'' flber- 
cinsthnmt. 

Ihr Text repräsentiert also wie diese Handschriften eine noch un- 
fertige Gestalt der Konfession. Auch bn Aeusseren sthnmt dazu, dass sie, 
ebenso wie beide Dresdener deutschen Handschriften, noch keine Artikei- 
zahlen hat; die Artikel sind nur durch Sektionen abgeteilt gewesen, wie hi den eben 
genannten Handschriften; erst ehie spätere Hand hat die Zahlen in arabischen Ziffern 
hmzngefügt, aber Aber den Artikeln, während sie in den fertigen Handschriften 
(Nflrnb., Ansb. 2, Ansb. 3, Marb., Zerbst) an der Seite ehies jeden Artikels stehen. 

Endlich hat die vorliegende Handschrift keine Unterschriften; der Schreiber 
hat also kerne vor sich gehabt 

Die Gestalt dieser Handschrift wird demnach als eine unfertige beurteilt 
werden müssen; sie kommt deshalb fih- unseren Zweck nicht hi Betracht In der 
Bescfardbung der Handschrift habe ich mich daher begnügt, Weber und Förste- 
mann zu folgen. 

Die wichtigsten Lesarten derselben sind bereits mitgeteilt von Georg Gottl. 
Weber unter dem Texte seines Druckes der Mainzer Handschrift in 
seiner „Kritischen Geschichte der Augfp. Confession" I (1783.) Bettagen Nr. 111 
(Bogen Bv— Kvn), darauf auch noch verglichen und durch andere als Nachtrag aus 
der Handschrift vermehrt von Förstemann (unter dem Texte seines Druckes 
der Handschrift „Ansb. 2"), „Urkundenbuch u. s. w.'* I (1833) S. 369^441. 

Siglum: „Weim. 2.« 

14. Deutsche Handschrift: „Dresden 2". 

Fundort: K. Sächsisches Hauptstaatsarchiv zu Dresden. In demselben Folian- 
ten wie „Dresden 1'' (s. oben S. 12) steht, nach der jet^gen FolUerung auf Blatt 
14 bis 59, eine bisher unbekannte Papierhandschrift der deutschen Augsbuigischen 
Konfession. Das Papier besteht aus zwei Lagen: Blatt 14—19 enthält die Vorrede; 
Blatt 20—56 den Text des Bekenntnisses, Blatt 57—59 sind leer. Die Schrlftzüge 
sind gleichzeitige; ich nehme an, dass sie im Jahre 1530 geschrieben ist — Sie ist 
von Anfang bis Ende von einer Hand geschrieben; ehie zweite Hand hat die Unter- 
schriften (aber \n offenbar mangelhafter Gestalt) hinzugefügt 

Der Schreiber hat noch keine Unterschriften vor sich gehabt 

Femer fehlen noch die Artikelzahlen. 

Auch ist die Handschrift nicht durchkorrigiert worden, wie es bd Nflrnb., 
Ansb. 2, Marb. der Fall ist (Nur am Rande des ersten Artikels, jetzt Blatt 20 des 
Folianten, sind von einer fremden Hand zwei Worte zugeschrieben). 

Der Text der Handschrift ist also hergestellt, als die Konfession noch nicht 
ihre letzte Gestalt bekommen hatte. — Die Handschrift hat auf dem ersten Blatte 
(jetzt Folio 14 des FoUanten) folgenden Titel: „Antzeigung des Bekenntnus 
vnnd der Lere 1530". 

Da die Vorrede auf einer besonderen Papieriage steht ist sie höchstwahr- 
scheinlich erst nach dem Texte der Konfession, aber von demselben Schreiber 
geschrieben. ^ Die Gestalt des „Beschlusses" ist auch noch nicht die fertige; 
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denn vor dem Schlussabsatze „Die oben £:emeidten artiicel etc'* steht noch einmal 
eine besondere Oberschrift ,,Finis'S die in den fertigen Handschriften als fiberflfissig 
weggelassen ist 

Die Unterschriften sind später von unbeicannter Hand ungenau (aus dem 
Gedächtnis?) hinzugefflgt und lauten: 
„E. K. Mt. 

vnterdenigste 
dyner 
Joannes chiirfurst zu Sachsen 
Marggraf Qeorg 
Herzogk Ernst von Lunnbgk 
Fürst Wolffgang von Anhalt 
Stadt Nürnberg 
und Reutlingen.*' 
Die Handschrift ist in einem Zuge geschrieben und jedenfalls später als 
Dresden 1; denn sie hat nach Art. 19 nicht mehr den Epilog des ersten Teils, wie 
die frühen Handschriften Dresden 1 und Hannover. Sie ist unabhängig von 
Dresden 1; denn sie geht in ihren Lesarten und Sprachformen (wie Hanno- 
ver) schon häufig mit Nflrnb., Ansb. 2, Marb. Da sie aber eine frühe, unab- 
geschlossene Textgestalt repräsentiert, kommt sie für die Herstellung des fertigen 
Textes nicht in Betracht. 

Siglum; „Dresd. 2." 

15. Deutsche Handschrift: „Pfalz-Neuburg 2*\ 

Fundort: Wie „Pfalz-Neuburg 1" und unter derselben Signatur. Papierhand- 
schrift, bestehend aus 41 Blättern in Folio, darunter sind das erste und letete zwei 
Umschlagsblätter; in ihnen sind eingeschlossen und geheftet drei Papierlagen, Blatt 
2—6, 7—26, 27-40, nach neuer Zählung. Die Handschrift bildet ein originales 
Fascikel; sie ist von Anfang bis Ende von ein und derselben Hand geschrieben; 
die Schriftzüge lassen mit Sicherheit vermuten, dass sie noch während des Reichs- 
tages zu Augsburg angefertigt worden ist. Eine zweite, aber gleichzeitige Hand, 
schrieb die Aufschriften und zwar auf der Vorderseite des ersten Umschlagsbiattes 
die Worte: „Antzeigung des glaubens und der lere ro. kay. mät aufm reichstag zu 
Augfburg vber reicht"; darunter die Jahreszahl „1530". Weiter darunter: 

„Ps. 119. 

Ich rede von deinen Zeugnissen für den {| konygen, und scheme mich^) nicht" 

Dieselbe Hand schrieb über die Einleitung, auf Blatt 3 der Handschrift, die 
weitere Aufschrift: 

„1530. 1 
Eingang vor den artickeln des || glaubens und die streitig sind 1 an ro 
kay. mät || aufm reichltag zu Augfpurg. || 

Auf Blatt 3 bis 5, Vorderseite, steht die Einleitung. (Irrtümlicherweise hatte 
der Schreiber den Schlusssatz des „Beschlusses" vom Ende der ganzen Konfession 
schon hierhergesetzt, hat ihn aber selbst wieder unterstrichen d. h. ausgestrichen.) 
Auf Blatt 6 beginnt der Text mit der Aufschrift: „1530. || Artickel des glaubens und 



1) So („mich") hat wohl ursprünglich dagestanden; ich vermute, dass ein 
Wasserfleck den Buchstaben „h" am Schlüsse zerstört hat. . 
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lere''. Die Glaubensartikel reichen von Blatt 6 bis Blatt 15 RQcIcseite. Hier folgen 
dann die ,,Artickel, von welchen zwispalt ist, da ertzelet werden die missbreuch, so 
geendert shid''. Sie reichen bis Blatt 39 Rückseite. Daran reiht sich der „Be- 
schlüsse, Blatt 39 Rückseite bis Blatt 40 Rückseite. Auf Blatt 41, dem zweiten 
Umschlagsblatte, sind von derselben Hand, welche die Konfession selbst schrieb^ 
folgende Unterschriften hinzugefügt: 

„Ewr. kay. Mät 

unterthenigste 

Johannes hertzog zu Sachflen churfurst etc., 
Qeorg marggraf zu Brandenburg, 
Ernst hertzog zu Lunenburg, 
Philipps L^ndtgraf zu Hessen, 
Johanns Pridrich hertzog zu Sachlfen, 
Pranciscus, hertzog zu Lunenburg, 
Wolffgang, fürst zu Anhalt, 
Bürgermeister und rat zu Nurmberg, 
Rat von Reutling, 

[So weit schrieb der Schreiber mit dunkler Tinte; darauf folgt von seiner 
Hand, aber mit blasser Thite, also erst später hinzugefügt:] 
Rat von Weylfenburg, 
Rat von Helbrun, 
Rat von Kempten, 
Rat von Winfzheim." 

Aus dem Quellenmaterial, das unten bei dem „Codex iatinus Dessavienfis'' 
beigebracht wird, erglebt sich, dass die letzten vier Unterschriften nach dem 13. 
Juli 1530 noch nachträglich wirklich hhizugefügt sind, es sind dieselben Unterschriften, 
die der Dessauer lateinische Codex enthält; daher kann die deutsche Handschrift 
„Pfalz-Neuburg 2" auch erst nach dem 13. JuU 1530 ihre uns vorliegende Qestalt 
erhalten haben. Der Schreiber von „Pf.-Neub. 2" hatte in seiner Vorlage offenbar 
keine Unterschriften vor sich; er schloss auf Blatt 40 Rückseite oben seine Abschrift 
mit den Worten „zu thun erbutig"' und Hess den ganzen übrigen Platz auf der Seite 
(etwa 3/4 Seite) leer. Später verschaffte er sich aus einer der zahlreich vorhandenen 
Abschriften die Reihe der Unterschriften, die er uns bietet. 

Die Handschrift hat neben Art. 1—21 alle Artikelzahlen, dagegen neben den 
folgenden Artikeln keine Zahlen. >- Ober Art. 20 fehlt die Oberschrift „Vom 
glauben und werken"; dagegen haben Art. 22—28 die bekannten Oberschriften. Die 
Handschrift ist sauber und von einem verständigen Manne geschrieben. 

Die Textgestalt der Handschrift ist erheblich besser als Dresden 1, Han- 
nover, Mainz etc.; sie hat etwa dieselbe Dignität wie „Dresden 2", zeigt aber 
doch durchgängig noch den Charakter der Unfertigkeit, wie sich aus der Ver- 
gleichung mit „Nürnb.", „Ansb. 2" und „Marb." ergiebt. Unter den Handschriften 
mit unfertiger Qestalt der Konfession ist sie indes eine der besseren. Pur unseren 
Zweck dürfen wh- unter solchen Umständen von ihr absehen und auf die Wiedergabe 
ihrer Varianten verzichten. 

Siglum: „Pf.-Neub. 2". 
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16. Deutsche Handschrift: „Konstanz*'. 

Fundort: Stadtarchiv zu Konstanz (Qrossherzogtum Baden). In dnem 
originalen Aictenbande, betreffend den Reichstag zu Augsburg (1530), original betitelt 
„Reichstagshandiungen zu Augfpurg Anno 1530 gehalten'' und auf dem Rücken mit 
der Nr. 9 versehen, befindet sich ein eingeheftetes originales Aktenfasdkel von 29 
unten original gezahlten Blättern in Polio, enthaltend den deutschen Text der 
Augsburgischen Konfession. Auf der Vorderseite des ersten Blattes steht, 
von der Hand des Schreibers geschrieben und auch, wie wir gleich hinzufügen, von 
ihm veriasst, der Titel „Der Curfursten und Pursten ouch Irer Anhangenden 
Stett Irer leer Vnd gloubens halb kayr. Malst vbergeben". Blatt 2 ist 
leer; Blatt 3—28 (Vorderseite) wird von dem deutschen Texte ausgefüllt. Der Text 
ist vollständig (Vorrede, Glaubensartikel, Streitige Artikel und Beschiuss); aber es 
fehlen noch die Artikelzahlen und die Unterschriften. 

Die Handschrift gehört deshalb zu denen mit unfertiger Gestalt. 

Ihr Schreiber war ein Schweizer; denn er schreibt z. B. „iychtlich" statt 
leichtlich, „b3rpredigen" statt beipredigen u. s. w.; aber er war ein gut gebildeter 
Mann; freilich hat er mancheriei Schreibfehler nicht vermieden. Allein seine Vorlage 
war gut Aus der Vergleichung der mir vorliegenden Handschriften ergiebt sich, dass 
er den Text von Ansbach 2 abschrieb zu einer Zeit, wo dieser zwar schon durch- 
korrigiert war, aber noch nicht die Artikelzahlen und die Unterschriften hatte. (Dass 
die Unterschriften in Ansb. 2 ursprünglich noch nicht in diese Handsclirift ge- 
schrieben, sondern erst, allerdings vom Schreiber selbst, nachträgUch hinzugesclirieben 
sind, siehe bei „Ansb. 2" selbst) Belege für die Abhängigkeit der Handschrift 
„Kon st" vom Texte von Ansb. 2 sind z. B. folgende: 

Konst liest in der Vorrede: „allhie her" (= Ansb. 2) 
„ „ im Art 12: „rechtgeschaffen" (= Ansb. 2) 
„ „ „ „ 15: „Wrchenordnung" (= Ansb. 2) 
„ „ „ „20: „gewisslich" (= Ansb. 2) 
„ „ „ „ 24: „vememen" (= Ansb. 2) u. dgL m. 

Wegen dieses Verhältnisses ist der Text von „Konst." als ein guter zu 
charakterisieren; die Handschrift ist daher unter den Handschriften mit unfertiger 
Gestalt die beste. Charakteristische Lesarten derselben gebe ich unter dem 

Siglum: „Konst." 

17. Deutsche Handschrift „Strassburg". 

Pundort: Stadtarchiv zu Strassburg im Elsass. „A A 414". Originale 
Handschrift von 34 Polioblättem Papier in zwei Lagen, die aneinandergeheftet sind. — 
Auf dem ersten Blatte steht auf der Vorderseite „Der Churfursten vnd fursten 
von Sachffen, Brandenburg, Hessen, Lunenburg auch Niremberg vnd 
Reifungen anzeig irs glaub[ens] vff dem r[ei]chstag zu Augfpurg Anno 
etc 30 for keyr Mt gethan". — 

Der Schreiber der Handschrift schrieb selbst kdnen Titel, sondern begann 
auf dem 2. Blatte mit der Vorrede und schrieb den Text der Konfession bis an das 
Ende der ersten Papierlage (bis Blatt 20 am Schlüsse), d. i. bis zum Schlüsse des 
Artikels „Von Unterschied der Speise". Eine zweite Hand schrieb alles Folgende, 
Blatt 21—32. — Blatt 33 und 34 sind leer. 
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Die Handschrift hat keine Artilcelzahlen und Iceine Unterschriften; sie 
gehOrt also zu der Zahl derer, welche die unfertige Qestalt der Konfession repräsen- 
tieren. Aber die Vergleichung des Textes mit Ansb. 2, Nürnb., Marb., Reutl., 
Zerbst, Konst., Dresd. 1 ergiebt, dass diese Handschrift ebenso wertvoll ist wie 
,,Konst", mit der sie verwandt erscheint; sie ist wohl auch aus der Vorlage von 
Ansb. 2 geflossen. 

Siglum: „Strassb." 

0. Handschriften der fertigen Qestalt der deutschen Konfession. 

18. Deutsche Handschrift ,,Zerbst^ 

Fundort: Herzoglich Anhaltisches Haus- und Staatsarchiv zu Zerbst. Hier 
liegt im Bestände des ,,Qesamt-Archives" unter der Signatur ,,Vol. VI., foUo 239, 
Nr. 1105" eine Papierhandschrift der deutschen Augsburgischen Konfession mit der 
vom Schreiber der Handschrift selbst herrührenden Aufschrift „Apologia''. Die 
Handschrift hat Polioformat und besteht aus drei Lagen Papier; die erste und die 
zwdte Lage umfassen je acht ineinandei^elegte Bogen oder je 16 Blfttter, die dritte 
Lage äeben Ineinandergelegte Bogen oder 14 Blätter, die ganze Handschrift also 
46 Blätter. Die Blätter sind ungezählt Das erste Blatt ist Titelblatt; die Vorrede 
beginnt auf dem zweiten Blatte; das letzte Blatt der Handschrift ist leer. Die Hand- 
schrift ist unten an der rechten Ecke stark durch Mäusefrass beschädigt, zum QlQck 
aber nur an unbeschriebenen Steilen. Die Schrift des Schreibers ist gut und deutlich, 
das Ganze eine vortreffliche Reinschrift, ohne allen Zweifel zu Augsburg während 
des Reichstags angefertigt Dazu stimmt auch der Titel „Apologia", mit dem 
man im Anfange des Reichstages die zu fibergebende Schrift bezeichnete. Sie ist 
vollständig; sie hat Titel, Vorrede, Text, Beschluss und Unterschriften, 
alles von einer Hand geschrieben; Korrekturen kommen nur in verschwindend ge- 
ringer Zahl vor und sind von der Hand des Schreibers. (Das oft am Rande an- 
gebrachte Zeichen O dagegen ist von der Hand eines späteren Lesers, der 
dadurch auf Varianten des Textes hat aufmerksam machen wollen; es kann von uns 
völlig ignoriert werden). 

Der Schreiber war ein Gelehrter; denn nirgends finden sich Fehler, die auf 
Unkenntnis der Sachen schliessen Hessen, wie das z. B. in NOrdl., Augsb. und 
Mainz der Fall ist Fehler finden sich nur in dem Umfange, wie sie auch jede 
andere gute Handschrift der damaligen Zeit aufweist: einzelne Schreibfehler, Aus- 
lassungsfehler, Zusatzfehler und Umstellungen von Wörtern. Aber verglichen mit 
Nfirnb., Ansb. 2, Marb. und Reutl. erscheint diese Handschrift als eine der besten, 
die wir überhaupt besitzen; ihr fehlen nur noch die Artikelzahlen; im übrigen 
steht sie auf derselben Höhe wie die eben genannten besten Hand- 
schriften. Da sie nun ausserdem nicht aus einer dieser vier Handschriften geflossen, 
sondern durchaus selbständig ist, so haben wir in ihr eine vorzügliche Text- 
zengin der deutschen Konfession vor uns, die wir neben Nürnb., Ansb. 2, Marb. 
und Reutl benutzen müssen. 

Diese Handschrift ist das deutsche Duplikat aus dem Besitze des 
Fürsten Wolfgang von Anhalt 

Siglum: „Zerbsf*. 
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19. Deutsche Handschrift „Reutlingen"^). 

Fundort: Archiv der Stadtgemeinde Reutlingen, der früheren freien Reichs- 
stadt Hier befindet sich eine vom Reichstage zu Augsburg 1530 stammende» vor- 
zQglich geschriebene Papierhandschrift des deutschen Textes der Augsburgischen 
Konfession. Sie umfasst 44 Blätter in Folio. Blatt 1 und Blatt 44 sind Umschlags- 
blätter; Blatt 2—5, eine Papierlage von 2 Bogen, enthaltend die Vorrede, ist besonders 
eingeheftet, also erst der Handschrift zugefügt, als der Text der Konfession schon ge- 
schrieben war. Der Text selbst steht auf zwei Papierlagen, deren erste neun in 
einander gelegte Bogen umfasst, während die zweite zehn Ui einander gelegte Bogen 
hat Die Handschrift ist von Anfang bis zu Ende von ein und derselben Hand ge- 
schrieben. Die ersten fünf Blätter sind in der Mitte beschädigt; doch ist der Schaden 
zum Qlück kein grosser. 

Die Hand des originalen Schreibers schrieb keinen Titel, sondern Uess das 
erste Umschlagsblatt leer. Aber vier andere Hände haben Bemerkungen auf dieses 
Blatt geschrieben und zwar, nach den Schriftzügen zu schliessen, zwei mit dem 
Schreiber gleichzeitige Hände (aus dem Jahre 1530) und zwei spätere Hände. Von 
den gldchzeitigeti Händen schrieb die erste als Titel „Rechenschaft der 
christenlichen stende Irs glaubens halben uf dem Reichstage zu Augipurg 
anno 30 Kay. Mt vnd den stenden des Reichs In Schriften vbergeben''. 
— Darfiber schrieb die zweite gleichzeitige Hand „Verlesen vor K«" M«t, churfursten, 
fursten und Stenden vff der pfalz 25 Junij 1530". — Von den späteren Händen 
schrieb die eine „Anno . . . XXX zu AugfPurg", die andere (neuere) „der gedruckten 
gantz conform". 

DerText der Handschrift ist vollständig; nur fehlen noch, wieinZerbst, 
die Artikelzahlen'). Die Handschrift hat femer die Unterschriften ganz in 
derselben Qestalt wie Nürnb., Ansb. 2, Marb. und Zerbst — Mit Nürnb. und 
Ansb. 2 teilt sie auch die sehr wichtige Eigentümlichkeit, dass die Namen der Be- 
kenner ursprünglich in der Vorrede stehen, dort aber von der Hand des 
Schreibers ausgestrichen und an den Schluss gestellt worden sind. Der 
Schreiber hatte ursprünglich nur bis zum letzten Worte des Beschlusses „erputig" 
geschrieben. Nachdem aber beschlossen war, die Namen der Bekenner an den 
Schluss zu setzen, hat er sie in der Vorrede ausgestrichen, „vacat" an den Rand 
geschrieben und die Namen an den Schluss ohne die Devotionsformel (E. K. M. 
unterthänigste etc.) hinzugefügt; er handelte also geradeso wie der Schreiber von 
Nürnb. — Von einer der späteren Hände (s. oben) rühren auch einige Streichungen 
im Texte her („gleicher weise usw." und „dann so lauten usw."). 

Die Vergleichung des Textes dieser Handschrift mit Nürnb., Ansb. 2, Marb. 
ergiebt das Resultat, dass wü* in ihr eine wertvolle Textzeugin vor uns haben; der 



1) Da ich nicht selbst nach Reutlingen reisen und dort suchen konnte, so bat 
ich Herrn Kollegen D. Häring, von Tübingen aus HUfe zu leisten. Auf seine freand- 
liche Anregung hin hat in Reutlingen Herr Vikar Hermann StrOle für mich die 
Akten des Auesburger Reichstages im dortigen Stadtarchiv durchgesehen und auch 
glückUch das rascikel des deutschen Textes der Augsb. Konfession herausgefunden. 
Der verehrliche Stadtrat von Reutlingen aber hat mir sodann diese bisher un- 
bekannte Handschrift gütigst nach QOttingen geliehen. Allen beteiligten Herren sage 
ich verbindlichsten Dank. 

2) Neben dem ersten Artikel steht von späterer Hand „Der erst", und neben 
dem zweiten Art steht „2". Sonst fehlen alle Zahlen. 
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Schreiber war ein gut gebildeter Mann; es fehlen ihr nur noch die allerletzten Korrelc- 
turen nach dem flbergebenen Exemplare; im übrigen kommt sie unmittelbar hinter jene 
drei zu stehen und ist noch wichtiger als „Zerbst", mit der sie vielfach verwandt 
erscheint Ihre Lesarten müssen also bei Herstellung des kritischen Textes neben 
Nflrnb., Ansb. 2, Marb. und Zerbst^berücksichtigt werden. 
Siglum: „Reutl." 

20. Deutsche Handschrift „Nürnberg\ 

Fundort: K. Bayerisches Kreisarchiv zu Nürnberg. Unter der Signatur „S. 1. 
R. 3/1. L. 196. No. 3" befindet sich hier die von den Nürnberger Gesandten 1530 
nach Nürnberg geschickte deutsche Kopie der Augsburgischen Konfession. Sie ist 
dne Papierhandschrift, Reinschrift, in Polioformat, 49 Blätter stark. 

Auf Blatt 1 steht der Registraturvermerk „Bekantnus defs^Qlaubens || A» 
1530, den 25. Junij, Kay: || May: Carolo'ÜVto zu Aug- || fpurg vbergeben". 
— Blatt 2 enthalt die Aufschrift: ^ekanntnus des glaubens. XXX." (Rührt 
vom Schreiber selbst her.) Auf Blatt 3—49 steht der deutsche Text Derselbe ist 
von einem Schreiber, aber mit zwei verschiedenen Federn geschrieben. 
Die Schrift ist deutUch, wenn auch nicht gerade schön. Die Handschrift hat durch- 
gehende gleichzeitige Korrekturen, die wohl alle von einer Hand herrühren*). 
Das Ganze ist also eine vor der Absendung in Augsburg durchkorrigierte Rein|- 
schrift — Die Artikel sind numeriert von 1 bis 28; bei Artikel 1 steht die Zahl 
über dem Artikel; bei allen anderen neben dem Anfange des Artikels. — Die Hand- 
schrift hat Unterschriften, über welche unten im § 7 besonders gesprochen wer- 
den soll. — Einen rohen, vöUig^unkritischen und nicht ganz fehlerfreien Abdruck der 
Handschrift hat Panzer gegeben^); da er aber dabei keine Beschreibung der Hand- 
schrift dargeboten, auch über den Wert der Korrekturen kein UrteU ermöglicht hat: 
so ist sein Abdruck für unseren Zweck fast wertlos. — Die Handschrift hat einige 
Schreibfehler, Auslassungsfehler, Zusatzfehler, fehlerhafte Umstellungen und Eigen- 
heiten der Landschaftsmundart des Kopisten. Trotzdem kommt ihr, wie unten § 8 
gezeigt werden wü-d, ein hoher Wert zu. 

Die Handschrift ßst unmittelbar vor der Obergabe der Augsburgischen 
Konfession als „eine richtigeJAbschrift"! hergestellt worden, worüber unten im § 6 
näher die Rede sein soll; am 26. Juni wurde sie aus Augsburg nach Nürnberg ge- 
sandt Die Einwendungen Q. Q. Webers gegen den Wert dieser Handschrift 
(.Krit Geschichte der Augsb. Konfession 1, 321) sind belanglos, da er die Hand- 
schrift nicht gesehen und ihre Entstehung nicht gekannt hat — 

Diese Handschrift ist aber nach Bekanntwerden des Augustanatextes des Kon- 
kordienbuches von einer unbekannten „späteren Hand" mit diesem Texte ver- 
glichen worden. Bei dieser Gelegenheit hat diese „spätere Hand" einige Stellen 
unseres Textes, die sich nicht im Konkordienbuchtexte fanden, ausgestrichen. Diese 
Ausstreichungen (oder „Lituren") haben also für die Kritik keinen Wert. An 
der Hand von „Ansb. 2", „Marb.", „Reutl." und „Zerbst" kann man sie genau 
kenntlich machen und — ignorieren. Im Beschlüsse hat diese Hand auch eine Ver- 
änderung des Textes vorgenommen. Diese beweist aber gerade, dass diese „spätere 

1) Ober diese Korrekturen wü-d unten im § 6 noch besonders die Rede sdn. 

2) „Die unveränderte AugfpurgischeConfession deutsch und latei- 
nisch." Herausgegeben von Panzer, Nürnberg 1782. 8^. 
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Hand'' aus der Zeit nach dem Bekanntwerden des Konkordienbuchtextes stammt: 
Im Beschlüsse der Konfession stand nämlich in Nflrnb. (wie in allen anderen 
autoritativen Handschriften, aber auch in Mainz) ursprOng^iich das Wort ,,bey- 
predig^ten"; dies veränderte sie in „leichpredis:ten'', was erst im Konkordien- 
buchtexte vorkommt Die j^Lituren" von ^^Nfirnb." kommen unten alle unter unseren 
Varianten zur Sprache. 

Siglum: «Nürnb.«*) 

21. Deutsche Handschrift „NiaTbuTg". 

Fundort: K. Staatsarchiv zu Marburg: in Hessen. Unter den aus dem ehe- 
malignen kurfürstlich hessischen Qeheunen Staatsarchive zu Kassel stammenden 
Akten befindet sich hier ein Konvolut Akten vom Reichsta£:e zu Augsburg: 1530. Das 
s:anze Volumen ist in einen dünnen Perg^amentdeckel fi:ebunden, auf dessen Vorder- 
seite die Aufschrift steht: 

„B. II Augspurgische || CONFESSION Sampt deren || APOLOQIA; 
ILLA Deutsch, |j Lateinisch vnnd Frantzosich. || Item || Bekandtnuss der 
Zwinglischen || Reichs-Stadte || Anno || 1530 || vbergeben.'' 

(Der Buchstabe „B** zeigt an, dass dieses Volumen der zweite Band der 
Aktensammlung war; falls der mit „A** bezeichnete Band noch existiert, so muss er 
sich ietzt im Staatsarchive zu Marburg befinden.) 

In diesem Bande, der mit „B"* bezeichnet ist, befindet sich eingeheftet, Akten- 
blatt 58—113, eine Handschrift der deutschen Augsburgischen Konfession. 
Die Handschrift hat keine Oberschrift, füllt 50 Blätter und die erste Seite des 51. Blattes 
oder des 108. Blattes des Volumens; fünf Blätter (109--113 des Volumens) sind 
unbeschrieben. Sie hat Korrekturen. Schon FGrstemann, der diese Handschrift 
zuerst sah, urteilte über diese Korrekturen, dass sie „von einer wo nicht gleich- 
zeitigen, doch nur wenig späteren Hand*" herrühren („Urkundenbuch usw. I, 373). 
Nachdem wir Nürnberg und Ansbach vor uns gehabt haben, brauchen wh- keinen 
AugenbUck zu zweifeln, dass es sich mit den Korrekturen der Marburger Hand- 
schrift gerade so verhält, wie mit denen von Nürnberg und Ansbach 2: sie sind 
gleichzeitige. 

Wir haben in dieser Handschrift, die sich in den von den hessischen Raten aus 
Augsburg nach Hause mitgenommenen Akten befindet, eine Abschrift vor uns, die 
geradeso nach dem Original durchkorrig^ert ist wie Nürnberg und Ansbach 2; 
sie ist das handschriftliche Duplikat des Landgrafen Philipp von Hessen 
und hat in der Kritik denselben hohen Wert wie Nürnberg und Ansbach 2. 

Ihre Varianten hat schon FGrstemann (unter seinem Drucke von Ansbach 2) 
in seinem „Urkundenbuche" usw. I, 375 ff. unter der Signatur „Hess.** gegeben. 

Ich habe die Handschrift selbst aufs neue verglichen und bezeichne ihre 
Varianten nach dem ietzigen Standorte der Handschrift mit dem 

Siglum: „Marburg\ 

22. Deutsche Handschrift „Ansbach 2^ 
Fundort: K. Bayerisches Kreisarchiv zu Nürnberg. In demselben Akten- 
bande, wo „Ansb. 1" steht (s. oben S. 10), befindet sich, Aktenblatt 54—98, dne 
Abschrift der deutschen Augsburgischen Konfession, von der oline allen Zweifel an- 
genommen werden darf, dass sie der Markgraf Qeorg von Brandenburg durch 

1) Nachbildung ehies Stückes der Handschrift liegt bd. 
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seine Kanzleibeamten hat vom Reichstage mit den anderen Akten nach Ansbach 
mitnehmen lassen. Sie ist schon von Weber und POrstemann untersucht; die 
Beschrdbung, die der letztere gegeben hat, steht in seinem „Urkundenbuche u.s.w." 
I, 369—372. 

Die Handschrift umfasst 45 Papierblatter in Polio, die unten mit den Zahlen 
1—45 foliiert sind. Die Handschrift bildete also ursprangiich ein selbständiges Ganzes. 
Sie bestellt aus drei Papierlagen, von denen die zweite auf Blatt 13 durch die 
Zahl 2, die dritte auf Blatt 33 durch die Zahl 3 noch besonders bezeichnet sind. 
Zur letzten Lage des verwendeten Papiers gehören noch die Blätter (nach der 
Zählung des gesamten Volumens) 99—105, die unbeschrieben sind. 

Die Handschrift hat keine Oberschrift; wohl aber hat der markgräfliche 
Kanzler, Sebastian Heller, auf das der Konfession vorangehende Blatt 53 a eigen- 
händig die Nachricht geschrieben: 

„Voigt des Churf. vonn Sachfenn vnd seiner churf. gn. ver- 
wandten Irer prediger leer vnd Ires glaubens bekentnus, öffentlich 
vor keyr Mt vnd den Stenden dess Reichs, Inn kayr Mt hofe zu 
Teutsch verlesen, vnd volgends darauff Inn Teutscher vnd Lattei- 
nischer sprach keyr Mt vbergeben. Actum am tag Johannis Bap- 
tistae Anno 1530." 

Schon PGrstemann hat (a. a. O. I, 371) dazu bemerkt, dass sich Heller in 
sdner Schlussnotiz gehrt hat; er hätte sollen schreiben „am tag nach Johannis 
Baptistae Anno 1530**. — 

Von der Hand Hellers rühren in der Handschrift auch am Rande Bemer- 
kungen her, aus denen ersichtlich wh-d, dass diese Handschrift bei den nach der 
Obergabe der Konfession zu Augsburg gepflogenen Ausgleichsverhandlungen ge- 
braucht worden ist; bei zehn Artikeln hat Heller an den Rand ein Kreuz gemacht, 
wodurch er wahrscheinlich kurz die Obereinstimmung beider streitenden Teile an- 
deutete; an anderen Stellen hat er dies ausdrücklich hingeschrieben z. B. neben Art. 2 
„Interpretatio placet". Zu Art. 10 schrieb er an den Rand „Remissa eins declaratio 
est ad articuium Confessionis**. Andere Bemerkungen von ihm stehen neben Art 14. 
15 (hier „Remissus est ad potestatem ecclesiasticam et iocum de votis"). Diese 
Randbemerkungen lehren, dass diese Handschrift im Sommer 1530 als ein 
autoritatives Exemplar der fibergebenen Konfession benutzt worden ist. 

Dazu kommt ein weiterer Umstand: die Handschrift hat durchgängig hier und 
da Korrekturen, die (bis auf verschwindend wenige Ausnahmen) alle von der- 
selben Hand herrfihren, welche die Handschrift geschrieben hat. Schon PGrste- 
mann urteilte (a. a. O. S. 372): „sie beruhen offenbar auf einer Kollation 
mit der letzten Revision des Textes". Nachdem ich die Handschrift mit Nürnb. 
und Marb., deren Jede auch eigene Korrekturen hat, ausserdem mit Z erb st und 
ReutL, die glattweg geschrieben sind, verglichen habe, kann ich das Urteil PGrste- 
manns nur bestätigen: in Ansb. 2 haben wir eine nach dem fibergebenen 
Exemplare der Konfession durchkorrigierte Abschrift vor uns. 

In diesem Urteil werden wir bestärkt durch die Harmonie des Textes von 
Ansb. 2 mitNQrnb., dessen Entstehung am 23.-25. Juni urkundlich verbürgt ist 
(S. unten § 6.) 

Geschrieben ist die Handschrift von einem Schreiber; sie ist eine deutliche 
und schöne Rehischrift 

Tschackert, Augsb. Konfession. Krit. Aasg. 3 
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Dieselbe Hand, welche die g:anze Konfession schrieb, schrieb auch die 
Unterschriften; diese stimmen (abg^esehen von einigten kleinen Abweichung^en) 
mit Nfirnb., Marb., Reutl. und Zerbst Qberein« 

Der hohe Wert dieser Handschrift leuchtet nunmehr ohne weiteres ein: sie 
ist eine der wichtigsten Zeuginnen für den echten Text der verlesenen und Qber- 
gebenen deutschen Konfession. 

Es ist daher sehr anzuericennen, dass FOrstemann in seinem „Urkunden- 
buche u. s. w."* I (1833), S. 375 ff. diese Handschrift diplomatisch genau abge- 
druckt hat Ich habe den FOrstemannschen Druck mit dem Originale verglichen und 
nur an verschwindend wenigen Stellen Druckfehler wahrgenommen. Um aber ganz 
sicher zu gehen, habe ich alle Varianten nach dem Originale selbst ge- 
geben. 

Siglum: Ansb. 2. 

23. Deutsche Handschrift „Ansbach 3^ 

Fundort: K. Bayerisches Kreisarchiv zu NOrnberg. In demselben Volumen 
wie „Ansb. l** (s. oben S. 10). Auf Aktenblatt 130-178 (frühere Zahlung 
338—386) steht hier noch eine Handschrift der deutschen Augsburgischen Konfession. 
Wir nennen sie mit Weber, FGrstemann und J. T. Müller „Ansbach 3". 
Äusserlich betrachtet, ist sie eine schön geschriebene Reinschrift, und man begreift 
leicht, dass ungeübte Augen deshalb meinen, sie verdiene daher auch hohes 
Ansehen (wie J. T. Müller urteilt). Die drei genannten Männer, welche sie bisher 
untersucht haben, sind ausserdem über sie zu recht verschiedenen Resultaten ge- 
kommen. 

Weber meint („Krit. Qeschichte d. Aufgp. Confession" I (1783), S. 179 ff.) 
1. dass sie nur eine Kopie von „Ansb. 2"* und 2. dass sie von derselben Hand 
wie „Ansb. 2 geschrieben sei; sie habe deshalb in der Kritik „weiter keine 
Stimme^ 

Förstemann hat sich demgegenüber zurückhaltend geäussert; er hat Webers 
Ansicht nicht wideriegt, aber in Misskredit gebracht, indem er schrieb („Urkunden- 
buch usw.** I, 374, Absatz 4): „Weber will nach genauer Kollation gefunden haben, 
dass sie nur Abschrift der zweiten Ansb. Handschrift sei, und dass sie deshalb keine 
Stimme in der Kritik habe. Wh* haben diese Handschrift letzt vor uns und werden 
sie während des Druckes der zweiten Ansb. Handschrift („Urkundenbuch usw." I, 
375 ff.) nochmals vergleichen. Ihre Varianten werden wir mit „Ansb. 3" bezeichnen. 
Die Behauptung Webers, dass diese Handschrift von derselben Hand geschrieben 
sei, von welcher die zweite Ansb. Handschrift herrührt, ist übrigens unwahr, da der 
Duktus derselben nur zu sichtbar von dem der zweiten Handschrift verschieden ist** 

J. T. Müller, „Die symboUschen Bücher der ev.-luth. Kirche" 3. A. Stuttg. 
1869, S. LXIV, bespricht Ansb. 3 im Sinne von FGrstemann und fügt noch hinzu, 
dass sich die Orthographie der Handschrift „Ansb. 3" von der der Handschrift 
„Ansb. 2" unterscheide. Ober die Varianten von „Ansb. 3", im Verhältnis zu 
denen von „Ansb. 2", fügt er freiUch hinzu, sie seien „sehr wenige und unbedeutende" V. 
Trotzdem schliesst er mit Emphase in gesperrtem Drucke: „Hat Weber Recht, 
so hat diese Handschrift in der Kritik keine Stimme; hat aber, was wu* für 



1) Vollständig unrichtig und verwhrend ist dabei die Bemerkung J. T. Müllers, 
dass b den Varianten die Handschrift Ansb. 3 mit Münch. einstimmig sei 
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i^ewlss halten, POrstemann Recht, so s:ebührt dieser Handschrift unter 
ailen der erste Rang, und es steht nichts im Wege, sie für eine treue 
Kopie des Originals zu erklären/ 

Wh: stehen also vor dnem Probleme. Gelöst kann es nur werden durch eine 
mögfichst emgehende, methodisch unanfechtbare Vergleichung der Handschrift 
Ansb. 3 mit Ansb. 2. 

Was zunächst die Schrift betrifft, so kann ich (mit PGrstemann gegen 
Weber) konstatieren, dass der Duktus der Hand von Ansb. 3 ein anderer ist, als 
der der Hand von Ansb. 2. Die Handschrift Ansb. 3 rührt also von einem 
anderen Schreiber her als Ansb. 2, aber sie ist ohne Zweifel aus derselben 
Zeit wie Ansb. 2. 

Weit wichtiger ist nun aber die Untersuchung der Gestalt des Textes. Da 
können wh* nun die (von J. T. Müller herehigezogene) Verschiedenheit in der Ortho- 
graphie, die eine ganz geringeist, völlig ausser Rechnung lassen; denn jeder Kopist 
kopierte damals den ihm vorüegenden Text nach sehier eigenen orthographischen 
Manier oder Unmanier; die Orthographie ist im ganzen damals überall das Werk des 
Kopisten, Trotzdem kann ich aber selbst hierbei nur konstatieren, dass die Ober- 
ehistunmung hi der Orthographie beider Handschriften weit grösser ist als ihre Ab- 
wdchung. Ansb. 3 schreibt z. B., um nur einige charakteristische Stellen hervor- 
zuheben, „erputig" statt „erbötig" (wie Ansb. 2), „verlessne" statt verlesene (wie 
Ansb. 2) usw. — Unsere Untersuchung hat sich vielmehr wesentUch auf die Gestalt 
des Textes, auf die Varianten, zu richten. Dafür kann ich nun Folgendes 
konstatieren: 

1. Gldchzdtige, richtige, über die Zeilen geschriebene Korrekturen von „Ansb. 2" 
stehen in „Ansb. 3"* im glatt geschriebenen Texte. 

2. Stellen, die hi „Ansb. 2" ausgestrichen sind, fehlen in „Ansb. 3^ 

3. Die (recht zahheichen) stehen gebliebenen Fehler von Ansb. 2 (die 
wh aus der Vergldchung mit Nürnb., Marb., Reutl. und Zerbst genau als Fehler 
ericennen können) sind fast alle von Ansb. 3 übernommen. Auf diesen letzten 
Punkt muss ich näher ehigehen. — 

In den von mh bdgebrachten Varianten unter dem kritischen Texte finden 
sich alle eigentümlichen Fehler von Ansb. 2 notiert Ich greife aus diesen 
dnige charakteristische aus dem ersten, andere aus dem zweiten Teile der deutschen 
Augsburgischen Konfession heraus und bezeichne die Stellen inAnsb. 3, wo die- 
selben Fehler wiederkehren. 

In Ansb. 3 (Blatt 135) steht der Fehler „person", wo alle anderen Handschriften 

„Personen" haben. 
„ „ (Blatt 135) „ „ „ „dieselbigen angebornen'' (statt des 

Singularis). 
(Blatt 135b) „ „ „ „Pdelgianer** (statt Pdagianer). 
„ „ (Blatt 137a) „ „ „ „haben« (statt „habC*). 

(Blatt 138b) „ „ „ „rechtgeschaffne" (statt „rechtschaffne"). 
„ (BL165b,Z.l) „ „ „ „euflerUche gute Werke" (statt „eufferlich 

gute Werke"). 
„ „ (Blatt 168a) „ „ „ „bdde regiment und gewalt" (statt „beider 

regiment und gewalt"). 
(Blatt 170b) „ „ „ „knechtschaftdessgesetze" (statt „knecht- 

schaft des gesetzes"). 

3* 
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In Ansb. 3 (Blatt 172a) steht der Fehler „der fQmem artikel*' (statt „der ffimemst 

artikel"). 

Alle diese charakteristischen Fehler kommen auch in „Ansb. 2* vor, ia sogar 
nur in „Ansb. 2". 

Daraus ergiebt sich mit fast mathematischer Qewissheit, dass „Ansb. 3'< 
aus „Ansb. 2** abgeschrieben ist. 

Das Problem, ob „Ansb. 3" eine selbständige Handschrift sei oder 
nicht, ist damit endgültig aus der Welt geschafft; sie ist nur eine Kopie 
von „Ansb. 2*', bedeutet also für die Kritik nichts. 

Sollten aber in Zukunft die einzelnen Teile von Volumen XV der Ansbachschen 
Reiigionsacta einmal auseinandergenommen werden, und sollte dann „Ansb. 2^' etwa 
einmal verloren gehen, so hätte man in „Ansb. 3« einen ausgezeichneten Ersatz. 
Solange wir aber „Ansb. 2" haben, brauchen wir uns um „Ansb. 3" für die Her- 
stellung des Originaltextes der Konfession nicht zu kümmern. 

Nunmehr erklärt sich auch die einzigartige Aufschrift von Ansb. 3: auf 
dem ersten Blatte der Handschrift steht in schönster Reinschrift „Teutsche Con- 
fession 1530«. Das ist nichts weiter als Zuthat des Schreibers. Da nämlich 
seine Vorlage, Ansb. 2, keinen Titel hat, so hat der Schreiber willkürlich dnen 
dazugeschrieben, wie er ihm gut dünkte. 

Die Handschrift füllt 46, mit dem Titelblatte 47 Blätter (nicht 48, wie Weber 
angiebt) und zwar jetzt die Blätter 338—385 (nicht 386), nach früherer Zählung 
236—282. 

Siglum: „Ansb. 3." 

24. Deutsche Handschrift: „KGnigsberg^ 

Fundort: K. Staatsarchiv Königsberg in Preussen, in dem originalen in 
Pergament gebundenen Aktenbande, welcher die originale Aufschrift hat „Hand- 
lung Ins glaubens Sachen zu Augsburg auff dem Reychstag 1530''. Sig- 
natur: Ostpreussischer Foliant 85. Der Band enthält 188 Blätter Originalkopien von 
Aktenstücken zur Geschichte des Reichstages von Augsburg, die in der Kanzlei des 
Markgrafen Qeorg von Brandenburg, nach der Abreise des Markgrafen aus Augsburg, 
zu Ansbach, ohne Zweifel sofort nach der Helmkehr Qeorgs, für dessen Bruder, 
Herzog Albrecht von Preussen, angefertigt und nach Königsberg geschickt worden 
sind. Hier steht auf Aktenblatt 13—57 eine schön geschriebene Abschrift der 
fertigen deutschen Konfession mit allen Unterschriften. (Nur hat der Schreiber 
die Artikelzahlen weggelassen, aber Inhaltsangaben an den Rand der Glaubensartikel 
gesetzt) Der Text der Handschrift und die Unterschriften stimmen genau 
mit Ansb. 2 überdn. 

Z. B. „Königsb.« Uest: 

in der Vorrede „allhieher**; 

hl Art. 13: „recht geschaffne" frucht; 

in Art 16: „vorberurten** stuck; 

in Art 18: „ze lieben, ze furchten"; 

in Art. 20: „Erstlich das uns unsere werk" u.s.w. 
Das sind lauter singulare Lesarten von „Ansb. 2". Es ist also kein 
Zweifel, dass wh- in „Königsb." eine gute Kopie von Ansb. 2 vor uns haben; 
dieselbe ist geradeso wichtig wie Ansb. 3, hat aber keinen textkritischen Wert 
Siglum: „Königsb." 
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B. Handschriften der lateinischen Konfession. 

L Handschriften von unfertigen Gestalten der lateinischen Konfession. 

25. Codex latinus „Marburgensis 1". 
Fundort: Wie deutsche Handschrift „Marburg" (s. oben S. 32). 

In demselben Aktenbande, welcher die deutsche Konfession „Marb.** 
enthält, befindet sich auf Aktenblatt 40—46 in Polioformat eine lateinische Hand- 
schrift der „Articuli fidel praecipui". Sie enthalten den Text in einer frühen, 
noch unfertigen Gestalt Sie hat am Rande der einzelnen Artikel dieselben Citate 
von Bibelstellen, welche sich auch in der französischen Handschrift der „Articles 
principaulx de lafoy'' (siehe unten) finden. Diese Citate sind von PGrstemann in 
sdnem Drucke der französischen Konfession („Urkundenbuch usw/' I, 357 ff.) unter dem 
Texte mitgeteilt Dass nach dieser lateinischen Handschrift die französische an- 
gefertigt ist, siehe untjen Nr. 36. Die Varianten der Handschrift sind von Förste- 
mann („Urkundenbuch usw." I, 470 ff.), der sie zuerst a. a. O. (S. 442) beschrieben und 
verglichen hat, unter dem Siglum „Hess. 1" mitgeteilt und von Bindseil in das 
Corp. Ret XXVI, pag. 263 sqq. unter dem Siglum „Cass. 1" übernommen worden. 
Aber Förstemann hat mehrmals die Lesarten von „Hess. 1" und „Hess. 2" 
verwechselt und dementsprechend auch BindselL Wer also die Lesarten von 
„Hess. 1" genau vor sich haben will, muss sie sich aus dem Originale selbst holen. 
Ffir unseren Zweck kommt die Handschrift nicht in Betracht; ihre Varianten 
werden daher auch hier nicht mitgeteilt Da sie aber nunmehr nicht mehr in Kassel, 
sondern hn K. Staatsarchive zu Marburg liegt, werden wir sie am besten nach 
ihrem jetzigen Standorte bezeichnen und sie „Marb. l** nennen.^ 

Sie steht in dem bezeichneten Aktenbande hinter einer anderen und zwar 
vollständigen latemischen Konfession; da sie aber der Zeit nach vor diese zu 
stellen ist, so erhSH sie mit gutem Grunde die Nummer „1"*. 

FQr die Geschichte der alimShlichen Entstehung des Augustanatextes ist die 
Handschrift neben der deutschen „Ansb. l**, der französischen Obersetnmg 
„Articles principaubc de la foy"* und der deutschen „Weim. l"* recht wichtig. 

Siglum: »JViarb. 1". 

26. Codex latinus „Wirceburgenfis". 

Fundort: Wie deutsche Handschrift „Würzb." (s. oben S. 17). 

In demselben Aktenbande, welcher die deutsche Handschrift „Wfirzb.** ent- 
hfilt, steht auf Aktenblatt 5—38 eingeheftet eine ursprünglich mit selbständiger 
Foliierung (1—32, davon zwei ungezählte Blätter Utelblatt und Inhaltsverzeichnis) 
versehene lateinische Abschrift der Augsburgischen Konfession. Auf dem (frflher 
ungezählten) ersten Blatte (jetzt Aktenblatt 5) steht von derselben Hand, welche die 
Konfession schrieb, der Titel „Confessio nonnullorum Principum et aliorum 
Imperator! Cefari Carolo V in Conventu ceterorum Principum et Sta- 
tunm Imperij 26 Junij Anno MDXXX apud Augustam Vindelicorum 
oblata". (Die Form dieser Aufschrift ist, samt ihrem chronologischen Fehler, nur 



1) Dass ich die spezifisch hessische Aussprache „Marpurgum'' nicht über- 
oehme, möge mir gestattet sein. 
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die freie Erfinduns: eines Schreibers. Darunter hat eine zweite Hand £:eschrieben 
»Ist auch Ime Truclc außg:ans:en''. Darauf folgten auf demselben Utelblatte noch 
Inhaltsangaben Aber andere, hinter der latdnischen Konfession im AIctenbande stehen- 
den AIctenstücke, geschrieben von einer dritten Hand, aber mit Nachtragen von der 
vorhin erwShnten zweiten Hand — Auf dem folgenden Blatte steht ein Inhalts- 
verzdchnis, das aber erst nach Fertigstellung der ganzen Abschrift hergestellt sein 
Icann. Dieses Inhaltsverzeichnis ist wegen der Oberschriften zu den einzelnen 
Artikeln charakteristisch. Es lautet: 

i^Prohemium cum inserta protestatione. 
Articuli fidel precipui. 

1. De unitate eisende divine. || 2. De peccato feu vicio originis. || 3. De !n- 
camadone verbi. || 4. De justificadone hominum. || 5. De ministerio evangelii. || 6. De 
bonis operibus. || 7. De ecclesia. || 8. De ministraclone sacramentorum. || 9. De bap- 
tismo. II 10. De cena dominL || 11. De confessione. || 12. De penitencia. || 13. De usu 
sacramentorum. || 14. De ordine ecclesiastico. || 15. De ritibus ecclesie. 1| 16. De rebus 
civilibus. || 17. De judido deL || 18. De libero arbitrio. || 19. De causa peccati. || 20. De 
fide et boiüs operibus. || 21. De cultu sanctorum. || 

Articuli, in quibus recensentur jlabusus mutati. 

Prohemium. || l. De utraque specie. || 2. De coniugio facerdotum. || 3. De missa. 
II 4. De confessione. 1| 5. De discrimine ciborum. || 6. De votis monastids. || 7. De 
potestate ecclesiastica. || Conclusio || Subfcriplio [sie!] princlpum.'' 

Von derselben Hand ist der ganze Text der Handschrift geschrieben; aber 
der Kopist hat so viele und so thörichte Schreibfehler begangen, dass man an- 
nehmen muss, er habe selbst die lateinische Sprache nicht verstanden; 
daher ist es erklärlich, dass eine zweite Hand den ganzen Text durchkorrigiert hat; 
dne dritte Hand hat dann später subjektive Bemerkungen hier und da an den Rand 
geschrieben. 

Bei den Articuli fidel praecipui steheA die Artikelzahlen (1—21) am Rande 
jedes Artikels; Oberschriften haben diese Artikel nicht, mit Ausnahme von Art. 20, 
der die Oberschrift „de fide et bonis operibus'' hat Die „streitigen Artikel" haben 
die flblichen Oberschriften, aber kdne Artikelzahlen. Die Unterschriften lauten: 

Caesaree M. V. 

fiddes et fubditi 

Johannes dux Saxo: elector 1| Ceorgius Marchio Brandenburgenlis || Philips L. z. 

helsenn etc. ffst [d. i. fupfcripsit]. || Johannes Pridericus dux Saxonie || Prandscus 

dux Lunenburgenlis || Wolfgangus princeps ab Anhalt || Senatus Magistratusque Nurm- 

bergenfls |j Senatus Reutlingenfis. || 

Hier fehlt also „Emestus, dux Luneburgenfls*'. Da noch in derselben 
Papierlage und von derselben Hand geschrieben (Aktenblatt 39—41) Artikd 
folgen, die aus den Augsburger Ausgleichsverhandlungen nach der Obergabe der 
Konfession stammen, so ist anzunehmen, dass diese Abschrift etwa im August 
1530 für die Kanzlei des Würzburger Bischofs hergestellt wurde. 

Die Lesarten dieser Handschrift verdienen keine Berücksichtigung. Da POrste- 
mann das Original nicht gesehen, sondern nur eine ihm aus Würzburg zugeschickte 
Abschrift hat benutzen können, so hat er den Wert dieser Handschrift überschätzt 
und die Lesarten derselben in seinem „Urkundenbuche u. s. w." I (1833) S. 470—529 
unter den Varianten seines Neudruckes des melanchthonischen Textes abgedruckt 
Aus diesen Varianten ergiebt sich überdies auch noch, dass, worauf schon die Oe- 
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statt des Codex selbst schliessen lässt, der Codex Wirceburgenfis einen ebenso 
unfertigen Text enthält wie der Codex Ratisbonenfls. 
Siglum: „Wirc/ 

27. Codex latinus «Ratisbonen^s^ 

Fundort: Alcten des Hochstiftes Regensburg. Seit 1876 in der KOnigi. Hof- 
und Staatsbibliothek zu MQnchen unter der Signatur „Cgm. 5920**. Zum erstenmale 
maclite im Jahre 1817 der bayerische Archivar Gemeiner auf diese Handschrift auf- 
merksam. Nachdem dieser Gelehrte aber durch seine oberfiflchliche Beschreibung 
nnd hrtflmlichen Kombinationen jahrelang die Zeitgenossen irregeleitet hatte, ist 
die Handschrift im Originale von PGrstemann („Urkundenbuch u. s. w.'' I, 446—469) 
sorgsam untersucht und beurteilt, dazu sind ihre Varianten von ihm auf S. 470—559 
unter dem Siglum „Reg.'' mitgeteilt worden. Diese Varianten hat Bindseil in das 
Corpus Ref. 26, 263 sqq. unter dem Siglum „Rat" übernommen. Aus ihnen ergiebt 
sich^ dass wh* in dieser Handschrift einen unfertigen Text der lateinischen Kon- 
fession vor uns haben, der im wesentlichen mit dem Würzburger Texte 
übereinstimmt, also auch mit dem Texte, der in Andreas Pabricius' Harmonia 
confessionis Augustanae 1573 (Exemplar auf der K. BibUothek zu Berlin) gedruckt 
vorli^ Für die Herstellung des Textes der fibergebenen Konfession ist 
die vorliegende Handschrift also unbrauchbar; wir unterlassen deshalb auch, 
ihre Varianten nochmals zu drucken. 

Der Vollständigkeit wegen mag hier nur die notwendigste Beschreibung der 
Handsclirift nach Pörstemann a. a. O. I, 446 ff. folgen. 

Sie befindet sich in einem Volumen Reichstagsakten, die aus der Zeit des 
Reichstages selbst herrflhren und von den Regensbuigischen Gesandten, dem Dekan 
Kaspar von Qumpenberg und dem Kanzler Dr. Augustin Ros, angelegt sind. Die 
latemische Handschrift bildet das XII. Stück des Volumens und beginnt nach Blatt 
157; sie hat 20 Blätter. Auf einem besonderen Blatte geht ihr folgende Aufschrift 
voran: „Der luterischen chur, Pursten vnd stendt || Opinion^ Auf dem 
zweiten Blatte steht auf der Vorderseite ein Inhaltsverzeichnis der Confessio, 
vom „Proemium'' bis zur „Subscriptio principum'*. Darauf folgt die Vorrede (Blatt 2b 
bis Blatt 3 der Handschrift). Das vierte Blatt der Handschrift beginnt mit der Nach- 
richt: „In disputatione Marpurgensi fuerunt || Johannes, dux Saxoniae, elector. || 
Qeorgius, marchio Brandenburgensis. || Philippus, L. z. Hessen. Pranciscus 
dux Lunenburgenlis« Item Ernst || Wolfgangus, princeps de Anhallt Johannes 
Fridericus, dux Saxoniae. || Senatus Mgratusque [siel] Nurnbergensis. || Senatus 
Magratusque [sicl] Rutlingensis. || Martinus Luther. Justus Jonas. || Philippus Me- 
lancfaton. Andreas Oslander. || Stephanus Agricola Hieben. Johannes Brentius. || 
Johannes Oecolampadius. Udalricus Zwinglius. || Martinus Bucerus. Caspar Hedio/ || ^) 
Unmittelbar darauf, noch auf der ersten Seite des vierten Blattes, be- 
ginnt der Text der Confessio; derselbe endigt auf der ersten Seite des 19ten Blattes 
and hat den Schluss „parati sumus, laciorem informaclonem deo volente 
ittxta scripturam exhibere. C. M. V. 

Pideies et subditi ut supra 
sunt memorati.** 



1) Dass diesem fehlerhaften Verzeichnisse keine Echtheit zukommt, hat schon 
Förstemann, Urkundenbuch usw. I (1833), S. 467 ii. nachgewiesen.. , . 
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(So statt der Unterschriften.) — Die Handschrift ist von zwei Händen ge- 
schrieben; die erste schrieb Aufschrift, Inhaltsverzeichnis, Vorrede und Qlaubensartike] 
ausser dem Epilos:, die andere das Obrige; nur am Ende des 24. Art (de miffa) shid 
einige Worte von der ersten Hand geschrieben. 

Die Handschrift hat viele Fehler, da der Schreiber der lateinischen 
Sprache nicht mächtig war. Sie hat öfters Korrekturen, sowohl gieichzeftige, 
von dem Schreiber herrührende, als auch wahrscheinlich spätere und von anderer 
Hand geschriebene. Endlich hat diese Handschrift keine Unterschriften, obgleich 
sie in dem voranstehenden Inhaltsverzdchnisse in Aussicht gestellt shid. Erwägen 
wir die Thatsachen, dass 1. ein ganz fremder, gar nicht zur Konfession gehöriger 
Bestandteil hindngeschrieben ist, 2. dass die Unterschrift „ut supra sunt memorati*' 
geschrid)en worden ist, als die Namen der Unterzeichner noch in der Vorrede selbst 
standen, wie es im deutschen Texte nachweisbar ist, was aber vor der Ober- 
gabe geändert wurde, 3. dass die Unterschriften fehlen: so ergiebt sich schon 
hieraus, dass diese Abschrift den Text in unfertigem Zustande hat 

Am Schlüsse steht „ut supra sunt memorati''; aber Ui der Praefatto, auf 
welche diese Notiz hinweist, stehen die Namen nicht mehr. Der Schrdber hat also 
lücht dnmal gemerkt, in welche Widersprüche sich sdn Text verwickdt Die Hand- 
schrift ist daher als dne nachlässig angefertigte, von dnem nicht gelehrten 
Schreiber herrührende Abschrift eines unfertigen Textes zu beurteilen; wir 
können daher fth* unseren Zweck keinen Gebrauch von ihr machen. 

Siglum: ,Rat- 

28. Codex latlnus „Onoldinus (Ansbach)". 

Fundort: K. Bayrisches Kreisarchiv in Nürnberg; in demselben Volumen wie 
die deutsche Handschrift ,,Ansb. 1" (s. oben S. 10). Hier befindet sich auf Akten- 
blatt 110—129 (früher 106—125) dne lateinische Handschrift der Konfession. 
Auf ihrem Titelblatte (jetzt Blatt 110, früher 106) steht die von späterer Hand 
dngetragene Aufschrift „Copia || der lateinischen Augßburgischen |! Con- 
fession || 1530". (Der originale Schrdber hatte dieses Blatt leer gelassen.) Dann 
folgt auf dem zweften und dritten Blatte der Handschrift (jetzt Blatt 111 und 112) 
die „Praefacio ad Caefarem Carolum V; sie füllt aber nur das zweite Blatt und vom 
dritten Blatte die Vorderseite ganz, auf der Rückseite stehen oben noch einige Zdlen; 
der ganze übrige TeU der Rückseite des driften Blattes (jetzt 112) ist leer. Auf dem 
vierten Blafte (Jdzt 113) beginnt oben dann der Text der Konfession. Hier 
steht der Titel: 

„MDXXX Confessio exhibita || 
Caefari in Comicijs Augustensibus."* 

Dann folgt der Text von Artikel 1 usw. bis zum Schlüsse, wo die Unter- 
schriften stehen wie in Nor. Den merkwürdigen Umstand, dass der Titel vor dem 
1. Artikel, hinter der Vorrede steht, hat schon Weber (Krit Gesch. usw. I, 81 ff.) 
richtig erklärt, indem er sagte, dass die Praefatio erst später zugefügt worden sei 
Förstemann hat („Urkundenbuch usw.'' I, 442, Abs. 2) dem widersprochen, weil die 
Bläfter 110—112 ursprüngüch zur ersten Papierlage der Handschrift gehört haben, und 
weil die Schrift des Schreibers in der Präfatio dieselbe sei wie in dem folgenden 
Texte. Ich kann nach neuer Untersuchung der Handschrift den Widerspruch bdder 
Gelehrten aufheben. 
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Die BIfitter 110, 111, 112 (der jetdgen ZShlung) haben allerdings ursprQngUch 
zur ersten Papierlage gehört; der Schreiber hat auch dieselbe Schrift In der Praefatio 
wie hn Texte; aber als er den Text schrieb, hatte er noch keine Praefatio 
vor sich, konnte sie also auch noch nicht abschreiben, begann daher 
mit dem Titel und dem Texte auf Blatt 113, wussteaber, dass noch eine 
Vorrede vor den Text kommen musste, lless also daffir zwei Blätter 
(111 und 112) vorlflufig leer und schrieb erst nach Fertigstellung der Ab- 
schrift des Textes die Praefatio nachtraglich vorn auf die zwei leer ge- 
lassenen Blatter. So erklärt sich die merkwürdige Art des Utels auf Blatt 113 
nnd die grosse leere Stelle auf Blatt 112. 

Ans diesem Umstände folgt aber schon letzt, dass die Handschrift den 
Text in noch unfertiger Gestalt zeigt: sie ist geschrieben, als es noch 
keine Präfatio gab. 

Der Qiarakter der Unfertigkeit ergiebt sich femer 1. aus dem Umstände, dass 
der Titel auf dem vierten Blatte noch nicht vollständig Ist; es fehlt noch das Citat 
•Psalm 118. Et loquebar etc."*; 2. steht in dieser Handschrift im Artikel „de 
potestate ecciesiastica'' noch ein Absatz ,»Semper autem docuerunt nostri etc.'' 
(s. nnten), der in keiner anderen Handschrift mehr steht 

Die Handschrift Ist In fortlaufender Reinschrift geschrieben. 

Aber es fehlt in ihr ein ganzes StQck, nämlich hi dem Artikel „de votis 
monachorum" die ganze Stelle von „Canones docent In omni voto" bis zu den 
Worten „oftenduntur oculis hominum" (siehe unten d. Text). Der Schreiber der Hand- 
schrift hat ans Unachtsamkeit ein Blatt seiner Vorlage überschlagen und seine 
Abschrift nicht einmal mit seiner Vorlage verglichen. Daher sind auch 
viele Schreibfehler stehen geblieben, die man nach Nor., Hann., Dresd. und 
Marb. 2 leicht herausfindet 

Die Varianten der Handschrift sind von Förstemann („Uricundenbuch usw." 
I, 470 ff.) nach dem Originale und von Bindseil (Corp. Ref. voL XXVI, pag. 263 ff.) 
nach eüier Abschrift mitgeteilt Bindseil berichtet, dass sich diese in der Bibliothek 
des Thfiringisch-Sächsischen Altertumsverems zu Halle a. d. S. befinde; da die von 
Bindseil angefahrten Varianten an manchen Stellen falsch sind, so wird wohl die 
von ihm benutzte Abschrift die Schuld daran haben. Ich gebe die Varianten nach 
der Originalhandschrift 

Siglum: „Onold." 

29. Codex latinus „Dessaviensis'*. 

Fundort: Herzoglich Anhaltisches Haus- und Staatsarchiv zu Zerbst Hier 
befindet sich in den Beständen des ehemaligen „Dessauer** Archives im hand- 
schriftlichen Bande unter der »vorläufigen" Signatur „Q. A. A. (Qesamt-Archiv Anhalt?) 
V L 259'*, frilher „Alte Bemb. Rg. VI, R. 12", eine lateinische Abschrift der Kon- 
fession. Die Handschrift ist zuerst (aber recht hrtfimlich) beschrieben von Weber, 
a. a. O. I, 87 ff. Mir hat sie im Original vorgelegen. Der Band ist ein Kollektiv- 
band in Quartform; derselbe ist in eine Pergamenthfille (ein Stflck einer wertlosen 
Peigamenthandschrift) gebunden, enthält Kollektaneen aus Vätern über das Abendmahl 
ond auf Blatt 105^133 die Handschrift der lateinischen Augsburgischen Konfession. 

EHe Handschrift hat keinen Titel, und die Hand des Schreibers beginnt 
auf dem 2. Blatt (nach der Foliierung des ganzen Bandes auf Blatt 106) mit den 
Worten: 
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1. Ecclesiae ma^o consensu apud nos docent — 
Es fehlt also die Praefatio, und ebenso fehlt der Epilog:. Schliesslich 
hat der Codex am Schlüsse hinter „Senatus Reutling:en.'' noch die vier Unterschriften: 

„Senatus Weylburgensis." 
„Senatus Haylprunnensis." 
„Senatus Kemptensis." 
„Senatus Wiensheymensis." 
Dies ist bisher folgendermassen erklärt. Die vier hier genannten Städte 
Weissenburg, Heilbronn, Kempten und Windsheim hatten die Absicht, 
zugleich mit Nflrnberg und Reutlingen die Konfession zu unterschreiben. Diese 
vier Städte haben „sich jedoch hernach bedacht, noch etliche Tage zu beruhen und 
zu verziehen". (So berichtet Cyprian in Historia Aug. Conf. Ed. 2 p. 250 de 
23. Juni. Vergl. Corp. Ref. XXVI, 215.) 

Weiteres ergiebt sich aus zwei Schreiben des Windshehner Gesandten Seb. 
Hagelstein an den Rat von Windsheim. Derselbe schreibt am 11. Juli („Augs- 
burg, Montag p. Kiliani) 1530, dass er zur Unterschrift der Augsburger Konfession 
zu spät gekommen sei; er Wolle aber nicht allein in einer Supplikation an den Kaiser 
Windsheims Namen nachträglich unterzeichnen, weil das nicht zuträglich sei. Nicht 
lange darauf („Augsburg p. Margar. 1530*' d. L nach dem 13. Juli) meldet er sodann 
dem Rate von Windsheim, dass „er für Windshelm; dazu Kempten und 
Weissenburg noch unterschrieben haben''. (Die Briefe liegen im Stadtarchive zu 
Windsheim, woher mir der geehrte Stadtmagistrat gütigst Exzerpte geschickt hat.) 
Ebenso wu-d auch der Gesandte von Heilbronn nachträglich unterschrieben haben. 
Die Unterschriften hn Dessauer Codex haben also ihren guten Grund. Da der Codex 
nun von Anfang bis zu Ende in einem Zuge geschrieben ist, so kann er erst nach 
dem 13. Juli 1530 angefertigt worden sein. 

Die Handschrift ist sodann von einer späteren Hand nach dem gedruckten 
Texte des Konkordienbuches durchkorrigiert; dieselbe spätere Hand hat z. B. 
zu Art. 13 und 18 die Anathematismen unten an den Rand geschrieben. 

Angeheftet ist dem ganzen Bande ein auf den Pürstentag zu Naumburg 1561 
gesandter Originalbrief des Fürsten Wolfgang von AnhaH „Datum mdn 
Handt den 18. Januari] Anno etc. 61.'', geschrieben von Schreiberhand, unterschrieben 
W. F. Z. A.; aber auf die Rückseite dieses Briefes hat Fürst Wolfgang von Anhalt 
eigenhändig geschrieben: „meyn Hant schritt, gen der Naumborgk geschickt, 
belangent das vnderschreiben unser confession''. 
Dieser Brief beginnt mit den Worten: 

„Ich Wolfgang, fürst zu Anhaldt, beken mit dilfer meiner handtschrift 
Nachdem ich unser christliche confefOon anno 30 der kais. mat ... zu Augs- 
purg übergeben .... auch mit eigener handt underschrieben, auch bisdoher 
durch die gnad gottes derbe! geblieben, wie dan mein theologen auch, Gott hab 
lob — Als bekenne ich mich hiemit nochmals darzu und gedencke durch die gnad 
gottes bis an mein seliges ende dabd zu bleiben; will auch dieselbe, sofeme dis 
exemplar mit demselbigen, so der key. mat anno 30 übergeben worden, durch- 
aus ubereintriefft und nicht etwan im druck oder schreiben ein vorsehen ge- 
schehen ist, mich mit eigener band gerne underschreiben.'* 
Mit dem vorliegenden Codex hat es nun die Bewandtnis, dass sdn Schrdber 
ein ungebildeter Mann war; der Codex leidet daher nicht bloss an zahlrdchen Aus- 
lassungsfehlem, sondern der Schreiber hat auch an manchen Stellen sdne Vorlage 
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nicht lesen können und hat mehrfach sinnentstellende Fehler in seinen Text hinein- 
gesdirieben. Dne entscheidende Stimme darf diesem Codex also nicht zu- 
gesprochen werden; Ja, da wh- mehrere gute Codices haben, so wflrde man auf 
seine Lesarten überhaupt verachten können. Jedenfalls halte ich mich fOr berechtigt, 
ans diesem Codex nicht alle Varianten mitzuteilen, wdl ich keinen Grund einsehe, 
weshalb ich alle Fehler des ungebildeten Schreibers hier noch gewissenhaft wieder- 
holen sollte. Dennoch ist dieser Codex fOr die Kritik des Textes keineswegs 
wertlos. Wh- haben hier einen notorisch dummen Schreiber vor uns. Derselbe 
war also nicht im stände, den lateinischen Text absichtlich zu entstellen; was in 
seiner Vorlage stand, hat er jedenfalls abschreiben wollen. In zweifel- 
haften Ffillen also, wo sich gelegentlich aus Nor., Hann., Dresd, Marb. 2 keine 
unbedingt sichere Entscheidung fällen Ifisst, wh-d man gut thun, bei Des s. zu fragen, 
was in seiner Vorlage gestanden hat Dess. gewhmt dadurch für uns 
dne gewisse Bedeutung, natürlich nur wegen der Vorlage, von der er ab- 
geschrieben ist*) 

Siglum: „Dess.'' 

IL Handschriften der fertigen Qestalt der lateinischen Konfession. 
30. Codex latinus „Dresdenfis". 

Fundort: K. Sflchsisches Hauptstaatsarchiv zu Dresden. Hier befindet sich in 
demselben Fofianten, der die deutsche Handschrift „Dresd. 1" enthält (s. oben 
S. 12) auf Aktenblatt 60^89 die von Spalatins eigener Hand auf Papier ge- 
schriebene Abschrift der lateinischen Konfession. Format: QrossfoUo. •— Titel 
auf der Vorderseite von Blatt 60: „Confessio Caefari exhibita || in Comitiis Auguften- 
fibus. II Ps. CXVIII II Et loquebar de testimoniis tuls || in conlpectu regum, et || non 
confundebar. || M. D. XXX". || — Darunter steht der spätere Registraturvermerk 
„Cantzley". -^ Auf Blatt 61 beginnt der Text; derselbe geht bis Blatt 88b; Blatt 89 
ist leer. — Das Qanze ist eine gut geschriebene Reinschrift und zeigt vom ersten 
bis zum letzten Worte nur Spalatins eigene Hand; von ihr rühren auch die wenigen 
Verbesserungen her, weiche am Rande stehen. — Die Zahlen der Artikel im ersten 
Teile stehen am Rande von Art 2—21; bei Artikel 1 ist die Zahl ausgelassen. — 
Dieser Codex ist das kursächsische lateinische Originalduplikat; aus ihm ist 1561 der 
Codex Wimarienfls abgeschrieben. — Auf den Codex Dresdenfls hat zuerst Bindseil 
hn Corpus Ref. vol. XXVI, 261 ff. aufmerksam gemacht; er hat ihn aber selbst nicht 
gesehen, sondern nur eine Kopie desselben benutzt Ich gebe alle seine Les- 
arten nach der Originalhandschrift, die mir vorgelegen hat 

Siglum: „Dresd." 

31. Codex latinus „Wimarienns\ 

Fundort: Qrossherzoglich Sächsisches Emestinisches Qesamtarchlv zu Wei- 
mar. Dasselbe bewahrte früher unter den Akten des Naumburgischen Konvents von 



1) Der Codex ist zuerst von Q. Q. Weber, „Krit Qescluchtc der Augsb. 
Conf." II (1874> in den Varianten zu dessen Neudruck der melanchthonischen Editio 
prlnceps der Confessio Augustana benutzt; Bindseil bringt im Corp. Ret XXVI, 
203 sqq. auch dessen Varianten; dieselben sind aber vielfach falsch mitgeteilt 
Ich gebe sie alle nach dem Original. 
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1561 unter der Signatur „Reg. N., Folio 183i), Nr. 79, 7% jetzt unter „Reg. E. 
Nr. 90'' („Reichstag zu Augsburg") eine Abschrift der lateinischen Confessio. 
Ihre Aufschrift lautet: „Confessio Caefari exhibita in || Comitiis Augusten- 
fibus ti Ps. CXVIII. H Et loquebar de testimoniis tuis in II Confpectu 
regnm et non confunde- II bar. || MDXXX.'' Die Handschrift umfasst 2d 
Papierblfltter in Folio in drei Lagen; die erste und dritte ist von derselben Hand, 
die zweite von einer anderen Hand beschrieben. Die Handschrift ist von Moder 
demlich zugrundegerichtet, durchlöchert und zerrissen; hier und da fehlen einzelne 
Wörter, so dass die Kollation derselben jetzt grosse Schwierigkeiten macht Der 
Duktus der Handschrift lehrt auf das bestimmteste, dass sie erst zur Zeit des Naum- 
burger Konvents geschrieben wurde; auch ist sie auf dasselbe Papier mit dem 
Zeichen W geschrieben, auf das die Naumburger Konventakten geschrieben sind. 

Die Lesarten dieses Codex sind schon dreimal gedruckt: 1. von Weber 
unter dem Texte seines Neudruckes der melanchthonischen Editio princeps in 
seiner Schrift „Kritische Geschichte der Augfpurg. Confession'' II (1784), BelÜagen, 
unter dem Slglum „Vin.**; 2. von Forst emann in seinem „Urkundenbuche usw.* 
I, 470—559 unter dem Texte seines Neudruckes derselben melanchthonischen Edition, 
unter dem Siglum „Weim."*; 3. von Bindseil im Corp. Ref., vol. XXVI, pag. 
263—336, unter dem Texte derselben Edition, unter dem Siglum „Wim.". 

Nach Bekanntwerden des originalen Codex DresdenOs, der eigenhändigen 
Handschrift Spalatins, ist Aber allen Zweifel sicher, dass der Codex Wimarien- 
lis aus dem Codex Dresdenfis Spalatins wörtlich abgeschrieben ist; 
denn charakteristische Schreibfehler und Auslassungen von Dresd. kehren hi Wim. 
wieder. Da wir nun die Vorlage intakt besitzen, so brauchen wir uns für unse- 
ren Zweck mit dem Codex Wimarienfls gar nicht zu befassen. F0r die Kritik 
des Textes hat er keine Stimme. Ich begnQge mich daher, auf die Beschrei- 
bung des Codex zu verweisen, die sich bei Weber a. a. O. I, S. 79—81 und bei 
Förstemann, „Urkundenbuch usw." I, 444 f. findet Von seinen Lesarten werde 
ich nur dann und wann einige aufnehmen, um seine Abhängigkeit von „Dresd." zu 
belegen. 

Siglum: „Wim." 

32. Codex latinus „Hannoveranus". 

Fundort: K. Pr. Staatsarchiv zu Hannover, wie die deutsche Handschrift 
'„Hann." (s. oben S. 13). Der Codex befindet sich hinter der schon oben be- 
schriebenen deutschen Handschrift „Hann.'' und umfasst 33 Blätter (Papier) in Folio; 
er ist eine Reinschrift; von einer Hand geschrieben. Seine Aufschrift lautet: „Con- 
fessio exhibita Caesar] in || Comitijs AugustenObus || Psal CXVIII || Et loquebar de 
testimonijs tuis in conspectu || Regum, et non confundebar || MDXXX || Sabbato 
post Johannis Baptiste a prandio recitata.'' — Eine zweite spätere Hand, er- 
kennbar an den SchriftzQgen und an der anderen Unte, hat aber durch die ganze 
Handschrift verschiedene Korrekturen eingetragen. Dieselben sind aus der von 
Melanchthon veranstalteten Wittenberger gedruckten Oktavausgabe vom Jahre 1531 



1) Weber berichtet „Nr. 183", Förstemann „Nr. 83«. Ich habe deshalb in 
Weimar bei dem Direktor des Archivs, Herrn Qeheimrat Dr. Burkhardt, angefragt 
und die Nachricht erhalten, dass die richtige alte Signatur lautet: Reg. N. foL 183 
Nr. 79, 7. Die Handschrift ist aber bei der Neuordnung des Qesamtarchivs an die 
oben angegebene neue Stelle gelegt worden. 



§ 5. Beschreibung d. bis jetzt aufgefundenen Handschriften d. Augsb. Konfession. 45 

genommen, welche im Corp. Ref. XXI, p. 337 ff. beschrieben ist. Diese zweite 
Hand hat also fflr uns gar keine Bedeutung; wir müssen sie gänzlich 
ignorieren. Wenn daher in den Varianten unter dem von uns hergestellten Texte 
der latehiische Codex „Hann.'' citiert wird, so verstehen wir darunter immer die 
erste Hand dieser Handschrift. Die sämtlichen eigentümlichen Lesarten dieser 
ursprünglichen Qestalt derselben sind zum erstenmal gesammelt in meiner Ab- 
handlung „Die hannoversche Originalhandschrift der Augsb. Konfession" in Zeitschrift 
d. Qesellsch. f. niedersächs. K.-Cesch., Braunschweig 1896, S. 124-139. 

33. Codex latinus „Norimbergenfis''. 

Fundort: K. Bayerisches Kreisarchiv zu Nürnberg. Gleichzeitig mit dem 
deutschen Texte wurde von den Nürnberger Gesandten der lateinische Text der 
Attgsburgischen Konfession aus Augsburg nach Nürnberg geschickt Cr hat jetzt die 
Signatur „S I R 3/1 L 196 No. 2« und ist eine Papierhandschrift m FoUoformat, 
enthaltend 22 beschriebene und 2 unbeschriebene Blätter. Auf Blatt 1 steht die Re- 
gistratumachricht: „Confessio fidel Caesari Carolo Augustae || exhibita atque publicae^) 
praelecta II MDXXX.'' Auf Blatt 2 folgt der Titel „Confessio exhibita Caesari 
in comiciis Augustensibus anno Domini MDXXX. PsaL CXVIII: Et 
loquebar de testimoniis tuis in conspectu regum et non confundebar. 
MDXXX.** Blatt 3 bis 22 enthalten den Text Die Handschrift ist von einer einzigen 
Hand deutlich und schön geschrieben und befindet sich noch in recht gutem Zu- 
stande. Die zahlreichen Korrekturen, welche in ihr vorkommen, sind wohl fast alle 
als Selbstverbesserungen des Schreibers aufzufassen. Die Artikel I— XXI shid 
gezählt; und zwar stehen die Zahlen am Rande jedes Artikels. Bei den „ArticuU, 
in quibus recensentur mutati abusus," stehen aber keine Zahlen. — Eine Oberschrift 
findet sich üi den Glaubensartikeln nur über Artikel XX „De fide et bonis 
operibus*'; dann aber über allen einzelnen „ArticuU in quibus recensentur mutati 
abusus*'. Der Codex hat Unterschriften. — Einen rohen, vöUig unkritischen Ab- 
druck des Codex lieferte Panzer^), aber ohne ihn zu beschreiben und ohne über 
den Charakter der Korrekturen Auskunft zu geben. Dieser Abdruck ist also heute 
fast wertlos. — Der Codex hat Schreibfehler, Auslassungsfehler und fehlerhafte 
Umstellungen von Wörtern des Textes; dennoch kommt ihm, wie unten § 8 eriiellen 
wird, ein hoher Wert zu. 

Dieselbe „spätere Hand**, die in der deutschen Nürnberger Handschrift, 
Lituren vornahm (s. oben S. 31), hat eine solche auch hier (in der „Vorrede") voll- 
zogen, indem sie die Worte „parum forsan probe** strich.') 

Sigium: „Nor.** 

34. Codex latinus „Marburgenfis 2". 

Fundort: K. Pr. Staatsarchiv zu Marburg in Hessen. — In demselben Akten- 
bande, der den Codex lat „Marb. 1" enthält, steht als erstes Stück des ganzen 
Bandes eine vollständige lateinische Konfession, die 38 Blätter (Aktenblatt 2-39) 
füllt Das erste Blatt trägt die Aufschrift: „Confessio exhibita Caefari || in 



1) So durch Schreibfehler statt: publice. 

2) „Die unveränderte Augfpurgische Confession deutsch und la- 
teinisch. Herause. v. Panzer." Nürnberg 1782. (80). 

3) Eine Nachbildung der Photographie einer Schriftprobe aus „Nor.** Hegt bei 
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comiciis auguft: II Anno 1590. || Ps. 119 || Et loquebar de testimoniis II tuis 
in confpectu re- || gum et non con- || fundebar". Auf dem zweiten Blatte 
beginnt die Vorrede unter Aufschrift „Praefacio ad Caefarem || Carolum quüitum". — 
Durch die ganze Handschrift hat eine andere Hand Berichtigungen angebracht, 
„welche sowohl Fehler des Schreibers als auch Fehler, woran der Schreiber nicht 
schuldig sein kann, betreffen". (Förstemann a. a. O. 444.) Diese Korrekturen 
waren bisher alle problematisch. Da aber Melanchthon diese Handschrift 
bei Herstellung seines Manuskriptes fQr den Druck im Herbste 1530 gebraucht hat 
(s. oben S. 4), und da manche dieser Korrekturen der runden Schrift Melanchthons 
entsprechen, so zweifle ich nicht, dass er selbst einige dieser Korrekturen in den 
„Cod. Marb. 2" eingetragen hat So erklärt sich das merkwürdige Verhältnis, dass 
unter allen Codices dieser dem melanchthonischen Drucke der lateinischen Kon- 
fession am nächsten steht — Die Varianten dieses Codex hat Förstemann, der 
ihn zum ersten Male beschrieb (a. a. O. 444) und benutzte, a. a. O. 470 fL unter dem 
Siglum „Hess. 2" mitgeteUt, und Bindseil hat dieselben in das Corp. Ref. XXVI, 
263 ff. unter dem Siglum „Cass. 2" flbemommen. Wir nennen sie nach ihrem 
jetzigen Standorte „Marb. 2" und geben ihre Varianten nach dem Originale, wo- 
durch zugleich die bei Förstemann eingetretenen und von Bindseil übernommenen 
zahh-elchen Verwechselungen von „Hess. 1" und „Hess. 2" (bei Bindseii 
„Cass. 1" und „Cass. 2") stillschweigend korrigiert werden. 
Siglum: „Marb. 2". 

C. Die Handschrift der deutschen Übersetzung: der lateinischen 

Konfession. 

35. „Qesellpriester"!) zu Werd. 

Fundort: Wie Cod. lat „Rat**. — In demselben Aktenbande, der „Rat* 
enthält, steht, unmittelbar hinter der lateinischen Handschrift, als XIII. Stück des 
Bandes, eine deutsche Obersetzung des lateinischen Textes der Confessio. 
— Diese Handschrift ist von Förstemann „Urkundenbuch usw.** I (1833) 
S. 465 ff. beschrieben. Da sie für unseren Zweck keine Bedeutung hat, begnügen 
wh uns, dieser Beschreibung zu folgen. Die Handschrift hat die Aufschrift: „Der 
luterischen Chur-Fursten vnd standt |i Opinion. verteutscht ii durch ain 
geselbriester zu Werd." i Werd liegt unfern von Regensburg, damals im 
Bistume Regensburg. Der Qesellpriester gehörte wahrscheinlich zum Gefolge der 
Gesandtschaft Er hatte den Auftrag erhalten, die Konfession zu übersetzen. — Die 
Handschrift besteht aus 14 Blättern (das Titelblatt mitgerechnet), enthält jedoch nur 
die Vorrede (unter der Aufschrift „Vorrede dieses Titels") und die streitigen Artikel 
(mit der Aufschrift „Vorrede der Articuln des verenderung deß mißprauchs der 
kirchen etc."). Die 21 Glaubensartikel sind also von dem Obersetzer nicht mit- 
übersetzt worden. Am Schlüsse hat der Obersetzer die Unterschrift seiner lateini- 
schen Vorlage stehen lassen; sie lautet wie in „Rat.": 
„C. M. V. 

Fideles et fubditj ut fupra 
funt memoratj." 

Er hat demnach den Text der Vorrede und der „streitigen"* Artikel in einer 

1) Nach Grimm ist „Gesellpriester" der bayerisch-österreichische Ausdruck 
für Hilfspriester, Kaplan. 
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4er lateinischen Regensburger Handschrift entsprechenden Qestalt vor sich 
gehabt, wie Förstemann noch ausdrücldich nach eingehender Untersuchung be- 
stätigt (a. a. O. 466 f.). Die Obersetzung ist schlecht und fehlerhaft; der 
Qesellpriester spricht ein schlechtes Deutsch und versteht oft die Sachen nicht, um 
die es sich handelt. Förstemann hat a. a. O. I, 470—559 auch die Varianten 
dieser Obersetzung unter dem Siglum „Qesellpriester'' drucken lassen. 

Da wh- schon den Text von „Rat'' für unseren Zweck nicht brauchen 
können, so fällt umsomehr die Obersetzung des Qesellpriesters für uns weg. 

Siglum: „Qesellpriester". 

D. Die Handschrift der französisclien Obersetzung der lateinisclien 

Konfession. 

36. „Articles principaulx de la foy." 

Fundort: Wie „Marb. 1". — Da der Kaiser besser französisch als deutsch 
verstand, so beabsichtigten die evangelischen Stände, zuerst, ihr Qlaubensbekenntnis 
nicht bloss m deutscher und in lateinischer, sondern auch in französischer Sprache 
anfertigen zu lassen. So berichten die NQmbergischen Qesandten an ihren Senat 
am 24. Mal 1530 (Corp. Ref. II, Sp. 62). In der That befindet sich in dem Mar- 
borger Aktenbande, der die von Philipp von Hessen aus Augsburg nach Kassel ge- 
brachten Abschriften der Augustana enthält, mitten zwischen diesen Abschriften die 
Handschrift der französischen Obersetzung des lateinischen Textes der 
Augsburgischen Konfession. Sie steht auf Blatt 48— 57 und umfasst 9^/s Blätter 
in Folio. Sie enthält die Qlaubensartikel (Art. 1—19 und 21) ohne Vorrede 
und ohne den 20. Artikel. Sie ist herausgegeben von Förstemann, „Ur- 
knndenbttch usw." I, 355ff. Als Verfasser der Obersetzung whd von ihm der 
NOmberger Patrizier Tucher vermutet, „welcher fast zu derselben Zeit (vor dem 
3. Juni) auch eine dem Kaiser zu überreichende Instruktion im Auftrage des Kur- 
fOrsten von Sachsen in die französische Sprache übersetzt hatte", Förstemann 
beurteilt die Obersetzung der Augsburgischen Konfession als „unvollkommen und 
wenig gelungen". Auch war der Abschreiber der französischen Sprache selbst nicht 
kundig; das geht aus seinen vielen Fehlem hervor. — Förstemann ist der Meinung, 
dass diese Obersetzung aus der unvollständigen hessischen. Jetzt „Mar- 
bnrger" latebiischen Handschrift („Marb. 1") geflossen sei. Dafür spricht, dass 
in beiden Handschriften bei den verschiedenen Qlaubensartikeln auf Bibelstellen 
am Rande verwiesen wh-d, während in den anderen Handschriften die Citate der 
Blbelstellen im Texte stehen, und dass verschiedene Lesarien der französischen 
Obersetzung dem Texte von Marb. 1 entsprechen. (Die femer von Förstemann 
angedeutete Ähnlichkeit des Textes der französischen Obersetzung mit dem deutschen 
Texte Spalatins (Weim. 1) scheint mir nicht begründet zu sein.) Eine Obergabe 
dieses hranzösischen Textes der Konfession hat nicht stattgefunden. Wohl aber hat 
ICarl V. nach der Obergabe der Konfession seinem Sekretär Alexander Schweiss 
den Befehl gegeben, ihm die übergebene Konfession peinlich genau in das Fran- 
zöasche zu übersetzen („damit er um kein Wort fehle", so berichten die Nürnberger 
Qesandten an ihren Rat am 28. Juni 1530, Corp. Ref. II, 150). Ob diese Obersetzung 
zostandegekommen und was aus ihr geworden ist, weiss niemand. Die französischen 
Drucke der Augsburgischen Konfession, die alle später erschienen, sind aus ge- 
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druckten Texten der Ausgabe Melanchthons geflossen. — Auch gab Karl V« 
seinem Selcretär Alphons Vaidez den Befehl, die Konfession bis Italienische zu 
ilbersetzen. Auch über das Schicksal dieser Obersetzung verlautet nichts (Corp. 
Ref. II, 205). — 

Siglum: „Art. princ." 



§.6. 

Die Anfertigung der Handschriften und ihr Verwandtschaftsverhältnis. 

Durch den sorgfältig geführten und aufbewahrten Briefverkehr der Nüm- 
bergischen Gesandten Kress und Volkamer mit dem Nürnberger Rate sind wir über 
die Entstehung der Nürnberger Abschrift genau unterrichtet Nachdem die Ge- 
sandten am 15. Juni ihrem Rate eine Abschrift der noch unfertigen deutschen Kon- 
fession gesandt hatten, hielten sie es für ihre Pflicht, als die Konfession am Mittwoch, 
den 22. Juni, vollendet war, nunmehr auch sofort „eine richtige Abschrift** für 
ihren Rat, in dessen Namen sie unterschrieben wurde, anfertigen zu lassen. Bis 
Sonnabend, den 25. Juni, Nachmittags war die Originalhandschrift noch in den 
Hflnden der evangelischen Stände und ihrer Theologen. Liess sich in diesen 
zwei bis drei Tagen eine Abschrift der fertigen deutschen Augs- 
burgischen Konfession herstellen? 

Die Antwort mag zuerst in abstracto versucht werden. Die Nürnberger 
deutsche Handschrift umfasst 49 Bogenblätter, von denen Blatt 1 und 2 bloss Utel 
enthalten; der Text umfasst also 47 Blätter, d. h. 23^/2 Bogen. Ich habe die Hand- 
schrift einem fachmännisch geübten Schreiber bei der Qöttinger UniversitätsbibUothek 
vorgelegt und ihn um seine Meinung gefragt; er urteilte, ohne zu wissen, um welche 
Verhältnisse es sich handelte, dass ein geübter Schreiber die Handschrift sehr wohl 
in 3 Tagen schreiben könne. Un ähnliches Urteil fällte ein in Paläographie be- 
wanderter Gelehrter. Ich habe dieselbe Meinung; kann also nur Förstemann 
zustimmen, der in seinem „Urkundenbuche usw." I (1833) S. 463 urteilt, dass es „durch- 
aus nicht unmöglich*' war, damals in „48 Stunden (von Mittwoch 22. bis Freitag 
24. Juni) von beiden Exemplaren vollständige Reinschriften anfertigen 
zu lassen\ 

Nun zeigt ausserdem die sehr wichtige Marburger deutsche Handschrift, die 
als das Exemplar des Landgrafen Philipp von Hessen angesehen werden muss, den 
Umstand, l. dass zwei Schreiber die Handschrift anfertigten und 2. dass sie 
höchstwahrscheinlich gleichzeitig schrieben; denn die Handschrift des ersten Schreibers 
füllt eine in sich völlig abgeschlossene Papierlage; die des zweiten Schreibers 
eine zweite Papierlage. Beide Schreiber konnten also bequem gleich- 
zeitig schreiben. 

Dann liess sich aber in zwei bis drei Tagen eine Abschrift der deutschen 
Konfession leicht hersteUen. — Dazu kommen noch nähere Nachrichten über die 
Entstehung der Nürnberger Handschrift Die Nümbergischen Gesandten schreiben 
in ihrem Briefe „Dat Sambstag 25 Juni frühe zum Aufsperren [d. i. bd dem 
öffnen der Stadtthore] 1530" an ihren Rat nach Nürnberg: „So diese Unter- 
richt [d. L die deutsche Konfession], die etwas auf 50 Blätter läuft, vollend 
abgeschrieben wird, wollen wir der [d. i. derselben] Cuern Würden eine 
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richtige Abschrift übersenden/ (Corp. Ref. 11, 129.) Die Abschrift war 
also in Arbeit, nur noch nicht vollendet. Am nächsten Tage, Sonntag den 
26. Juni, Nachmittags 3 Uhr, senden sie aber von „dem Unterricht des Glaubens'' 
„hierait eine richtige Abschrift" (Corp. Ref. II, 143.) Soviel wissen wir über 
^^Nürnb.** gewiss. Es konnten aber andere Abschriften auch schon zum grössten 
Teile unmittelbar vor Mittwoch dem 22. Juni angefertigt und Donnerstag 
und Freitag resp. Sonnabend (23.-25. Juni) nach dem zu übergebenden 
Exemplare noch relativ durchlcorrigiert werden. 

Es sind gleichzeitig viele Abschriften angefertigt worden. Denn am 27. 
Juni hatte Melanchthon auch je ein Exemplar an Luther und an Camerarius geschickt. 
(Corp. Ref. II, 146. 147.) Zu den Handschriften, welche . damals angefertigt sind, 
gehören ohne Zweifel auch die „zweite Ansbachische" und die „Marburger''. 
Diese beiden stimmen nämlich nicht bloss im Texte mit der Nürnbergischen 
ziemlich genau überein, sondern sie haben Korrekturen, die ohne Zweifei 
nach dem Originale hergestellt sind, ehe es übergeben wurde. 

Da die Korrektur mit EUe betrieben werden musste, so hat jeder der Korrek- 
toren (in „Ansbach 2" zweifellos der Schreiber selbst), gerade das korrigiert, was 
ihm wichtig erschien; der Begriff von diplomatischer Genauigkeit eines Akten- 
stückes war ohnehin dem Zeitalter fremd. So erklärt sich, dass diese Handschriften, 
obgleich prinzipieU übereinstimmend, ausser den verschiedenen Fehlem der Schreiber 
noch einzelne Versciiiedenheiten in den Korrekturen zeigen. Dass aber die Korrek- 
turen in beiden Handschriften gleichzeitige sind und dem übergebenen Originale 
entsprechen, kann man durch die Harmonie des korrigierten Textes von „Ansb. 2" 
und „Marb." mit dem an solchen Stellen glatt geschriebenen Texte (von „Nürnb.") 
noch besonders bekräftigen. — Zweifellos ist gleichzeitig auch „Reutl." hergestellt. 

Um dieselbe Zeit wird auch die deutsche Handschrift „Zerbsf* angefertigt 
sein; sie ist ganz vollständig und stimmt in den Unterschriften mit „Nürnb.", 
^Ansb. V- und „Marb." überein. Nur hat der Schreiber keine Zahlen neben den ein- 
zehien Artikeln abgeschrieben. Doch das ist eine so verschwindende Kleinigkeit, 
dass sie nicht in Betracht kommt. 

Was nun die Verwandtschaft der Handschriften unter einander betrifft, so 
fassen wh- besonders ins Auge 

A. Die Handschriften des deutschen Textes, 

B. „ „ „ lateinischen Textes, 

C. Die Handschrift einer deutschen Obersetzung des lateinischen Textes. 

D. „ „ „ franzosischen Obersetzung des lateinischen 
Textes. 

A. Die Handschriften des deutschen Textes. 

Um ein sicheres Urteil über die Verwandtschaft der Handschriften des deut- 
schen Textes zu gewinnen, gehen wir gemäss der obigen Beschreibung der einzel- 
nen Handschriften (§ 5), von der Thatsache aus, dass die Handschrift „Ansb. V' 
und ihre Kopien „Ansb. 3" und „Königsb." den fertigen Text in vollstän- 
digem Umfange enthalten. Mit „Ansb. 2" stimmen „Marb." und „Nürnb." so 
S:enau überein, dass man „Ansb. 2", „Marb." und „Nürnb." als drei durchaus zu- 
veriässige parallele Texte der übergebenen Konfession ansehen dari. Sie bilden 
eine Familie. Am nächsten verwandt mit ihnen ist „Reutl". Sodann folgt 

Tschacke rt, Augsb. Konfession. Krit Ausg. 4 
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„Zerbsf'. Aber diese hat hie und da noch Lesarten aus früherer Zeit der Ent- 
stehung der Konfession. In den allermeisten Fällen geht aber ihr Text mit ,,Ansb. 
2", ,.Marb.", „Nürnb." und „ReutL". Sie muss also auch als Zeugin des fertigen 
Textes beurteilt werden. Da diese Handschriften vollständig sind, so bilden diese 
fünf, „Ansb. 2", „Marb.", „Nürnb.", „Reutl." und „Zerbst", die sichere 
Grundlage für Herstellung des Textes der übergebenen deutschen Kon- 
fession. 

Sämtliche anderen bis jetzt bekannten Handschriften des deutschen Textes 
zeigen die Konfession in noch unfertiger Q estalt, und zwar unterscheiden wir 
diese Handschriften 

a) in solche, die den Text unvollständig und 

b) in solche, die den Text vollständig enthalten. 

Zu a) gehören „Ansb. 1"; „Weimar 1" und „München". 

Zub) gehören „Dresden 1"; „Hannover"; „Pf.-Neub. 1"; „Mainz"; „Würz- 
burg"; die Stammhandschrift von „Augsburg** und „Nördlingen"; „Memm."; 
„Lindau" und „Weimar 2". Diese büden zusammen eine Familie. 

Neben ihnen stehen selbständig 
„Dresden 2"; „Pf.-Neub. 2"; „Strassburg" und „Konstanz". 

Sie alle sind, wie wir oben im einzelnen bewiesen haben, Handschriften der 
unfertigen Qestalt der Konfession, mögen sie nun den Text vollständig oder 
unvollständig darbieten. 

Für dieQeschichte der allmählichenEntstehung des deutschen 
Textes der Augsburgischen Konfession sind sie die Hauptzeuginnen; aber für die 
Herstellung des fertigen Textes, worauf wir hier allein ausgehen, Icommen sie 
alle nicht in Betracht 

B. Die Handschriften des lateinischen Textes. 

Auch hier haben wir den festen Massstab für die Beurteilung der Handschrif- 
ten in der Thatsache, dass wir in den vier Codices Norimbergenfis, Han- 
noveranus, Dresdenfis und Marburgenfis vier Gestalten des fertigen 
voUständlgen Textes der lateinischen Augsburgischen Konfession besitzen. Codex 
Wimarienlis kommt nicht in Betracht, weil er nur eine, aus dem Jahre 1561 
stammende, Kopie des Codex DresdenOs ist. Die vier gleichzeitigen Hand- 
schriften zeigen nun das Verhältnis, dass Dresdenfis, wie es scheint, eine etwas 
frühere Qestalt des fertigen Textes, Norimbergenfis und Hannoveranus, 
die meist zusammengehen, eine etwas spätere Qestalt des fertigen Textes zeigen. 
Zwischen allen dreien herrscht aber eine so weit gehende Harmonie, dass man 
schon aus ihnen allein den Text mit Sicherheit herstellen könnte. Man wird sich 
auch wesentlich auf diese drei Codices stützen müssen; denn der vierte Codex, 
Marburgenfis 2, der auch den fertigen Text In vollständiger Qestalt ent- 
hält, hat die oben (§ 5, Nr. 34) zum Teil erklärte EigentümUchkelt, dass seine Les- 
arten sich manchmal von den Lesarten der eben genannten drei Handschriften auf- 
fälUg unterscheiden, ohne dass sie den Eindruck der lilchtlgkelt machen. Oberall, 
wo „Marb. 2" eine andere Lesart bietet, als „Dresd.", „Nor." und „Hann." zu- 
sammen, wird man unbedenklich diesen dreien, nicht aber „Marb. 2" folgen müssen. 
— Die übrigen fünf lateinischen Handschriften, die bis jetzt bekannt sind, zeigen 
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dm Tot In ttiiiertieer Gestalt und in unvollständigem Umfange. Wir be- 
ginnen mit Cod. MarburgenOs 1, der nu die Qlaubensartilcel hat; es folgen 

Cod. WIrceburgenüs ) 

Cod. Ratisbonenlis i ^® ^^^^^ ^^ einem SImimcodex geflossen sind, 

Cod. Dessavienlis und 

Cod. Onoldinus. 

Als Textzeugen Icommen unter diesen fQnf die drd „Marb. 1*", „Wirc.'' und 
„Rat" nicht in Betracht, wie oben in ihrer Beschreibung (§ 5, No. 25—27) bereits er- 
Idärt ist; und auch von „Dess." und „Onold.'' würde man keinen Gebrauch zu 
machen haben, wenn nicht ihre ersten Besitzer zu den Unterzeichnern der Augustana 
gehörten. Für die Herstellung des fertigen vollständigen Textes haben sie aber 
kehie entschddende Stimme; sie dienen nur dazu, gelegentlich das Gewicht der Les- 
arten der Hauptzeugen noch zu verstärken oder deren Lesarten in das rechte Licht 
rik:ken zu helfen. Die Bedeutung der fünf Handschriften des unfertigen Textes Uegt 
darin, dass sie für die Geschichte der allmählichen Entstehung des lateinischen 
Textes die wichtigsten Zeugnisse darbieten. 

C. Die Handschrift der deutsclien Obersetzung des lateinisclien Textes 

Maesellpriester*' 

ist oben besprochen (§ 5, No. 35); der lateinische Text, der ihr vorlag, ist aus der 
Stammhandschrift von „Wirc." und «Raf* geflossen. Für die Herstellung des Textes 
der fertigen Konfession kommt sie nicht in Betracht, wohl aber, wie „Wirc* und 
„Rat", für die Geschichte der allmählichen Entstehung derselben. 

D. Die Handschrift der französisclien Obersetzuns: der lateinisclien 

Konfession 

ist ans „Marb. 1" geflossen und hat ebenfalls nur Bedeutung für die Gesctüchte der 
allmählichen Entstehung der Konfession. 

Zur leichteren Obersicht über die Beschaffenheit, das Verwandtschaftsverhältnis 
und die Zeitfolge der bis Jetzt bekannten Handschriften des deutschen und lateinischen 
Textes der Augsburgischen Konfession möge hier folgende Tafel dienen. 
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§7. 

Titel, Artikelzahlen, Überschriften der Artiicel und Unterschriften 

der Konfession. 

a) Die Titel — Die Handscliriften liaben verschiedene Aufschriften; aber 
keine ist derartig, dass man sie als ursprüngliche ansehen darf. Da nun 
Ansb. 2 und Marb. keine Aufschrift haben, so ist anzunehmen, dass die vor- 
gelesene deutsche Konfession einen Titel Oberhaupt nicht gehabt hat Der von 
dem Schreiber von Nflrnb. Unzugefflgte Utel „Bekanntnus des glaubens. || XXX.** 
entspricht aber durchaus dem Umstände, dass in der Vorrede (am Schlüsse) das 
zu übergebende Schriftstück „Bekenntnis*' genannt wird. 

Z erb st hat auf dem ersten Blatte, das zugleich als Umschlag dient, den ori- 
ginalen Utel „Apologia*, geschrieben von der Hand, von welcher die ganze Kon- 
fession herrührt. (Ober diesen Titel s. oben § 2.) Dieser Titel rührt natürilch auch 
vom Schreiber her. — Die Titel der Handschriften mit unfertigen Gestalten der 
Konfession sind im § 5 aufgeführt. 

Was sodann die Titel der lateinischen Handschriften betrifft, so lautet er 
in Nor., Hann., Dresd. und Marb. 2 fast ganz genau übereinstimmend. (Die ge- 
ringfügigen Varianten sind unten in den Varianten zum kritischen Texte angegeben, 
so dass sie hier nicht wiederholt zu werden brauchen). Danach hat der Titel 
gelautet: 

„Confessio 

exhibita Caesari in comicils Augustenfibus 

anno domini MDXXX 

Psalm. CXVIIIi) 

Et loquebardetestimonilstuis in conspectu regum et non confundebar.*" 

Unter den Handschriften mit noch unfertiger Qestalt der Konfession hat nur 
Onold. einen originalen Titel (auf dem vierten Blatte des Codex): „MDXXX. Con- 
fesslo exhibita Caesari in comiciis Augustensibus.'' (Dieser Titel erweist sich also 
auch als unfertig.) — Dess. hat gar keinen originalen Titel; Wirc. und Rat auch 
nicht, und Marb. 1 enthält überhaupt erst die „Articuli fidel praecipul''! 

b) Artikelzahlen finden sich in deutschen und lateinischen Handschriften 
mit der fertigen Qestalt der Konfession; die meisten anderen Handschriften haben 
dagegen noch keine Zahlen. — Die Zahlen stehen am Rande zur Seite Jedes 
Artikels (In „Und.'' in der Mitte über den Artikeln I— XXI; die folgenden Artikel 
haben dort keine Zahlen). 

c) Oberschriften der Artikel finden sich in den Glaubensartikeln nur 
über Artikel 20 „von Glauben und Werken** (einem selbständigen Zusatzartikel); 
alle anderen Artikel dieser Gruppe (1—19 und 21) haben keine Obesschriften. (Die 
im Konkordienbuche gedruckten Oberschriften stammen aus den melanchtfaonischen 
Drucken seit dem Jahre 1533.) 

In den Artikeln über die Missbräuche (22—28) hat in allen fertigen Hand- 
schriften Jeder Artikel seine Oberschrift, die unten gedruckt ist) 

1) So nach der Zählung der Vulgata; in Luthers Bibelübersetzung ist es 
Ps. 119, 46. 
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d) Die Unterscliriften. Als in der Reiciistagsversammlung am Freitag den 
24. Jon! spät Abends die Konfession nocli übergeben werden sollte, traten „Sachsen, 
Marksjaf, Lüneburg und Hessen*' vor „mit ihrer Unterricht des Glaubens, in Ihrer 
Kurfürstlichen und Fürstlichen Gnaden, auch unsrer und derer von Reutlingen Ge- 
sandten Namen unterschrieben.** So berichten die Nümbergischen Gesandten 
am 25. Juni in der Frühe an ihren Senat (Corp. Ref. 11, 128). Am 26. Juni 1530 
melden sie sodann die Obergabe „der Unterricht des Glaubens halb, durch den 
Kurfürsten von Sachsen und die anderen Fürsten in Ihrer KurfürstUchen und Fürst- 
lichen Gnaden, auch Eurer Würden und der von ReutUngen Namen unterschriebe n.** 
(Corp. Ref. 11, 142.) Das übergebene Manuskript der Konfession hat also Unter- 
schriften gehabt, und diese werden Donnerstag den 23. Juni geschrieben worden sehi. 
Die Form der originalen Unterschriften ist unbekannt, da die Fürsten und 
städtischen Gesandten nur die beiden für uns verschwundenen übergebenen Originale 
unterzeichnet haben. Wir dürfen aber vermuten, dass sie für ihre Unterschriften 
keine andere Form gewählt haben werden, als sie sie sonst bei offiziellen Urkunden 
anwandten. Oberliefert sind uns in den sieben Handschriften der fertigen 
deutschen Konfession (Nürnb., Ansb. 2, Ansb. 3, Königsb., Marb., Reutl., 
Z erb st) die Unterschriften in einer von Schreibern der Handschriften herrührenden 
Form; aber diese Form ist in allen sieben Handschriften fast ganz genau ein 
und dieselbe. Der Wortlaut folgt unten im Texte, braucht also hier nicht wieder- 
holt zu werden. 

Wir haben hier nur zu erörtern, woher diese Form stammt. Ursprünglich 
hatte man die Absicht, dass sich die Bekenner der Augsburgischen Konfession in 
der Vorrede nennen sollten. So steht die Reihe der Namen auch wirküch in „Ansb. 2," 
„Nfirnb.'' und „Reutl.**, in allen drei Handschriften ist indess diese Reihe von 
Namen hier ausgestrichen, dafür aber an den Schluss gestellt. 

An der thatsächlichen Richtigkeit, dass die deutsche Konfession von den Fürsten 
und Städten unterzeichnet ist, welche in den handschriftUchen Unterschriften genannt 
sind, ist nicht zu zweifeln; die authentische Form der Unterschriften findet man in 
anderen, von ihnen gleichzeitig unterschriebenen Urkunden. So hat schon Weber („Krit 
Gesch. usw.** I, 275 und 290) die Form der Unterschriften der acht Fürsten her- 
gestellt. Die Form der Unterschriften der beiden Städte verdanke ich freundlichen 
Mitteilungen der Verwaltungen des K. Württembergischen geheimen Haus- und Staats- 
archivs zu Stuttgart über „Reutlingen** und des K. bayerischen Kreisarchivs zu Nüm- 
beig über „Nürnberg". Damach werden die Namensunterschriften unter der 
deutschen Konfession gelautet haben: 

Johans (oder Hans) hertzog zu Sachlfen, K. (d. i. kuriürst). 

Georig (oder Gorg), marggraf etc. manu propria sffit (d. i. subicripsit) etc. 

Emnst mppria (d. i. manu propria). 

Philips 1 z Hessen üt (d. l. landgral zu Hessen subicripsit). 

HFHZS m pp Ißt (d. i. Hans Friedrich, Herzog zu Sachsen, manu propria subicripsit). 

Frantz m. propria (d. l. manu propria). 

Wolf Fürst zu Anhalt, meyner haut z. [d. i. Zeichen]. 

Albrecht grawe zw manifelt 

und die Städte Nürnberg und Reutlingen^). 



1) Von der K. Würtembergischen Archivdirektion zu Stuttgart wurde mir 
(7. L 1901) freundlichst mitgeteilt, dass „in amtUchen Urkunden, die vom Reut- 
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Wahrscheinlich haben die Fürsten und Städte die lateinische Konfession 
mit denselben Unterschriften unterschrieben. Dass sie die latehiische Kon- 
fession eigenhändig: unterschrieben haben, bezeugt der Bischof Lindanus (Rurer- 
rnundensis, f 1^88) in seiner Schrift Concordia discors, Coioniae 1583. 8« p. 186 (vgl. 
oben § 4): „Apographum (d. i. die lat Konfessio) hoc ego... inspexi*"... 
et pag 188: „Apographum, propriis iilorum Electorum et caeterorum principum 
protestantium manibus variis subscriptum". (Vgl. Corp. Ref. XXVI, 219, Anm.) 

Die Form der lateinischen Unterschriften in unseren Handschriften 
rührt dann wohl von dem Verfasser des lateinischen Textes der Konfession her. 

Die im lateinischen Texte als Unterschrift Nürnbergs gewählte Form „Sena- 
tus Magistratusque Nurmbergenfis** entspricht überdies der Form, die in Nürn- 
berg bei Unterschriften der einzelnen deutschen Urkunden übUch war: „Bürger- 
meister und Rat der Stadt Nürnberg." (Melanchthon hat nur im Lateinischen 
die Wortfolge geändert; denn Senatus ist der „Rat**, Magistratus das „Bürger- 
meisteramt".^) 

Dass die Konfession noch nachträglich von einzelnen Reichsstädten unter- 
schrieben worden ist, wird aus „Pf.-Neub. 2" und „Dess.** (siehe oben § 5, No. 15 
und No. 29) ersichtlich.«) 



linger Gesandten mit denen anderer Städte gemeinsam unterzeichnet wurden, 
beispielsweise es heisst: 

^und die Städte Nürnberg, Reutlingen etc." 
Das stimmt zu der Form der Unterschriften in der Handschrift „Z erbst". 

1) Die Direktion des K. Bayerischen Kreisarchivs zu Nürnberg teilte mir (7. 1. 
1901) gütigst mit, dass ein Gesandter der Stadt Nürnberg im Jahre 1530 eine amtliche 
Urkunde unterschrieb entweder Bürgermeister und Rat der Stadt Nürnberg'' 
oder „Von wegen eines ehrbaren Rats der Stadt Nürnberg..." (folgt der 
Name des Gesandten). 

2) Weber, KriL Geschichte usw. I (1783), S. 291 hält es nicht für wahr- 
scheinlich, dass Graf Albrecht von Mansfeld die Augsb. Konfession unterzeichnet 
habe. Webers Hauptgrund ist dabei der, dass Melanchthon in seiner Editio 
princeps und dass die lateinischen Handschriften die Unterschrift Albrechts nicht 
haben. Nun hat Melanchthon selbst nur eine der im Herbste 1530 vorhandenen 
lateinischen Handschriften zum Druck besorgt, und in allen lateinischen Hand- 
schriften fehlt allerdings der Name Albrechts von Mansfeld. Die lateinischen 
Unterschriften sind aber, wie oben angenommen, überhaupt nicht mass- 
gebend. Nach Cyprian, „Historia der Augfpurgischen Confession" (1730, Beilagen, 
S. 78) ist ein Graf von Mansfeld am 11. Mai in der Begleitung des Kurfürsten 
Johann von Sachsen in Augsburg eingeritten. Das kann nur der evangelische 
Albrecht VII. gewesen sein. Biographische Nachrichten über ihn (der aus der 
Hinter-Ortischen Linie der Grafen stammt) finden sich bei E. Ch. Franke (Francken), 
Historie der Grafschaft Manssfeld. Leipz. 1723. 4«, S. 242 und bei K. Krumhaar, 
Die Grafschaft Mansfeld, Eisl. 1855, S. 230 ff. Danach wurde er 1480 zu Leipzig 
geboren und starb 1560 „auf der Neuen Hütte über Saalfeld". Beide Schriftsteiler 
berichten, dass er sich auf dem Reichstage zu Augsburg befand und dort treu zum 
Kurfürsten Johann von Sachsen hielt. Seine sonstige energische Parteinahme für die 
Reformation von 1526 an, sein freundliches Verhältnis zu Luther und sein charakter- 
volles standhaftes Verhalten im Schmalkaldischen Kriege sind bekannt. 
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§8. 

Die Methode der Herstellung des echten Textes der Augsburgischen 

Konfession. 

Nachdem alle für uns erreichbaren gleichzeitifi:en Handschriften der Konfession 
zusammengebracht und in § 5 untersucht worden, auch die Beschaffenheit und das 
Verwandtschaftsverhältnis derselben in § 6 klargestellt ist, muss der I^nkt gefunden 
werden, von wo aus die Herstellung des Textes begonnen werden kann. Zu diesem 
Pnnlcte gelangen wir durch die Festhaltung des Unterschiedes der Handschriften mit 
fertigen und solcher mit unfertigen Gestalten der Konfession. (Siehe oben § 6.) 

Die letztere Klasse lassen wir gänzlich beiseite und nehmen als Textzeugen 
nur die Handschriften mit der fertigen Konfession 

a) für den deutschen Text: Nürnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst, Reutl. 

b) ffir den lateinischen Text: Nor., Hann., Dresd., Marb. 2. 

Diese neun besten Handschriften stammen sämtlich aus dem 
Besitze von Unterzeichnern der Konfession; sie sind ihre Duplikate, die sie 
vom Reichstage nach Hause mitgenommen haben: 



,Nfirnb.''istdeutschesNQrnbergisches 

Duplikat 
,,Ansb. 2** ist deutsches Brandenburg- 

Ansbachisches Duplikat und hat in 

„Ansb. 3" und „Konigsb.'' noch schöne 

Kopieen. 
„Marb." ist deutsches hessisches 

Duplikat. 
„Zerbst" ist deutsches anhaltisches 

Duplikat 
„Reutl." ist deutsches Reutlinger 

Duplikat 



„Dresd." ist lateinisches kursäch- 
sisches Duplikat 

„Hann." ist lateinisches Lünebur- 
gisches Duplikat 

„Nor." ist lateinisches Nürnbergisches 
Duplikat 

„Marb. 2" ist lateinisches hessisches 
DupUkati) 
(Für die Herzöge Johann Friedrich 

V. Sachsen u. Franz v. Lüneburg, die 

in Begleitung des Vaters, resp. Bruders, 

an den Verhandlungen teil nahmen, waren 

Duplikate nicht nötig.) 



Entscheidet der äussere Qrund der Provenienz der Handschriften auch nichts 
über den inneren Wert derselben, so wollen wir ihn umgekehrt auch nicht igno- 
rieren. Es ist doch ein ungemein beruhigendes Qefühl, zu wissen, dass diese un- 



1) Einige andere Duplikate aus dem Besitze von Unterzeichnern 

die deutschen kursächsischen „Dresden 1", „Weimar 2", „Dres- 
den 2", 

das deutsche Lfineburgische „Hannover", 

das lateinische Ansbachische „Onoldinus", 

und das lateinische Anhaltische „Dessavienfis" 
gehören nach unserer Kritik (§ 5 und 6) zu den Handschriften der unfertigen Kon- 
fession, fallen also streng genommen für unseren Zweck alle weg. Es fehlt bis jetzt 
nur das Duplikat des Grafen Albrecht von Mansfeld. Was aus seinem Archive 
noch existiert, muss sich im K. Pr. Staatsarchiv zu Magdeburg befinden. Von dort 
ist mir die Mitteilung gemacht worden, „dass sich eine Abschrift der Augsb. Kon- 
fession nicht auffinden lässt, doch weise bis jetzt das Mansfelder Archiv „grosse 
Lücken" auf, die vielleicht im Laufe der nächsten Jahre einigermassen ergänzt wer- 
den können". Die MögUchkelt ist also nicht ausgeschlossen, dass sich auch noch 
ein Mansfelder Duplikat findet — 
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schatzbaren Handschriften dieselben Exemplare der Konfession sind, welche die 
Unterzeichner derselben zu ihrer eig^enen Qewissheit bei sich behalten wollten. Wie 
gewissenhaft man das nahm, sieht man z. B. aus dem Briefe des einen der 
Unterzeichner, aus welchem wir oben bei Cod. Dess. Mitteilung gemacht haben. 
(§ 5 Nr. 29.) 

Qehen wir nun auf unser Verfahren im einzelnen naher ein, so Helen von den 
ausgezeichneten Zeugen des deutschen Textes „Ansb. 3"* und „Königsb.** 
weg, da sie bloss Kopieen von Ansb. 2 sind. 

Es blieben also NQrnb., Ansb. 2, Marb. Reutl. und Zerbst zu berfick- 
slchtigen. Da nun NQrnb., Ansb. 2 und Marb. fast ganz genau übereinstimmen, 
Reutl. ihnen nur nahekommt, wahrend Zerbst noch Spuren des unfertigen Textes, 
auch einzelne andere Fehler hat, so war der Text zunächst nach NQrnb., 
Ansb. 2 und Marb. herzustellen, und zwar musste eine dieser drd Handschriften 
zu Gründe gelegt, die beiden anderen aus diesen dreien aber bestandig 
mit ihr verglichen werden. Welche von den dreien man wählt, ist fast j^leich- 
gülüg, wenn nur stets die Lesarten der beiden anderen mit ihr verglichen werden; 
doch haben Ansb. 2 und Marb. als Textzeugen die höchste Autorität Ich habe 
daher die Handschrift NQrnb., da ihre Entstehung am 25. Juni 1530 urkund- 
lich feststeht, zugrundegelegt; aber ihrePehler habe ich stets nach 
Ansb. 2 und Marb. korrigiert Regelmassig sind dazu die Lesarten von 
Reutl. und Zerbst zur Vergleichung herbeigezogen. 

Soviel über die Herstellung des deutschen Textes im aligemeinen. Im 
einzelnen verfuhr ich folgendermassen. 

PQr den deutschen Text stehen zwar fünf ausgezeichnete Zeugen zur 
Verfügung; aber, wie aus der Vergleichung derselben untereinander hervorgeht, so 
leidet jeder dieser Hauptzeugen an fünf Arten von Fehlem: an 1) Schreibfehlem, 
2) Auslassungsfehlem, 3) Zusatzfehlera, 4) Umstellungsfehlem (Umstellung von Worten 
innerhalb eines Satzes), 5) dialektischen Fehlem, die aus der mundartlichen Qgen- 
tümlichkelt des Schreibers fliessen. Es ist also unzulässig, den deutschen 
Text aus einem der Hauptzeugen herzustellen; man muss vielmehr Wort 
für Wort stets alle fünf Zeugen im Originale vor sich haben und ab- 
hören. Da ich dies habe thun können, so .glaube ich die möglichste Qe- 
wissheit über den deutschen Text der Konfession erreicht zu haben. 

Die Verschiedenheiten der Orthographie der Handschriften habe ich nicht 
in die Varianten aufgenommen, da alle Orthographie in der ersten Hälfte des XVI. 
Jahrhunderts von den Schreibem total willkürlich gehandhabt wh-d; ich drucke 
im allgemeinen die Schreibung von Nürnb.; nur wo der Schreiber eine schwerver- 
ständliche, farefflhrende oder falsche Schreibung hat, wahrend die gleichwertigen 
Parallelhandschriften durchsichtig, klar und richtig schreiben — ansolchenStellen 
folge ich ihnen, nicht Nürnb.; es shid das aber immer nur vereinzelte 
Stellen. Ebenso folge ich dem Nürnberger Schreiber nicht, wo er in salopper 
Manier schreibt, z. B. „sere*" statt ser (sehr), „were'' statt «wer?" u. dgL hl» 
wahrend die s^dchwertigen Handschriften „ser'', «wer'' u. s. f. schreiben. 

Hatte nun blos eUi kritischer Text der Augsburgischen Konfession geschaffen 
werden sollen, so würde es genügt haben, die Lesarten dieser fünf Hand- 
schriften vorzuführen. Qleichzeltlgmusste aber eine zweite Aufgabe 
gelöst werden; es musste der Nachweis der Fehlerhaftigkeit des 
Augttstana-Textes des Konkordienbuches geliefert werden. An 
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aDen SteUen also, wo erhebliche Fehler in diesem Textus receptiis vorUefi:en, habe 
Ich znsrleich die Lesarten des Mainzer Textes herbeigezogen, zor Wflrdigung des 
Mainzer Textes aber dann meistens auch noch die L^esarten des ihm verwandten 
Textes „Dresden l** angefOhrt So wird ein richtiges Urteil Aber den Textus 
receptos ermöglicht L^ediglich aus demselben Gründe sind auch dann und wann 
Lesarten ausMelanchthons erstem Drucke der deutschen Augsburgischen Kon- 
fession hinzugefQgt. 

Bei der Herstellung der Abschrift der Nlhnberger Handschrift bin ich den 
Qnmdsätzen gefolgt, die ffh* archivalische Publikationen Jetzt (nach J. Weizsäckers 
Vorgange) flberail üblich sind, wie ich es in meinem „Urkundenbuche zur Refor- 
mationsgeschichte des Herzogtums Preussen'' (Leipzig 1890) und in meinem „Brief- 
wechsel des Antonius Corvinus'' (Hannover und Leipzig 1900) gemacht habe. Ich 
unterlasse es daher, mich darüber noch eUimal zu vert)reiten. 

Pflr die Herstellung des lateinischen Textes stehen die \ier Codices 
Dresdenfis, Hannoveranus, Norimbergenlis und Marburgenlis 2 zur 
Verfügung. Auch von ihnen s^it, dass sie an den ersten vier Serien von Fehlem leiden, 
wie }ede deutsche Handschrift (Die mundartUchen Verschiedenheiten treten im 
Latdnischen zurück.) Daher darf man sich auf keinen Codex allein verlassen, 
sondern muss, wenn man auch einen derselben zu Gründe legt, mit ihm die drei 
anderen beständig vergleichen. Von mir wird Nor. zu Grunde gelegt; aber seine 
Fehler werden nach Hann., Dresd. und Marb. 2 korrigiert Von diesen vier 
Codices folgen unten im Texte alle wichtigen Lesarten nach den Originalen. ^ 
An manchen SteUen ist es aber doch von Interesse, zu erfahren, wie die beiden 
anderen noch vorhandenen OriginaldupUkate Onold. und Dess. lesen, obgleich sie 
die Konfession nicht in der fertigen Gestalt zeigen; haben sie auch keine eigentUch 
entscheidende Stimme, so mag man sie doch gelegentUch um ihr Urteil fragen. Aus 
(fiesem Grunde folgen alle wichtigen Lesarten auch aus ihnen. Oberall wo ich 
„alle autoritativen Codices" eitlere, verstehe ich darunter Nor., Hann., 
Dresd., Marb. 2 und dazu noch Onold. und D e s s. — Die Lesarten vonWirc. 
und Rat, die schon von Förstemann mitgeteilt shid, fallen wegen Unbrauchbarkeit 
hier weg. 

In der lateinischen Orthographie folge ich wesentlich Nor. Da es eine 
normale lateinische Orthographie im Reformationszeitalter nicht s^ebt, und Jeder der 
vier Hanptcodices wiDkürlich orthographiert, so ist es an sich ganz gleichgültig, nach 
welchem der vier Codices man die Schreibung wählt 

Es erübrigt nun zum Schlüsse nur noch, das Verhältnis des Textus receptus 
zum kritisch gesicherten Texte darzustellen. 



§0. 

Der Textus receptus. 

Nachdem im Jahre 1572 im Corpus Brandenburgicum die Augsburgische Kon- 
fession nach dem Mainzer Texte gedruckt worden war, erbat der Kurfürst August 
von Sachsen hn Jahre 1576 von dem damaligen Crzbischofe von Mainz eine glaub- 
würdige Abschrift desselben Textes. Dieselbe ist, als eine „aus der geschriebenen 
Original-Confession* angefertigte, am 19. August 1576 aus Mainz dem sächsischen 
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Kurfürsten zugesandt worden (Weber a. a. O. I, 122, wo der Begleitbrief des Erz- 
bischofs abgedruclct ist). Diese Mainzer Absclirift wurde, unter Berficicsiclitigung des 
Textes des Corpus Brandenburgicum, dem Texte zu Gründe gelegt, welcher im Kon- 
Icordienbuche vorliegt (A. a. O. 127.) 

Dass der sächsische Kurfürst sich nach Mainz gewandt hat, um von dort eine 
zuverlässige Abschrift zu erhalten, war durchaus verständig; er meinte, dass man im 
dortigen Reichsarchive doch noch das Qbergebene Original aufbewahre. Dass das über- 
gebene deutsche Original aber schon längst nicht mehr dort vorhanden, sondern mit 
anderen Reichsakten auf das Trienter Konzil gesandt, von dort aber nicht wieder zurflck- 
gekommen war, verheimlichte man dem sächsischen Kurfürsten. Ja aus dem Wort- 
laut des Schreibens des Crzbischofs vom 10. Aug. 1576 musste der sächsische Kur- 
fürst meinen, dass die ihm zugesandte Abschrift wirklich von dem Originale ge- 
nommen sei. Die Mainzer Archivbeamten haben also den Mainzer Erzbischof 
und den sächsischen Kurfürsten betrogen. Dieser Vorwurf bleibt auf ihnen 
sitzen; denn sie mussten wissen, dass die Mainzer Handschrift eine ganz gewöhn- 
Uche Abschrift ist 

Aus Mainz konnte der sächsische Kurfürst natürlich nur eine Abschrift des 
deutschen Textes bekommen, weil, wie wir wissen, ein lateinischer Text der 
Konfession nie im Reichsarchive vorhanden gewesen ist (Auch Jetzt hat das 
Wiener K. K. Haus-, Hof- und Staatsarchiv unter den Beständen des ehemaligen 
Reichsarchivs keine lateinische Handschrift der Konfession.) Da man nun am 
Dresdener Hofe von dem Vorhandensein lateinischer Handschriften der Kon- 
fession 1576—1580 nichts wusste, so nahm man in der Not seine Zuflucht zu 
Melanchthons Editio princeps des lateinischen Textes und druckte diesen 
in dem Konkordienbuche ab. Dies ist die Entstehung der Textgestalt der Augs- 
burgischen Konfession im Konkordienbuche. Wie beurteilen wir nunmehr 
diesen Text? 

Um für diesen unseren Zweck mit dem richtigen Konkordienbuchtexte 
zu arbeiten, nehmen wir den deutschen Text (unter Beibehaltung der allgemein 
bekannten Orthographie J. T. Müllers, „Symbolische Bücher d. ev.-luth. Kirche", 
Gütersloh, J.Bertelsmann, Stereotypausgabe) aus derOriginalausgabe,, Con- 
cor dia... Christliche, Wiederholete, einmütige Bekentnus Dreßden MDLXXX 

folio'' (Exemplar auf der Universitätsbibliothek zu Göttingen); den lateinischen 
Konkordienbuchtext aber entnehmen wir (nicht der Ausgabe der „Concordia", Lipsiae 
1580, 40, sondern) der ersten, als authentisch geltenden Ausgabe von 1584: 
,,Concordia. FMa et Unanimi consensu repetita Confessio fideietc., denuo typis 
vulgata. Lipsiae 1584. 4^' (Exemplar auf der KOnigUchen Bibliothek zu Berlin, 
D f 8020 40) »). 

Wir fassen zuerst den deutschen Text des Konkordienbuches ins Auge. Da 
stellt sich bei der Vergleichung mit „Mainz'' zunächst heraus, dass die Veranstalter 
des Konkordienbuchtextes den Mainzer Text aus der oberländischen Mundart in die 
obersächsische umgewandelt haben. Das wird niemand tadeln. Sie haben aber 
weiter den Text vielfach willkürlich verändert und zahlreiche neue Schreibfehler 
dazu begangen. An vielen Stellen, wo der Konkordienbuchtext von Mainz abweicht, 
folgt er ausserdem dem deutschen melanchthonischen Originaidrucke; an anderen 



1) Der bei J. T. Müller stereotypierte Text hat leider grobe Fehler; ich 
habe diese Fehler nach dem autoritativen Originaidrucke korrigiert 



§ 9. Der Textus receptus. 



61 



Stellen hat er endlich Lesarten, die sich weder in «Mainz*' noch im Druclce Melanch- 
thons flnden, also frei erfunden sind. Der deutsche Konkordienbuchtext der 
Konfession ist also durch und durch ungenau. Alle die Stellen, wo er vom 
kritisch gesicherten Texte abweicht, sind unten mit gesperrter Schrift gedruckt; 
es sind Aber 450 solcher Stellen; die Nachweise aller dieser Fehler stehen 
in den Varianten. Alle diese Fehler entspringen erstens der Unfertigkeit 
der Mainzer Textgestalt überhaupt, zweitens der Nachlässigkeit und der 
Willkür der Schreiber und wohl auch derDrucker des Konkordien- 
buchtextes. 

Anders steht es mit den Varianten des lateinischen Textes. Hier 
ist nicht das Konkordienbuch, sondern Melanchthon verantwortlich« Cr hat, wie 
wir oben erfuhren (S. 4) mit Benutzung der Handschrift Philipps von Hessen ein 
Mannskript für den Druck zurechtgemacht; die Abweichungen seines Textes 
vom handschriftlichen Texte sind von ihm absichtlich hergestellt. Man wird 
nicht leugnen dfirien, dass diese Änderungen an vielen Stellen eine redaktionelle Ver- 
besserung der Qestalt des Textes sind; aber in zahlreichen Fällen sind diese Ände- 
rungen nicht mein* blos redaktioneller Natur, sondern verändern sachlich den 
handschriftlich sicher bezeugten Text. Der lateinische Text Melanchthons 
und des Konkordienbuches ist also ganz gewiss nicht die am 25. Juni übergebene 
Confessio invariata, sondern eine Privatarbeit Melanchthons. 

Fassen wir die von Melanchthon im Herbste 1530 in seinem Manuskript an- 
gebrachten Veränderungen des am 25. Juni fibergebenen Textes näher ins Auge, so 
eigiebt sich, dass ohngefähr neunzig dieser Änderungen rein redaktioneller 
Natur sind; an allen diesen Stellen hat Melanchthon die Form der Sätze bessern 
wollen; aber zahlreiche andere Stellen zeigen sachliche Änderungen des Textes, 
sei es, dass Melanchthon scharfe Stellen milderte, sei es, dass er einige ihm 
nicht deutlich genug erscheinende Stellen verdeutlichte oder aber Ergänz- 
ungen Idnzufügte und Auslassungen vornahm. Die wichtigsten sachlichen 
Änderungen sind folgende: 

Handschriftlicher 
Text: 
Der Artikel schliesst mit dem 
Worte -Ostenduntur". 



In Art Xin, § 2, 



In Art XVIII, § 7. 



Nach ArtXXI,imEpUog§ 2. 



In Art. XXIV, § 3. 



In Art XXVI, § 25-27. 



In Art XXVI, § 21. 



Der Artikel schliesst mit dem 
Worte „homicidium etc." 

Tota dissensio est de pau- 

cis quibusdam abusi- 

bus. 
Ad hoc praecipue opus 

est ceremonüs, ut doceant 

imperitos. 
Hier folgt auf „die festo'' 

sofort „Act. XV-. 



aut satisfacere pro peccatis. 



Melanchthons Editio 
princeps: 

Melanchthon fügt die A n- 
tithesis „Damnant igi- 
tur ülos etc." hinzu. 

Melanchthon f üg t d i e A n - 
t i t h e s 1 s „Damnant Pela- 
gianos etc." hinzu. 

Sed dissensio est de qui- 
busdam abusibus. 

Ad hoc unum opus est 
ceremonüs, ut doceant im- 
peritos. 

Hier ist zwischen „die festo" 
und „Act XV" der ganze 
Absatz „Item etc." (§ 26) 
eingeschaltet 

aut iustificari. 
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In Art XXVI, § 30. 
In Art. XXVIll, § 41. 

In Art. XXVIII, § 76. 



Handschriftlicher 
Text: 
Christianismus, 
quod idunfa sint opera etc. 

ecclesiis imperare. 



Melanchthons Editio 
princeps: 
cliristiana iustitia. 
quod ieiunia non naturae, sed 

afflictiva sint opera etc. 
eccleslas co^ere. 



Wie an allen diesen Stellen, so sprechen in zahlreichen anderen 
Fäll en alle autoritativen Co die es üb er ein stimm endges:en Melanch- 
thon. Es ist also sicher, dass der von Melanchthon hn Herbste 1530 in Druck ge- 
S:ebene und 1580 in das Konlcordienbuch auffi:enommene Text nicht der Text der 
Confessio invariata ist. 

Der Textus receptus hat seüie hohe Bedeutung gehabt; aber er war nur ein 
Notbehelf und wird seine Autorität nunmehr an den kritisch gesicherten handschrift- 
lichen Text abtreten müssen. 



Der kritische Text 



der 



Augsburgischen Konfession 



deutsch und lateinisch, 



gegenübergestellt dem Textus receptus. 
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Kritischer Text 



Textus receptus. 



Confessio 
oder Bekenntnis des Glaubens 

etlicher Fürsten und Städte 

überantwortet Kais. Majestät 

zu Augsburg. 

Anno 1530. 



1 Allerdurchleuchti£:ster, sjosmech- 
ti£:ster, unüberwindtlichster keiser, aller- 
gnedigster herrl Als euer key. m. kurz- 
verschiener zeit einen gemeinen reichstag 

5 ailhielier gein Augfpurg gnediglich aus- 
geschrieben, mit anzeige und ernstem 
begern, von Sachen, unsern und des christ- 
lichen namens erbfeind, den turken, be- 
treffend, und wie demselben mit beharr- 

10 lieber hilf statllch widerstanden, auch, wie 
der zwispalten halb in dem heiligen glau- 
ben und der christlichen religion gehandelt 
mög werden, zu ratschlagen und vieis 
anzukeren, alle eins iglichen gutbedunken^ 

15 opinion und meynung zwischen uns selbst 
in lieb und gfitigkeit zu hören, zu ersehen 
und zu erwegen und dieselben zu einer 
eynigen christlichen warheit zu bringen 



Vorrede, 

Allerdurchleuchtigster, grossmäch- 
tigster, unüberwindlichster Kaiser, aller- 
gnädigster Herr. Als Eur. Kaiseri. Maje- 
stät kurz vorschiener Zeit einen gemeinen 
Reichstag allhier gen Augsburg gnädig- 
lichen ausgeschrieben, mit Anzeig und 
ernstem Begehr, von Sachen, unsern 
und des christlichen Namens Erb-Peind, 
den Türken, betreffend, und wie dem- 
selben mit beharrlicher Hilfe stattlichen 
widerstanden, auch wie der Zwiespalten 
halben in dem heiligen Qlauben und der 
christlichen Religion gehandelt möge 
werden, zu rathschlagen und Pleiss anzu- 
kehren, alle eines jeglichen Qutbedünken, 
Opinion und Meinung zwischen uns selbst 
in Lieb und Gütigkeit zu hören, zu er- 
sehen und zu erwägen, und dieselben zu 



I Ansb. 2 und Marb. haben keinen Titel. In Nürnb. steht auf Blatt 2 
„bekanntnus des glaubens"; darunter die Zahl „XXX"; darüber die Registratur- 
nachricht „Übergeben und verlesen vor keys. may., churfursten, fursten und stenden 
uf der pfaltz 25. Juni 1530." Ebenfalls von späterer Hand rührt die Aufschrift auf 
Blatt 1 her: „Bekantnus des glaubens anno 1530 den 25. Juny, kayseriicher mayestet, 
Carolo quinto, zu Augfpurg übergeben." — Zerbst hat den Titel „Apologia" 
(ohne Jahreszahl). — Ober den Titel überhaupt vgl. oben § 7. — Die Oberschrift „Vor- 
rede" fehlt in allen Handschriften. 

5 allhieher] So Ansb. 2 (durch letzte gleichzeitige Korrektur aus „allhie'O* 
Ebenso Ansb. 3 und Konst. — Marb., Reutl., Zerbst und alle unfertigen 
Handschriften lesen noch „allhie" (was sachlich falsch ist). — Nürnb.: „allher** (ist 
Abkürzung aus „allhieher".) 

7 begem] So Ansb. 2. — Nürnb., Marb., Reutl.: begere. — Zerbst: 
begher. — Dresd. 1 (Mainz): beger. 

II in dem] So Ansb. 2, Marb., Zerbst, Reutl., Dresd. 1 (Mainz). — 
Nürnb.: im. 

13 ratschlagen] Zerbst: beradtschlagen. 

16 ersehen] Ansb. 2, Zerbst, Reutl.: verstehen. So haben ursprünglich 
auch Nürnb. und Marb.; in beiden ist aber das Wort durch die beiden gleich- 
zeitigen korrigierenden Hände in „ersehen" geändert. — Dresd. 1 hatte ursprünglich: 
„versehen". Das ist in „verstehen" verändert. — Mainz: „versteen". 



Kritischer Text. — Praefatio. 
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1 Confessio exhibita caesari 
in comiciis Augustensibus 
anno domiai MDXXX. 

Psal. CXVIII: 
5 Et loquebar de testimoniis 

tuis in conspectu regum et non 
confundebar. 

Invictisslnie Imperator, caesar auguste, 
domine clementissimel Cum vestra cae- 

10 sarea maiestas indixerit conventum imperii 
Ans^ustae, ut deliberetur de auxiliis contra 
Turcam, atrocissimum, liereditarium atque 
veterem cbristiani nominis ac rellgionis 
hostem, quomodo lUius scUicet furori et 

15 conatibus, durabiU et perpetuo belli adpara- 
tu, resisti possit; deinde et de dlssensio- 
nibos in causa nostrae sanctae religionis 
et christianae fidei, et ut in hac causa 
rellglonis partium opiniones ac sententiae 

20 inter sese, in caritate, lenitate et man- 
suetadine mutua audiantur coram, intelli- 
s:antur et ponderentur, ut, IHis, quae parum 



CONFESSIO FIDEI exhibita 

Invictissimo Imperatori Carolo V. 

Caesari Augusto in Comitiis 

Aügüstae Anno MDXXX. 

Praefatio ad Caesarem CarolumV. 

Invictissime Imperator, Caesar Aus:uste, 
Domine clementissimel Cum Vestra Cae- 
sarea Maiestas indixerit conventum Im- 
perii Aus:ustae, ut deliberetur de auxiliis 
contra Tur cam, atrocissimum, haereditarium 
atque veterem cbristiani nominis ac reli- 
fi:ionis hostem, quomodo illius scilicet 
furori et conatibus durabiii et perpetuo belli 
apparatu resisti possit; deinde et de dis- 
sensionibus in causa nostrae sanctae reli- 
S:ionis et christianae tidei, et ut in hac 
causa rells:ionls partium opiniones ac sen- 
tentiae inter sese in caritate, lenitate et 
mansuetudine mutua audiantur coram, in- 
telligantur et ponderentur, ut illis, quae 



1 Confessio exhibita caesari] So Nor., Mann., Marb. 2, Onold. (vor dem 
Anfange des Textes der Conf. Davor die Jahreszahl: MDXXX). — Dresd.: Con- 
fessio caesari exhibita. — Dess. (von späterer Hand): „Fidel Confessio exhibita Cae 
M^ Augustae in comitijs. (Darunter steht, wohl vom orig^inalen Schreiber herrührend, 
,.1530*.) Vor dem Texte noch eine andere spätere Oberschrift. 

2 in comiciis Augustensibus] So Nor., Mann., Dresd., Marb. 2, Onold. — 

3 Anno domini MDXXX] So Nor. -- Marb. 2: anno 1530. — In Hann. und 
Dresd. steht die Jahreszahl MDXXX hinter dem letzten Worte („confundebar'*) des 
Psalmspruches. 

4 Psal. CXVIII] So alle autoritativen Codices nach der Zählung der Vulgata. In 
der luth. BibelQbersetzung ist es Ps. 119, 46. 

7 confundebar] Ober die in Hann. noch folgende Nachricht „Sabbato post 
Joannis Baptistae a prandio recitata" und über die in Nor. auf dem Umschlagsblatte 
stehende Aufschrift „Confessio tidei caesari Carolo Augustae exhibita atque publicae 
[Sic !] praelecta MDXXX'' siehe oben § 7. 

8 Invictissime] Der Text beginnt in Nor. ohne Oberschrift, wie der deutsche 
Text. — Hann., Dresd., Marb. 2, Onold. haben die Oberschrift „Praefacio ad 
caesarem Carolum V (Marb. 2: „quintum"). Sie kann aber in dieser Form nicht 
im flbergebenen Originale gestanden haben. 

9 domine] ist in Onold. ausgefallen. 

15 et (vor perpetuo)] So Nor., Hann., Marb. 2. — Dresd.: ac. 

19 ac] Onold. hat auch ac (gegen Bindseil, der „et** angiebt). 

20 et] Dresd., Onold.: ac. 

21 audiantur coram. intelllganturl Nor. hat irrtümlich: audiantur, coram Intelli- 
gantnr. — Hann., Dresd., Marb. 2 interpungieren richtig. 

Tschackert, Augsb. Konfession. Krit Ausg. 5 
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Textus receptus. — Vorrede. 



1 und zu vergleichen, alles, so zu beden 
teilen nicht recht ausgeleget oder gehandelt 
were, abzuthun und durch uns alle ein 
eynige und wäre religion anzunemen und 
5 zu halten, und wie wir alle unter einem 
Christo sein und streyten, also auch alle 
in einer Gemeinschaft, kirchen und eynig- 
keit zu leben; 
und wh-, die unten benanten churfurst 

10 und fursten sampt unsem verwandten, 
gleich andern churfursten, fursten und 
stenden darzu erfordert: so haben wir 
uns darauf dermaffen erhaben, das wir 
sonder rume mit den ersten hieher komen. 

15 Und alsdann auch e.k.m. zu untertenigster 
volgthuung berurts e. k. m. ausschreibens 
und demselben gemeß, dieser Sachen hal- 
ben, den glauben berürend, an churfursten, 
fursten und stende in gemein, gnediglich, 

20 auch mit hogstem vleis und ernstlich be- 
gert, das ein iglicher, vermög vorgemelts 
e. k. m. ausschreibens, sein gutbedunken, 
opinion und maynung derselbigen Irrungen, 
zwispalten und mißbreuch halben etc. in 

25 teutsch und latein in schritt stellen und 
überantworten solte: darauf dann, nach 



einer einigen christlichen Wahrheit zu 
bringen und zu vergleichen, alles, so zu 
beiden Theilen nicht recht ausgelegt oder 
gehandelt wäre, abzuthun, und durch uns 
alle ein ehilge und wahre Religion an- 
zunehmen und zu halten, und wie wir 
alle unter einem Christo sind und streiten, 
also auch alle in einer Gemeinschaft, 
Kirchen und Einigkeit zu leben. 

Und wir, die unten benannten Chur- 
fursten und Fürsten, samt unsem Ver- 
wandten, gleich andern Churfursten, 
Fürsten und Ständen dazu erfordert, so 
haben wir uns darauf dermassen er- 
haben, dass wir sonder Ruhm mit den 
ersten hieher kommen. 

Und alsdann auch E. K. M. zu unter- 
thänigster Folgthuung beriihrts E. K. M. 
Ausschreibens und demselbigen gemäss, 
dieser Sachen halben, den Glauben be- 
rührend, an Churiürsten, Fürsten und 
Stände ingemehi gnädigllchen, auch mit 
höchstem Fleiss und ernstlich begehrt» 
dass ein jeglicher, vermüge vorgemeldts 
E. K. M. Ausschreibens, sein Gutbedunken, 
Opinion und Meinung derselbigen Irrungen, 



6 Also auch alle] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl.; dagegen Marb.: auch 
alle also. 

8 zu leben] Hinter „zu leben'' stand ursprüngUch in Nürnb., Ansb. 2 und 
Reutl.: „und von gots genaden unsJohansen hertzog zu Sachffen und churfursten, 
Georgen, marggrafen zu Brandenburg, Ernsten, hertzog zu Braunschweyg und 
Lunenburg, P h i 1 i p f e n , landgraf en zu Hessen, JohannsFriderichen, hertzogen 
zu Sachffen, Frantzen, hertzogen zu Braunschwig und Lunenburg, fursten Wolf- 
gangen zu Anhalt, Albrechten, grafen und herren zu Manffeld, und die bede 
gesandten der zweier stett N u r m b e r g und R e u 1 1 i n g e n , gleich andern churfursten, 
fursten und stenden darzu eriordert usw.** In denHandschriften istdieseganze 
Stelle aber als ungültig unterstrichen resp. ausgestrichen und dafür die 
Worte gesetzt: „und wh* . . . samt unsern verwandten gleich andern churfursten, 
fursten und stenden darzu eriordert**. So lesen auch Marb., Zerbst, Dresd. 1 (Mainz). 

9 churfurst] Die meisten deutschen Handschriften haben hier irrtümlich „chur- 
fursten". (Würzb. hat „churfurst".) Im lateinischen Texte steht „elector". 

13 erhaben] So Nürnb., Ansb. 2, Zerbst (für „erhoben"). — Marb.: erwogen. 

14 sonder] Nürnb. allein: sunder. Ich folge den anderen gleichwertigen Hand- 
schriften. — komen] Nürnb. allein: kumen. Ich folge den anderen gleichwertigen 
Handschriften. 

17 halben! So Ansb. 2, Marb. — Nürnb.: halb. 
19 stende] So Ansb. 2, Marb. — Nürnb.: stend. 

23 derselbigen] So Ansb. 2, Marb. — Dagegen Nürnb.: derselben. 

24 zwispalten] So Ansb. 2, Marb., Reutl. — Dagegen Nürnb.: zwispalt. — 
in] So Ansb. 2, Marb. — Dagegen Nürnb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1: zu. 

26 solte] So richtig Nürnb., Zerbst Dagegen Ansb. 2, Marb., Dresd. 1: 
solten. — Mainz: sollen. 



Kritischer Text. — Praefatio. 



Textus receptus. — Praefatio. 67 



1 forsan probe utrinque in scripturis tractata 
aut intellecta sint, sepositis et correctis, 
res illae ad onam simplicem veritatem et 
chfistianatn concordiam componantur et 

5 reducantur, ut de caetero a nobis una 
sincera et vera reiigio colatur et servetur, 
tttque, quemadmodum sub uno Christo 
sumus et militamus, ita in una etiam eccle- 
sia cbristlana unitate et concordia vivere 

10 posämos. Cumque nos infra scripti eiector 
et prindpes cum alUs, qui nobls coniuncti 
sunt, perinde ut alii electores, principes 
et Status, ad praefata comicia evocati 
simas, ut caesareo mandato obedienter 

15 obsequeremur, mature venimus Aug:ustani, 
et quod citra iactantiam dictum volumus, 
inter primos afhiimus. Cum igitur vestra 
caesarea maiestas electoribus, principibus 
et aiüs statibus imperii etiam hie Aug^ustae 

20 sab ipsa inicia horum comiciorum Inter 
caetera proponi fecerit, quod sins:uli Status 
imperii, vigore caesarei edicti, suam opi- 
nionem et sententiam in g:ennanica et ia- 
tinalinsniaproponere debeant atque offerre; 

25 et habita deliberatione proxima feria quarta 
misum responsum est, vestrae caesareae 
maiestati nos proxima sexta feria articu- 
los nostrae confessionis pro nostra parte 
objaturos esse, ideo ut vestrae malesta- 



utrinque in scripturis secus tractata 
aut intellecta sunt, sepositis et cor- 
rectis, res illae ad unam simplicem 
veritatem et christianam concordiam com- 
ponantur et reducantur; ut de cetero a 
nobis una, sincera et vera religio colatur 
et servetur, ut, quemadmodum sub uno 
Clulsto sumus et militamus, ita in una 
etiam ecclesia christiana in unitate et 
concordia vivere possimus. 

Cumque nos infra scripti Eiector et Mn- 
cipes cum aliis, qui nobis coniuncti sunt, 
perinde ut alii Electores et Principes 
et Status ad praeüta comitia evocati 
sumus, ut Caesareo mandato obedienter 
obsequeremur, mature venimus Augustam, 
et quod citra iactantiam dictum voiumus, 
inter primos affuimus. 

Cum igitur V. C. M. Electoribus, Princi- 
pibus et aliis Statibus Imperii etiam hie 
Augustae sub ipsa initia horum comi- 
tiorum inter cetera proponi fecerit, quod 
Singuli Status unperii, vigore Caesarei 
edicti, suam oplnionem et sententiam in 
germanica et lathia lingua proponere 
debeant atque offerre; et habita deli- 
beratione proxima feria quarta rursum 
responsum est, V. C. M. nos pro- 
xima feria sexta articulos nostrae con- 



1 quae parum forsan probe utrinque] So Mann., Onoid., Dresd. (Wim.), 
Marb. 2 (letzteres durch Konektur). Ebenso stand zu Anfang in Nor.; die Worte 
„parum forsan probe** sind aber hier von späterer Hand ausgestrichen worden. — 
fractata] So Dresd., Marb. 2, Onold. — Nor., Hann.: secus tractata. So 
stand ursprünglich auch üi Marb.; aber ehe durch Korrektur „parum forsan probe" 
emgefQs:t wurde. Nachdem diese Worte eingefügt waren, die dem Sinne nach das- 
selbe sagen wie „parum forsan probe", war secus überflüssig. — In Nor. und Hann. 
ist „secus" irrtümUch stehen gebUeben, und in Nor. hat dann die spätere Hand irr- 
tümfich „parum forsan probe" ausgestrichen. 

2 sint] So Dresd., Marb. 2, Onold. — Nor., Hann.: sunt. 
7 utque] So Nor., Hann., Onold., Dresd. (Wim.). 

9 unitate) So Nor., Hann., Onold., Dresd. (Wim.). 

11 cum aitis — perinde ut alii electores] ist in Hann. ausgefallen (Fehler des 
Schreibers). — principes] So Nor., Onold., Dresd. (nicht: et principes). 

14 simus] So alle autoritativen Codices; aber auch Meianchthon. 

24 lingua] ist in Hann. ausgefallen. 

27 proxima sexta feria] So Nor., Hann., Dresd., (Wim.) Onold. — In 
Marb. 2 stand ursprünglich: proxima feria sexta; aber sexta ist durchstrichen, und 
durch ein Zeichen am Rande ist an dieser Stelle auf eine Unrichtigkeit im Texte 
aufmerksam gemacht. Diese Notiz kann nur aus der Zeit nach dem 25. Juni stammen, 
weil die Konfession nicht „sexta feria", wie beabsichtigt war, sondern erst „sabbato" 
veriesen worden ist. 

b* 



68 Kritischer Text — Vorrede. 



Textus receptus. — Vorrede. 



1 srenomenem bedacht und gehaltenem 
rathe, e. k. m. an verg:ans:ner mitwoch 
ist faT:s:etragen worden, als wolten wir uf 
imserm teil das unser, vermög e. k. m. 
5 fihlrags, in teutsch und latein uf heut 
freitas: übergeben. 

Hierumb und e. k. m. zu untertenigstem 
gehorsam, überreichen und übergeben wir 
unser pfarrer, precUger und irer leren, 

10 auch unsers glaubens bekentnus, was und 
welcher gestalt sie, aus grundt gotllcher 
heiliger schritt, in unsem landen, fursten- 
thumben, herrschaften, stetten und ge- 
bieten predigen, leren, halten und unter- 

15 rieht thun. 

Und sind gegen e. k. m., unsem aller- 
gnedlgsten herm, wir in aller untertenig- 
keit erputig, so die andern chunursten, 
fursten und stende dergleichen gezwi- 

20 fachte schriftliche Übergebung irer mey- 
nung oder opinion in latein und teutsch 
jetzt auch thun werden, das wir uns mit 
Iren liebden und inen gern von bequemen, 
gleichmefGgen wegen unterreden und der- 

25 selbigen, sovil der gleichheit nach iemer 
möglich, vereynigen wollen, damit unser 
beiderseits als parthen schriftlich fur- 
bringen und gebrechen zwischen uns 
selbst in lieb und gfitigkeit gehandelt, und 

30 dieselbigen zwispalten zu einer eynigen 



Zwiespalten und Misbräuch halben etc. zu 
Deutsch und Latein in Schrift stellen und 
fiberantworten sollten. Darauf denn, 
nach genommenem Bedacht und gehal- 
tenem Rath, E. K. M. an vorgangener 
Mittwochen ist ffirgetragen worden, als 
wollten wir auf unserm Theii das Unser, 
vermöge E. K. M. Fürtrags, in Deutsch 
und Latein auf heut Freitag Qbergeben. 
Hierum und E. K. M. zu untertliänigstem 
Gehorsam, fiberreichen und fibergeben wir 
unser Pfarrherren, Prediger und ihrer 
Lehren, auch unsers Qlaubens Bekenntnis, 
was und weichergestalt sie, aus Grunde 
göttlicher heiliger Schrift in unseren Lan- 
den, Furstenthfimen, Herrschaften, StSdten 
und Gebieten predigen, lehren, halten und 
Unterricht thun. Und sind gegen E. K. 
M. unseren allergnädigsten Herrn wir in 
aller Unterthänigkeit erbötig, so die an- 
dern Churfursten, Ffirsten und StSnde der- 
gleichen gezwiefachte schriftliche Ueber- 
gebung ihrer Meinung und Opinion in 
Latein und Deutsch jetzt auch thun wer- 
den, dass wir uns mit ihren Liebden und 
ihnen gern von bequemen gleichmässigen 
Wegen unterreden und derselbigen, so 
viel der Gleichheit nach immer möglich» 
vereinigen wollen, damit unser beiderseits, 
als Parten, schriftlich Ffirbringen und Ge- 



1 genomenem] So Ansb. 2. Dagegen Nfirnb., Marb., Reutl.: gememem. 
(Dies stand ursprfinghch auch in Ansb. 2, ist aber von der gleichzeitigen korrigieren- 
den Hand geändert.) — gehaltenem] So Marb. — Ansb. 2: gehaltnem. — Nfirnb.: 
gehaltem. — an] fehlt in Marb. 

7 untertenlgstem gehorsam] So Nfirnb. — Ansb. 2, Marb., Zerbst: unter- 
denigster gehorsamung. 

14 Unterricht] So Nfirnb. — Ansb. 2, Reutl.: underrichten. — -Marb.: under- 
richtung. 

16 sind! So Ansb. 2. — Dagegen Marb.: seint. Nfirnb.: sein. — unsem] 
Nfirnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst: unserm. 



ietzo. 



% 



18 erputig) So Ansb. 2, Marb. — Dagegen Nfirnb.: urpitig. 



22 Jetzt] So Ansb. 2. — Marb.: itzt ~ Nfirnb.: itzo. — Zerbst., Reutl. 



24 derselbigen] So Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1. — Nfirnb.: 
dieselbigen. 

25 gleichheit] d. L Billigkeit. So Nfirnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst. 
Vgl. Lateinisch: quantum honeste fieripotest. — Kon st.: gelegenheit (Schreibfehler). 

27 beiderseits] So Ansb. 2, Marb. — Dagegen Nfirnb.: beiderseitz. — parthen] 
So Ansb. 2, Marb. — Nfirnb.: partheien. 

30 dieselbigen] Nfirnb., Mainz: dieselben. — zwispalten] So Nfirnb., Ansb. 2, 
Reutl., Dresd. 1, Mainz. —DagegenMarb.: zwlspaldung. — Zerbst: zwyspaltungen. 



Kritischer Text — Praefatio. 



Textiis receptus. — Praefatio. 



1 tis voluntati obsequeremur, offerimus in 
hac religionis causa nostronim concio- 
natornm et nostram confessionem, cuius- 
modi doctrinam ex scripturis sanctis et 
5 puro verbo de! hactenus illl in nostris 
teiTis, ducatibns, dicionibus et urbibus 
tracfiderint ac in eccleslls docuerint. Si 
nonc caeteri electores, principes ac Sta- 
tus imperii similibus scriptis, latinis scl- 

10 Kcet et germanicis, iuxta praedictam cae- 
saream propositionem, suas opiniones in 
iiac causa refigionis produxerint: hie nos 
coram vestra caesarea tnaiestate tatn- 
quam domino nostro ciementissimo pa- 

15 ratos offerimus, nos, cum praefatis prin- 
cipibus et amicis nostris, de tolerabilibus 
modis ac väs amice conferre, ut, Quan- 
tum honeste fieri potest, conveniamus, 
et re inter nos partes citra odiosam con- 

20 tentionem pacifice agitata, deo dante, 
dissensio dhimatur et ad unam veram 
concordem religionem reducatur; sicut 
omnes sub uno Christo sumus et milita- 
mos et unum Christum confiteri debemus, 

25 ioxta tenorem edicti vestrae caesareae 
maiestatis, et omnia ad veritatem dei 
perducantur, id quod ardentissimis votis 
a deo petimus. Si autem quod ad cae- 
teros electores, principes et Status, ut 

30 partem alteram, attinet, haec tractacio 
causae religionis eo modo, quo vestra 
caesarea maiestas agendam et tractandam 
sapienter duxit, scilicet cum tali mutua 
praesentacione scriptorum.ac sedata col- 

35 lacione inter nos, non processerit nee 
aliqno fructu facta fuerit: nos quidem 
testatum clare relinquimus, hie nihil nos, 
quod ad christianam concordiam, (quae 
cum deo et bona consciencia fieri pos- 



fessionis pro nostra parte oblaturos esse: 
ideo ut V. M. voluntati obsequa- 8 
mur, offerimus in hac religionis causa 
nostrorum concionatorum et nostram con- 
fessionem, cuiusmodi doctrinam ex scrip- 
turis sanctis et puro verbo Dei hactenus 
Uli in nostris terris, ducatibus, ditionibus 
et urbibus tradiderint ac in ecclesiis 
tractaverint 

Quodsi et ceteri Electores, Principes 9 
et Status Imperii similibus scriptis, latinis 
scilicet et germanicis, iuxta praedictam 
Caesaream propositlonem suas opiniones 
in hac causa religionis produxerint: hie 10 
nos coram V. C. M. tanquam domino 
nostro ciementissimo paratos offerimus, 
nos cum praefatis Prineipibus et amicis 
nostris de tolerabilibus modis ac viis 
amice conferre, ut, quantum honeste fieri 
potest, conveniamus, et re hiter nos par- 
tes citra odiosam contentionem paeifice 
agitata, Deo dante, dissensio dirimatur et 
ad unam veram concordem religionem 
reducatur; sicut omnes sub uno Christo H 
sumus et militamus et unum Christum 
confiteri debemus, iuxta tenorem edicti 
V. C. M., et omnia ad veritatem Dei 
perducantur, id quod ardentissimis votis 
a Deo petimus. 

Si autem, quod ad ceteros Electores, 12 
Principes et Status, ut partem alteram, 
attinet, haec traetatio causae religionis 
eo modo, quo V. C. M. agendam et trac- 
tandam sapienter duxit, scilicet cum tali 
mutua praesentatione scriptorum ac se- 
data collatione inter nos non processerit, 
nee aliquo fructu facta fuerit: nos quidem 13 
testatum clare relinquimus, hie nihil nos, 
quod ad christianam concordiam (quae cum 



1 obsequeremur] So Nor., Mann., Onold., Dresd. (Wim.) 

7 docuerint] So alle autoritativen Codices. 

8 Si nunc caeteri] So alle autoritativen Codices. — ac] So alle autoritativen 
Codices. 

17 ut] So Marb. 2 (durch gleichzeitige Korrektur aus „et"). Mann., Dresd., 
Onold. — Dagegen Nor. (Wim.) (Schreibfehler): et. 

18 potest] So Nor., Hann., Marb. 2, Onold. — Dagegen Dresd. (Wim.): 
posset 

27 votis] ist in Nor. ausgefallen; es steht in Hann., Dresd., Marb. 2, Onold. 
37 relinquimus] Nor.: relinquamus (Schreibfehler). 
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Kritischer Text. — Vorrede. 



Textus receptus. — Vorrede. 



1 waren religlon, wie wir alle unter einem 
Christo sein und streyten und Christum 
beicennen sollen, alles nach laut oft ge- 
melts e. k. m. ausschreibens und nach 

5 gotiicher warheit, geführt mögen werden, 
als wir dann auch got den almechtigen 
mit höchster demut anrufen und bitten 
wollen, sein gotlich gnad darzu zu ver- 
leyhen. Amen! 



10 Wo aber bei unsem herren, freunden 
und besondem, den churiursten, fursten 
und stenden des andern teils, die hand- 
lung dermaflen, wie e. k. m. ausschreiben 
vermac:, „bequeme handlung unter uns 

15 selbs in lieb und s:ütigke]t^ dergestalt nit 
veriahen noch ersprießlich sein wolte, 
als doch an uns in keinem, das mit got 
und gewissen zur christlichen eynigkeit 
dienstlich sein kan oder mag, erwinden 

20 soll; wie e. k. m., auch gemelte unsere 
freund, die churiursten, fursten, stende und 
ein jeder liebhaber christlicher religion, 
dem diese Sachen furkomen, aus nach- 
volgenden, unserm und der unsem bekent- 

25 nussen gnediglich, freuntlich und gnugsam 
werden zu vememen haben. 



brechen zwischen uns selbst, in Lieb und 
Gütigkeit, gehandelt und dieselben Zwie- 
spalten zu einer einigen wahren Religion, 
wie wh- alle unter einem Christo shid und 
streiten, und Christum bekennen sollen, 
alles nach laut oftgemeldts E. K. M. Aus- 
schreibens und nach göttlicher Wahrheit 
geführt mögen werden. Als wh* denn auch 
Gott den Allmächtigen mit höchster 
Demuth anrufen und bitten wollen, seine 
göttliche Gnade dazu zu verleihen. Amen! 
Wo aber bei unsem Herrn, Freunden, 
und besondem, den Churiursten, Fürsten 
und Ständen des andem Theils, die Hand- 
lung dermassen, wie E. K. M. Aus- 
schreiben vermag, unter uns selbst 
in Lieb und Gütigkeit, bequeme 
Handlung nit verfahen, noch er- 
spriessllch sein wollt, als doch an 
uns in kehiem, das mit Gott und Ge- 
wißen zu christlicher Einigkeit dienst- 
lich sein Icann oder mag, erwinden soll; 
wie E. K. M., auch gemeldte unsere 
Freunde, die Churiursten, Fürsten, Stände 
und eüi jeder Liebhaber christlicher Re- 
ligion, dem diese Sachen fürkommen, 
aus nachfolgenden, unser und der Un- 
sem Bekenntnissen gnädiglich, freundlich 
und genugsam werden zu vemehmen 
haben. 



7 höchster] So Ansb. 2. — Zerbst: hochstr. — Nürnb.: hogster. — 
Marb.: hohster. 

16 die handlung — sein wolte] So lesen Nürnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst, 
Reutl., Konst, Dresd. 1 (auch Mainz). Schon Förstemannhat (Urkundenbuch I, 
S. 378, Anm. 3) darauf aufmerksam gemacht, dass die Worte „bequeme handlung 
unter uns selbs in lieb und gütigkeif" aus dem kaiserlichen Ausschreiben genommen 
sind, weshalb auch der parallele lateinische Text „sciiicet" etc. hat — Melanch- 
thon hat statt dessen in der deutschen Editio princeps folgenden Text: die handlung 
der maffen, wie e. k. m. ausschreiben vermag, unter uns selbs inn Ueb und gütigkeit 
der gestalt nicht voriahen, noch ersprieslich sein wolf*. Er hat also „bequeme hand- 
lung'' weggelassen. Das Konkordienbuch hat diese beiden Worte wieder einge- 
schoben, aber an einer falschen Stelle. 

17 in keinem] ist in Nürnb. ausgefallen. Es steht in Ansb. 2, Marb., Zerbst, 
Dresd. 1. — got] Marb.: „guten**. 

18 zur christlichen] So Nürnb., Ansb. 2, Marb. — Mainz: zu christlicher. 

19 erwinden soll] So Ansb. 2, Marb., Zerbst. —Nürnb. hatte „in keinem** 
weggelassen und schrieb nun „nit erwinden solle". 

21 stende] So Ansb. 2, Marb. — Nürnb.: stend. — Mainz: und stende. 

23 nachvolgenden] So Nürnb., Zerbst. — Ansb. 2 hat hier den Fehler „nach- 
volgen**, den Ansb. 3 leicht verbessern konnte; diese Handschrift liest daher auch 
„nachvolgenden". 



Kritischer Text. — Praefatio. 



Textus receptus. — Praefatio. 71 



1 Sit) condUandam conducere queat, uUo 
modo detrectare; quemadmodum et vestra 
caesarea maiestas, deinde et caeteri elec- 
tores et Status imperii et omnes, qui- 

5 ctmque syncero religionis amore ac 
studio tenentur, qulcunque lianc causam 
aequo animo audituri sunt, ex liac nostra 
et nostrorum confessione lioc clementer 
cognoscere et intelligere dignabuntur. 

10 Cum etiam vestra caesarea maiestas 
electoiibus, principibus et reliquis statibus 
imperii non una vice, sed saepe clementer 
si^^nificaverit, et in comiciis etiam Spirensi- 
bus, quae anno domini etc. XXVI liabita 

15 sunt, ex data et praescripta forma vestrae 
caesareae instructionis et commissionis 
recitari et publice praelegi fecerit, vestram 
maiestatem in negocio lioc religionis 
ex causis certis, quae vestrae caesareae 

20 malestatis nomine allegatae sunt, non 
velle quicquam determinare, nee con- 
cludere posse, sed apud pontificem Ro- 
manum pro officio caesareae vestrae 
maiestatis diligenter daturam operam de 

25 congregando conciiio generali; quemad- 
modum idem latius expositum est ante 
annum in publico proximo conventu, qul 
Spirae congregatus fuit Ubi vestra cae- 
sarea maiestas per dominum Ferdinan- 

30 dum Bohemiae et Hungariae regem, ami- 
cum et dominum dementem nostrum, 
ddnde per oratorem et commissarios 
caesareos haec inter caetera proponi 



Deo et bona conscientia fieri possit) con- 
ciliandam conducere queat, uHo modo 
detrectare; quemadmodum et V. C. M., 14 
deinde et ceteri Electores et Status Im- 
perii et omnes, quicunque sincero religio- 
nis amore ac studio tenentur, quicunque 
hanc causam aequo animo audituri sunt, 
ex hac nostra et nostrorum confessione 
lioc clementer cognoscere et intelligere 
dignabuntur. 

Cum etiam V. C. M. Electoribus, Prin- 15 
ciplbus et reliquis Statibus Imperii non una 
vice, sed saepe clementer slgiüflcaverit et 
in comltlls Spirensibus, quae anno 
Domini cet. XXVI. hablta sunt, ex data et 
praescripta forma Vestrae Caesareae in- 
structionis et commissionis recitari et 
publice praelegi fecerit: Vestram M. in 16 
hoc negotio religionls ex causis certis, 
quae V. M. nomine allegatae sunt, non 
velle quicquam determinare, nee conclu- 
dere posse, sed apud pontificem romanum 
pro officio V. C. M. diligenter daturam 
operam de congregando conciiio generali 
Quemadmodum idem latius expositum est 17 
ante annum In publico proximo conventu, 
qul Sph'ae congregatus fult Ubl V. C. 18 
M. per Dominum Ferdlnandum, BoSmlae 
et Ungariae Regem, amlcum et domhium 
dementem nostrum, deinde per Oratorem 
et Commissarios Caesareos haec inter 
cetera proponi feclt, quod V. C. M. In- 
tellexisset et expendisset Locum-tenentis 



8 dementer] In Noi. ist durch Versehen des Schreibers der Satz (nach „de- 
menter") von „cognoscere" bis „dementer" (vor signlficaverit) ausgefallen. 

9 cognoscere] So Nor., Mann. — Dresd., Marb. 2, Onold.: agnoscere. — 
(Logisch richtig ist „cognoscere".) 

13 etiam] So alle autoritativen Codices. 

14 anno domini etc. XXVI] In Nor. ist „etc." ausgefallen; es steht In Hann., 
Dresd., Marb. 2, Onold. 

18 In negocio hoc] So alle autoritativen Codices. 

19 certis] So Nor., Dresd., Marb. 2. — Dagegen Hann.: ceteris (Schreib- 
fehler). — vestrae caesareae maiestatis] So Nor. — Hann., Dresd., Marb. 2:v. m. 
d. L vestrae maiestatis (Abkürzung). 

24 caesareae vestrae maiestatis] So Nor., Dresd., (Wim.,) Marb. 2, Onold. 
— Dagegen Hann. „V. C. M." 

26 Idem] So Hann., Dresd., Marb. 2 (durch gleichzeitige Korrektur aus „et 
Id"). Onold. — Nor. liest noch: et id. 

27 in publico proximo] So Hann., Dresd., Marb. 2, Onold. — Nor. allein: 
in proximo publico. (Willkürliche Umstellung.) 

31 et] So Hann., Dresd., Marb. 2, Onold. — Nor.: ac (Schreibfehler). 



72 



Kritischer Text. — Vorrede. 



Textus receptus. — Vorrede. 



1 Nachdem dann e. k. m. vormals chur- 
fursten, forsten und stenden des reichs 
gnediglich zu verstehen gegeben und son- 
derlich durch ein offenliche verlesene in- 
5 struction uf dem reichstag, so im jare 
der mindern zal 26 zu Speyer gehalten, 
das e. k. m. in sachen, unsem heiligen 
glauben belangend, zu schlieffen lassen, 
aus Ursachen so dabei angezeigt, nicht 

10 gemeynt, sonder bei dem babst umb ein 
concilium vleifflgen und anhaltung thun 
wolten, 

Und vor einem jare uf dem letzten 
reichstag zu Speyer, vermög einer schrift- 

15 liehen Instruction, churfursten, fursten und 
stenden des reichs, durch e. k. m. stat- 
halter im reich, königliche wirden zu 
Hungern und Beheim, sampt e. k. m. 
oratom und verordenten commissarlen 

20 diO unter anderm haben furtragen und an- 
zeigen laßen, das e. k. m., derselbigen stat- 
halter, amptsvenvalter und rethen des 
keyserilchen regiments, auch der ab- 
wesenden churfursten, fursten und stende 

25 botschaften, so uf dem ausgeschrieben 
reichstag zu Regenfpurg versamelt ge- 
wesen, gutbeduncken, das generalconci- 
lium belangend, nachgedacht und solchs 
anzusetzen auch fQr fruchtbar erkennt. 

30 Und dieweil sich auch die Sachen 
zwischen e. k. m. und dem babst zu 
gutem christlichen verstandt schickten, 
das e. k. m. gewieß were, das durch den 



Nachdem denn E. K. M. vormals Chur- 
forsten, PQrsten und Ständen des Reichs 
gnädiglich zu verstehen gegeben, und 
sonderlich durch eine öffentliche verlesene 
Instruction auf dem Reichstage, so Im 
Jahr der mindern Zahl 26 zu Speyer ge- 
halten, dass e. K. M. üi Sachen, unsem 
heiligen Glauben belangend, zu schliessen 
laßen, aus Ursachen, so dabei gemeldet, 
nicht gemeinet, sondern bei dem Pabst um 
ein Concilium fleissigen und Anhaltung 
thun wollten. Und fOr ehiem Jahr auf 
dem letzten Reichstag zu Speyer, ver- 
möge einer schriftlichen Instruction, Chur- 
fursten, Fürsten und Standen des Reichs, 
durch E. K. M. Statthalter im Reich, 
Königliche WQrden zu Hungam und Böh- 
men etc. samt E. K. M. Oratom und ver- 
ordneten Commissarlen, dies unter andem 
haben ffirtragen und anzeigen laßen, dass 
E. K. M. derselbigen Statthalter, Amts- 
Verwalter und Räthen des kaiserl. Re- 
giments, auch der abwesenden Chur- 
fursten, FQrsten und Ständen Botschaften, 
so auf dem ausgeschriebenen Reichstag 
zu Regensburg versammelt gewesen, Qut- 
bedflnken, dasGeneralconcilium belangend, 
nachgedacht, und solches anzusetzen auch 
ffir fruchtbar erkannt. Und weil sich 
aber diese Sachen zwischen E. K. M. und 
dem Pabst zu gutem, christlichem Ver- 
stand schicken, dass E. K. M. gewis 
war, dass durch den Pabst das Qeneral- 



3 gegeben] So Ansb. 2, Marb. — Dagegen NQrnb.: geben. 

8 zu schlieffen laffen] So Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1, 
(Mainz). — NQrnb. hat diese Worte geändert in „schlieffen zu laffen**. 

9 angezeigt] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1, 
(Mainz). Dagegen Melanchthon: gemeldet. 

13 letzten] Nürnb., Ansb. 2, Marb.: letztem. — Mainz („leltem"). Da- 
gegen richtig Zerbst, Dresd. 1, (Melanchthon): „letzten". 

17 wirden] So Ansb. 2, Zerbst, Reutl. — Nürnb.: wird. — Dresd. 1: 
w. — Mainz: wirde. 

24 stende] So Ansb. 2, Reutl. ~ Nürnb.: stend. 

28 concilium]^ So Nürnb. — Ansb. 2: concillon. 

30 dieweil] So Ansb. 2, Marb., Zerbst. — Nürnb., Reutl., Dresd. 1, 
(Mainz): well. — auch] So richtig Zerbst Die anderen Handschriften haben „aber"*, 
was nicht in den Sinn nasst 

32 christlichen] So Nürnb., Marb., Zerbst. — Ansb. 2 hat (hrig): christ- 
lichem. — schickten] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. 1, (Mainz). 
— Zerbst: schicken. 



Kritischer Text. — Praefatio. 



Textus receptus. — Praefatio. 73 



1 fecit, quod vestra caesarea malestas in- 
tellexisset et expendisset locum-tenentis 
vestrae caesareae maiestatis in imperio 
et praesidentis et consiliariorum in regi- 

5 mine et legatorum ab aliis statibus, qui 
Ratisponae convenerant, deliberationem 
de concilio congregmdo, et quod iudica- 
ret etiam vestra caesarea malestas utile 
esse, ut congregaretur concUium, et qiüa 

10 causae, quae tum tractabantur, inter ve- 
stram caesaream maiestatem et romanum 
pontificem vicinae essent concordiae et 
christianae reconciiiationl, non dubitaret 
vestra caetarea malestas, quin romanus 

15 pontifex adducl posset ad habendum 
generale concilium: ideo slgnificabat se 
V. c. m. operam daturam, ut praefatus 
pontifex maximus una cum vestra cae- 
sarea malestate tale generale concilium 

20 primo quoque tempore, emissis literis 
publicandum, congregare consentiret In 
eventam ergo talem, quod in causa reli- 
gionis, dissensiones Inter nos et partes 
amice et in caritate non fuerint compo- 

25 sitae, tunc coram vestra caesarea male- 
state iiic in omni obediencia nos offerimus 
ex superabundanti comparituros et cau- 
sam dictnros in tali generali, libero et 
cliristiano concilio, de quo congregando, 

30 in Omnibus comidüs imperialibus, quae 
quidem annis imperii maiestatis vestrae 
habita sunt, per electores, principes et 
reüqaos Status imperii, semper concor- 
diter actum et congruentibus suffragils 

35 conclusum est Ad cuius etiam genera- 
lis concilii conventum simul et ad ves- 
tram caesaream maiestatem in liac longe 



V. C. M. in Imperio et Praesidentis et 
Consiliariorum in regimine et Legatorum 
ab aliis Statibus, qui Ratisbonae con- 
venerant, deliberationem de concilio con- 
gregando, et quod iudicaret etiam V. C. 19 
M. utile esse, ut congregaretur concilium, 
et qula causae, quae tum tractabantur 
inter V. C. M. et romanum pontificem, 
vicinae essent concordiae et christianae 
reconciliationi, non dubitaret V. C. M., 20 
quin romanus pontifex adducl posset ad 
habendum generale concilium: ideo signi- 
ficabat se V. C. M. operam daturam, ut 
praefatus pontifex maximus una cum V. 
C. M. tale generale concilium primo 
quoque tempore emissis litteris publican- 
dum congregare consentiret. 

In eventum ergo talem, quod in causa 21 
religlonis dissensiones inter nos et partes 
amice et in caritate non fuerint compositae, 
tunc coram V. C. M. hie in omni obe- 
dientia nos offerimus ex superabundanti 
comparituros et causam dicturos in tali 
generali, libero et christiano concilio, de 
quo congregando in omnlbus comitiis im- 
perialibus, quae quidem annis Imperii V. 
C. M. habita sunt, per Electores, Princi- 
pes et reliquos Status Imperii semper 
concorditer actum et congruentibus suftra- 
giis conclusum est Ad cuius etiam 22 
generalis concilii conventum, simul et ad 
V. C. M. in hac longe maxima et gra- 
vissima causa iam ante etiam debito 
modo et in forma iuris provocavimus et 
appellavimus. Cui appeUationi ad V. C. 23 
M. shnul et concilium adhuc adhaere- 
mus, neque eam per hunc vel alium 

quod 



22 quod in] So Hann., Dresd., Marb. 2, Onold. » Dagegen Nor.: 
si in (Schreibfehler). 

27 comparituros] So Hann., Dresd., Marb. 2, Onold. — Dagegen Nor.: nos 
comparituros (Schreibfehler). 

28 in] So Nor., Hann.^Marb., Onold. — Dresd. dagegen hat eine undeut- 
liche Schreibung, die wohl „cu'' gelesen werden kann (der Abkürzungsstrich steht 
nur Ober dem ersten Buchstaben). Wim. hat dies denn auch „cum** gelesen und 
geschrieben. 

31 imperii] ist in Nor. ausgefallen. — maiestatis vestrae] So Nor., Dresd., 
Onold- — Dagegen Hann., Marb. 2: V. C. M. 

34 sttffragite] Nor.: fuffras^bus (Schreibfehler). 

37 longe]^So Hann., Dresd., Marb. 2, Onold. — Dagegen Nor.: „longa*' 
(Schreibfehler). 



74 Kritischer Text. - Vorrede. 



Textus receptus. — Vorrede. 



1 babst das generalconcilium zu halten nicht 
geweigert, so were e. k. m. gnedigs er- 
pietens, zu furdern und zu handeln, das 
der babst sollich generalconcilium neben 
5 e. k. m. zum ersten auszuschreiben be- 
willigen, und daran gar kein mangel er- 
scheinen solte. 

So erpieten gegen e. k. m. wir uns 
hiemit in aller untertenigkeit und zum 

10 uberfluss, hi berurtem fall femer auf ein 
sollich gemein, frei, christlich concilium, 
darauf uf allen reichstagen, so e. k. m. 
bei ihrer regirung im reich gehalten, durch 
churfflrsten, fursten und stende aus hohen 

15 und dapfem bewegungen geschlossen, an 
welches auch zusambt e. k. m. wir uns 
von wegen dieser groswichtigsten Sachen 
in rechtlicher weiß und form verschiener 
zeit berufen und appellhl haben; der wir 

20 hiemit nochmals anhengig bleiben, und 
uns durch diese oder nachvolgende hand- 
lung (es werden dann diese zwispaltige 
Sachen entilch in lieb und gfitigkeit, laut 
e. k. m. ausschreibens gehört, erwogen, 

25 beygelegt und zu einer christlichen eynig- 

keit vergleicht) nicht zubegeben wissen; 

davon wir hiemit offenllch bezeugen und 

protesth-en. 

Und sind das unser und der unsem be- 

30 kentnus, wie unterschiedlich von artikeln 
zu artikeln hemachvolgt 



concilium zu halten nicht gewegert, so 
wäre E. K. M. gnädiges Erbietens, zu 
fordern und zu handeln, dass derPabst 
solch Generalconcilium neben E. K. M. 
zum ersten auszuschreiben bewilligen, und 
daran kein Mangel erscheinen solt 

So erbieten gegen E. K. M. wü" uns 
hiemit in aller Unterthänlgkeit und zum 
Ueberfluss, in berührtem Fall femer auf 
ein solch gemein, frei, christlich Concilium, 
darauf auf allen Reichstagen, so E. K. 
M. bei ihrer Regierung im Reich ge- 
halten, durch Churfürsten, Fürsten und 
Stände aus hohen und tapfem Bewegungen 
geschloßen, an welches auch zusamt E. 
K. M. wir uns von wegen dieser gross- 
wichtigsten Sachen in rechtiicher Weise 
und Form vorschiener Zeit berufen und 
appellhl haben, der wir hiemit nachmals 
anhängig bleiben und uns durch diese oder 
nachfolgende Handlung (es werden denn 
diese zwiespaltigen Sachen endlich in 
Lieb und Gütigkeit, laut E. K. M. Aus- 
schreibens, gehört, erwogen, beigelegt 
und zu einer christiichen Einigkeit ver- 
gleichet) nicht zu begeben wißen, davon 
wir hiemit öffentlich bezeugen und prote- 
stiren. Und sehid das unsere und der 
Unsem Bekenntnis, wie unterschied- 
lichen von Artikel zu Artikel her- 
nach folget 



2 geweigert] So Nürnb., Reutl. — Ansb. 2, Marb., Zerbst, Drcsd. 1: 
gewegert 

3 furdem] So Nürnb., Ansb. 2, ReutL, Zerbst — Marb., Dresd. 1: fordern. 
6 gar] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. 1 (auch Mainz). — 

Zerbst: gants. 

10 berartem] So Ansb. 2, Marb. — Nürnb.: berurten. — femer] So Ansb. 2, 
Reutl., Zerbst, Dresd. 1. — Nürnb.: ferrer. 

14 stende] So Ansb. 2, Marb. — Nürnb.: stend. 

18 rechtiicherl So Nürnb., Marb., Reuti., Zerbst, Dresd. 1. — Ansb. 2: 
rechtiger. — verschiener] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst (auch Mainz). — 
Dresd. 1: vorschiener. 

20 nochmals] So Nürnb., Ansb. 2 (man könnte hier allerdings auch „nach- 
mals" lesen; aber Ansb. 3 hat „nochmals"), Marb., Reutl., aber auch Mainz. 
— Im lateinischen Texte steht: adhuc. — Melanchthon: nachmals. 

24 erwogen] So Nürnb., Marb., Zerbst, Reutl., — Ansb. 2: erwägen. 

29 sind] So Nürnb., — Ansb. 2, Reutl.: sein. — Marb., Zerbst, Dresd. 1 
(Mainz): selnt 

30 unterschiedUch] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL (auch Mainz). ~ 
Dresden 1, Melanchthon: unterschiedlichen. — von artikeln zu artikeln] So Nürnb.» 
Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1 (Mainz). 



Kritischer Text — Praefatio. 



Textus receptus. — Praefatio. 75 



I maxima et gravissima causa iam ante 
etiam debito modo et in forma iuris pro- 
vocavimus et adpeliavimus. Cui adpella- 
cioni ad vestram caesaream maiestatem 

5 simul et condiium adhuc adliaeremus, 
neque eam per hunc vel alium tracta- 
tum (nisi causa inter nos et partes iuxta 
tenorem caesareae proximae citationis 
anüce in caritate composita, sedata et 

10 ad cliristianam concordiam reducta fuerit) 
deserere intendimus aut possumus; de 
quo liic etiam solemniter et publice pro- 
testamur. 



tractatum (nisi causa inter nos et partes 
iuxta tenorem Caesareae proximae citatio- 
nis amice in caritate composita, sedata 
et ad cliristianam concordiam reducta 
fuerit) deserere intendimus aut possumus; 
de quo lue etiam solenniter et publice 24 
protestamur. 



6 eam] So Nor., Dresd., Marb. 2, Onoid. — Hann.: etiam (Schreibfehler.) 



76 



Kritischer Text. — 1. Art. 



Textus receptus. — 1, Art 



1 Artikel des glaubens und der lere. 

1. 

Erstlich Wirt eintrechtiglich geleret und 
gehalten, lauts des beschluss concilii Ni- 
5 ceni, das ein tynlg gotlich wesen sei, 
welches genennt wirt und warhaftiglich 
ist got, und sind doch drey person in 
demselbigen eynigen gütlichen wesen, 
gleich gewaltig, gleich ewig, got vater, 

10 got son, got heiliger geist, alle drey ein 
gotlich wesen, ewig, on stQclc, uner- 
meßner macht, weißheit und gute on 
ende, ein schopfer und erhalter aller 
sichtbarn und unsichtbam ding, und wirt 

15 durch das wort persona verstanden nicht 
ein stflclc, nicht ein eigenschaft in einem 
andern, sonder das selb bestehet, wie dann 
die veter in dieser Sachen diß wort ge- 
braucht haben. Derhalben werden ver- 

20 worfen alle ketzereyen, so diesem artikel 
zuwider sehi, als Manichei, die zwen 



Artikel des Glaubens und der 
Lehre. 

Der I. Artikel. 

Erstlich wird einträchtigiich gelehret 
und gehalten, laut des Beschluss concilii 
Nicaeni, daß ein einig göttlich Wesen 
sei, welches genannt wird und wahrhaftig- 
lich ist Qott, und seind doch drei Per- 
sonen in demselben ehiigen göttlichen 
Wesen, gleich gewaltig, gleich ewig, Qott 
Vater, Qott Sohn, Qott heiliger Qeist, 
alle drei ein göttlich Wesen, ewig, ohne 
Stück, ohne End, unermessiicher 
Macht, Weisheit und QOte, ein Schöpfer 
und Erhalter aller sichtbaren und unsicht- 
baren Ding. Und wird durch das Wort 
Persona verstanden nicht ein Stück, nicht 
ein Eigenschaft in einem andern, sondern 
das selbst bestehet, wie denn die Väter 
in dieser Sachen dies Wort gebraucht 
haben. 

Derohalben werden verworfen alle 



1 und der lere] So Nürnb., Ansb. 2 („leer"), Marb., Reutl., Zerbst. — 
Dresd. 1: und leere. (Mainz: und der lehre.) 

2 In Nürnb. steht die Zahl 1 in der Mitte über dem ersten Artikel; in Ansb. 2 
am Rande. (Ebenso in Ansb. 3.) In Marb. fehlt die Zahl. 

3 geleret] So Nürnb., Ansb. 2 („gelert"). — Marb.: gelernt. (Schreibfehler.) 

4 lauts] So die Handschriften durchgängig mit Ausnahme von Zerbst, die 
hier „laut" schreibt 

7 personl Zerbst: personen. 

10 son] Marb.: shon. — Ansb. 2, Zerbst: sun. — Nürnb.: sune. 

11 unermeßnerl So Ansb. 2, Nürnb., Reutl., Zerbst — Dagegen Marb.: 
unermessiicher. — ohne ende] Diese Worte stehen in Nürnb., Marb., Reutl. und 
Zerbst hinter „on stück"; so auch ursprüngUch in Ansb. 2; hier sind sie aber durch 
gleichzeitige Korrektur am Rande hinter „und gute" gesetzt. 

13 aller sichtbarn und unsichtbam ding] So Nürnb., Marb., Reutl., Zerbst 

— Ansb. 2 (durch Umstellung): „aller ding, sichtbarn und unsichtbam". 

15 durch das wortl So Ansb. 2, Marb., Zerbst — Nürnb.: durchs wort 

— personal Nürnb.: person. 

17 das selb] rast alle Handschriften haben „dasselb". (Schreibfehler.) — 
Reutl. und Würzb. dagegen richtig: „das selb". (Würzb.: „das selbs".) — 
(Lateinisch: quod proprie subsistit.) Es wird also im deutschen Originale der 
Fehler „dasselb" gestanden haben. Zerbst hatte ursprüngUch „das seibs bestehet"; 
„selbs" ist aber in „selbe" geändert. 

21 zuwider sein] Zerbst: zuwieder seint 



Kritischer Text. - 1. Art. 



Textus receptus. — 1. Art. 



1 Articuli fidei praecipui. 

I. 

Eccleslae ma£:no consensu apud nos 
docent decretum Nicenae synodi de unitate 

5 essenciae divinae et de tribus personis 
vemm et sine ulla dubitacione credendum 
esse; videlicet, quod sit una essencia 
divina, quae et appellatur et est deus 
aetemus, incorporeus, impartibilis, immen- 

10 sa potencia, sapiencia, bonitate, creator 
et conservator omnium rerum, visibUiuni 
etinvislbillum, et tarnen tres sint personae, 
eiusdem essenciae etpotentiae, et coaeter- 
nae, pater, filius et Spiritus sanctus. 

15 Et nomine personae utuntur ea sig:ni- 
ficacione, qua usi sunt in hac causa 
scriptores ecclesiastici, ut si£:nificet non 
partem aut qualitatem in alio, sed quod 
proprie subsistit. 

20 Damnant omnes haereses contra hunc 
articulum exortas, ut Manicheos, qui duo 
principia ponebant, bonum et malum, item 
Valentinianos,Arianos, Eunomianos,Maho- 
metistas et omnes horum similes. Dam- 

25 nant et Samosatenos, veteres et neoteri- 
cos, qui, cum tantum unam personam esse 
contendant, de verbo et de spiritu sancto 
astute et impie rhetoricantur, quod non 
sint personae distinctae, sed quod verbum 



ARTICULI FIDEI PRAECIPUI. 

I. 

Ecclesiae ma^no consensu apud nos 1 
docent, decretum Nicenae synodi de 
unitate essentiae divinae et de tribus 
personis verum et sine ulla dubitatione 
credendum esse. Videlicet, quod sit una 2 
essentia divina, quae et appellatur et est 
Deus, aetemus, incorporeus, impartibilis, 
immensa potentia, sapientia,bonitate, Crea- 
tor et conservator omnium rerum, visi- 
biUum et invisibilium; et tamen tres sint 3 
personae, eiusdem essentiae et potentiae, 
et coaeteraae, Pater, Filius et Spiritus 
Sanctus. Et nomine personae utuntur ea 4 
significatione, qua usi sunt in hac causa 
scriptores ecclesiastici, ut significet non 
partem aut qualitatem in alio, sed quod 
proprie subsistit 

Damnant omnes haereses, contra hunc 
articulum exortas, ut Manichaeos, qui duo 
principia ponebant, bonum et maium, item 
Valentinianos, Arianos, Eunomianos, Maho- 
metistas et omnes horum similes. ' Damnant 5 
et Samosatenos, veteres et neotericos, qui 
cum tantum unam personam esse conten- 
dant, de Verbo et de Spiritu Sancto astute 
et impie rhetoricantur, quod non sint per- 
sonae distinctae,sed quod Verbum signi- 



1 Articuli — praecipui) Warum in Onold. hier der vollständige Titel der 
Conlessio steht, ist (oben § 5, No. 28) erlclärt. — Die Zahlen sind an den Rand 
geschrieben in Nor., Hann., Onold., D res d. (Wim.), Marb. 2. — Die einzelnen 
Artilcei des ersten Teiles haben keine Oberschriften, mit Ausnahme des 
Art XX. 

5 et] In dem Augustanatexte des lateinischen Konkordienbuches (,,Concordia'') 
von 1584 ist „et** ausgefallen; Rechenberg (1698) liest es. 

12 sint] So Nor., Hann., Dresd., Marb. 2. — Onold. (Wim.): sunt (Schreib- 
fehler). 

25 et neotericos] So Hann., Dresd., Onold., Dess. -- Nor., Marb. 2: ac. 

27 contendant] So Hann., Marb. 2, Onold., Dess. — Nor., Dresd. (Wim.): 
contendunt 



78 



Kritischer Text — 2. Art 



Textus receptus. — 2. Art 



1 gotter gesetzt haben, eynn pOsen und 
einen guten, item Valentiniani, Arianl, 
Cunomiani, Machometisten und alle der- 
gleichen, auch Samosateni, alte und neue, 

5 so nur ein person setzen und von diesen 
zweyen, „wort und heilig geist", Sophi- 
sterei machen und sagen, das es nicht 
müssen unterschiedne personen sein, son- 
der wort bedeute leyplich wort oder 
10 stymm, und der heilige geist sei geschaffne 
regung in creaturen. 



2. 
Weiter wirt bei uns gelert, das nach 
Adams fall alle menschen, so naturlich 

15 geboren werden, hi sunden empfangen 
und geboren werden, das ist, das sy alle 
von mutterleib an vol böser lust und ney- 
gung sind und icein wäre gottesforcht 
iceinen waren glauben an got, von natur 

20 haben icOnnen, das auch dieselbige an- 
gepome seuch und erbsund warhaftiglich 
sund sei und verdamme alle diejenigen 
unter ewigen gotteszom, so nicht durch 
die tauf und heiligen geist widerumb neu 

25 geboren werden. 



Ketzereien, so diesem Artilcel zvivfidtr 
sbid, als ManichSi, die zween QOtter ge- 
setzt haben, ehi bösen und ein guten, item 
Valentiniani, Ariani, Cunomiani, Mahome- 
tisten und alle dergleichen, auch Samo- 
sateni, alt und neu, so nur ehie Person 
setzen und von diesen zweien, Wort und 
heilig Qeist Sophisterei machen und 
sagen, dass es nicht mOßen unterschie- 
dene Personen sein, sondern Wort be- 
deut leiblich Wort oder Stimme, und der 
hellige Qeist sei erschaffene Regung 
in Kreaturen. 

Der II. ArtilceL 
Weiter wird bei uns gelehret dass nach 
Adams Fall alle Menschen, so natürlich 
geboren werden, in Sünden empfangen 
und geboren werden, das ist dass sie 
alle von Mutterleib an voller böser L4ist 
und Neigung shid und iceine wahre Gottes- 
furcht icehi wahren Glauben an Qott 
von Natur haben icönnen: dass auch die- 
selbige angebome Seuche und Erbsünde 
wahrhaftigUch Sünde sei und verdamme 
alle die unter ewigen Qottes Zorn, so 
nicht durch die Taufe und heiligen Qeist 
wiederum neu geboren werden. 



4 alte und neue] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl., Dresd. 1 (auch Mainz). 
— Dagegen Marb.: alten und neuen. 

8 personen] So Nürnb., Marb., Zerbst — Ansb. 2, Reutl.: person. 
bedeute] So Nürnb., Reutl., Zerbst — Ansb. 2, Marb.: bedeut 

10 belüge] So Nürnb. -~ Ansb. 2, Marb., Zerbst: heilig. — geschaffne] 
So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst — Dagegen Mainz: erschaffene. 

11 in creaturen] So Ansb. 2, Reutl., Marb., zerbst — Dagegen Nürnb.: 
in den creaturen. 

12 In Nürnb., Ansb. 2, Marb. stehen von Art 2 an die ArtUcelzahlen am 
Rande der Handschrift. 

13 nach Adams fall] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: nach 
dem falh Adae.' 

17 vol böser lust] So Nürnb., Ansb. 2, Marb. (auch Mainz). — Zerbst 
(Juste"). — Melanchtnon: voller. 

18 sind] Zerbst: sein. 

20 dieselbige] Zerbst: dieselbe. — das auch — und erbsund] So Nürnb., 
Marb. („dieselbige angeporen seuch und erbsunde'O^ (Zerbst schreibt „seuchf '). — 
Dagegen Ansb. 2: dieselbigen angeborenen seuch und erbsund. 

22 verdamme] So Nürnb« Marb., ReutL, Zerbst — Dagegen Ansb. 2: 
verdammen. — diejenigen] So Zerbst In Ansb. 2 ist zu „die'' das Anhängsei 
„fhenigen'' an den Rand geschrieben. In Marb. ist auch über die (das durchstrichen 
wurde) „jhenigen'' gesetzt. In Nürnb. steht noch bloß „die''. (Bei der letzten Re- 
vision ist vergessen worden, „jhenigen" hinzuzufügen.) 



Kritischer Text — 2. Art 

1 slgnificet aut mentem dei aut certe verbum 
vocale, et Spiritus motum in rebus creatum. 



Textus receptus. — 2. Art 



79 



ficet verbum vocale, et Spiritus motum 
in rebus creatum. 



IL 
Item docentp quod post lapsum Adae 

5 omnes liomines secundum naturam propa- 
gaü nascantur cum peccato, lioc est sine 
metu dei, sine flducia erga deum et cum 
concupiscentia, quodque tiic morbus seu 
vidum ori£:inis vere sit peccatum, damnans 

10 et afferens nunc quoque aeternam mortem 
lüs, qul Don renascuntur per baptismum 
et spiritum sanctum. 

Damnant Pela£:ianos et alios, qui vicium 
0Tis:itüs negant esse peccatum et, ut exte- 

15 nuent gioriam meriti et beneficiorum 
Christi, dlsputant homlnem propriis viribus 
radonis coram deo iustificari posse. 



IL 

item docent, quod post lapsum Adae 
omnes homines, secundum naturam propa- 
gati, nascantur cum peccato, hoc est, shie 
metu Dei, sbie fiducia erga Deum et cum 
concupiscentia, quodque hie morbus seu 
Vitium origlnis vere sit peccatum, damnans 
et afferens nunc quoque aeternam mortem 
his, qui non renascuntur per baptismum 
et Spiritum Sanctum. 

Damnant Pelagianos et alios, qui Vitium 
originis negant esse peccatum et, ut exte- 
nuent gloriam meriti et beneficiorum 
Christi, disputant homlnem propriis vhlbus 
rationis coram Deo iustificari posse. 



1 slgnificet aut mentem dei aut certe verbum vocale) So Nor., Dess. — 
In Marb. 2, der liest „slgnificet verbum vocale", steht unter „verbum vocale** ein Aus- 
nifszeichen, vermutlich, um anzudeuten, dass diese Stelle so nicht richtig ist — Hann., 
Dresd., Onold. lesen ebenfalls die verkürzte Form: „slgnificet verbum vocale". 
17 racionis) So Nor., Hann., Marb. 2, Onold., Dess. — In Dresd. (Wim.) 
ist das Wort ausgefallen. 



80 



Kritischer Text — 3. Art. 



Textus receptus. — 3. Art 



1 Hie werden verworfen die Pelagianer 
und andre, so die erbsQnd nicht fflr sfind 
halten; damit sy die natur from machen 
durch natürlich creft, zu schmach dem 

5 ieyden und verdienst Christi. 



Hie neben werden verworfen die Pe- 
lagianer und andere, so die ErbsOnde nicht 
fOr Sihide haben, damit sie die Natur 
fromm machen durch natQrliche Kräfte, 
zu Schmach dem Leiden und Verdienst 
Christi 



3. 

Item, es wirt gelert, das got der son 
sei mensch worden, geboren aus der 
reynen Jungfrauen Maria, und das die zwo 

10 natur, gotlich und menschlich, in einer 
person also unzertrennlich vereynigt, ein 
Christus sind, welcher war got und war 
mensch ist, warhaftig geboren, gelleden, 
gecreutzigt, gestorben und begraben, das 

15 er ein opfer were, nicht allehi für die erb- 
sflnd, sonder auch fth- alle andre sQnde, 
und gottes zorn versönet; 

item, das derselbig Christus sei ab- 
gestiegen zur helle, warhaftig am dritten 

20 tag von den todten auferstanden, auf- 
gefaren gein hymel, sitzend zur rechten 
gottes; das er ewig hersche über alle 
creaturen und regire; das er alle, so an 
ine glauben, durch den hdligen geist 

25 heylige, reynige, Sterke und tröste; inen 
auch leben und alleriey gaben und guter 
außteyle und wider den teufel und wider 
die sflnd schütze und beschirme; item, 
das derselbig herr Christus entlich wird 



Der III. ArtiiceL 

item, es wird gelehret, dass Qott der 
Sohn sei Mensch worden, geboren aus 
der reinen Jungfrauen Maria, und dass die 
zwo Naturen, göttliche und menschliche, 
in einer Person, also unzertrennlich ver- 
einigt, ein Christus sind, welcher wahrer 
Qott und Mensch ist, wahrhaftig ge- 
boren, gelitten, gekreuzigt, gestorben und 
begraben, dass er ein Opfer wSre, nicht 
aliein für die ErbsQnde, sondern auch fQr 
alle andere SQnde, und Gottes Zorn ver- 
sühnet 

Item, dass derselbige Christus sei ab- 
gestiegen zur Helle, wahrhaftig am dritten 
Tage von den Todten auferstanden, auf- 
gefahren gen Himmel, sitzend zur Rechten 
Qottes, dass er ewig herrsche über alle 
Kreaturen und regiere, dass er alle, so 
an ihn stauben, durch den helligen Qeist 
heilige, reinige, stärke und tröste, ihnen 
auch Leben und alleriel Qaben und Güter 
austheile, und wider den Teufel und wider 
die Sünde schütze und beschhrme. 



1 Hie] So Nürnb., Ansb. 2 (durch letzte Korrektur aus „hieneben"), Marb., 
Reutl. — Zerbst: Hieneben. — Pelagianer] So Marb. — Dagegen Nürnb.: Pela- 
gianier. Ansb. 2: peleigianer. 

2 für sünd] Zerbst: für eine sunde. 

3 halten]SoNürnb.,Ansb.2,Marb.,Zerbst,Reutl.,Dresd.l. --Mainz: haben. 
5 verdienst] Zerbst: Verdiensten. 

7 sonj So Ansb. 2. — Marb.: shon. Nürnb.: sune. 

10 eotlich und menschlich] So Ansb. 2, Marb. - Dagegen Nürnb., Reutl, 
Zerbst: die gotlich und menschlich. (So stand auch in Marb. — In Nürnb. ist 
vergessen worden, das „die" zu streichen.) 

12 und war mensch] So Nürnb., Ansb. 2, Marb. (wor mensch), Reutl, 
Zerbst — Dagegen Mainz: und mensch. 

15 were] Zerbst (Schreibfehler): werde. 

16 Sünde] So Nürnb., Marb., Reutl (Mainz). --Dagegen Ansb. 2: sunden. 

17 versönet] Zerbst: versunet 

19 am dritten tag — auferstanden] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl — 
Zerbst: am dritten tag auferstanden von den todten. 

26 gaben und guter] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl — Zerbst: guter 
und gaben. 



Kritischer Text. — 3. Art. 



Textus receptus. — 3. Art. 81 



1 



III. 



Item docent, quod verbum, hoc est 
fiiius dei, assumpserit humanam naturam 
in utero beatae Mariae virginis, ut sint 

ö duae naturae, divina et humana, in unitate 
personae inseparabiliter coniunctae, unus 
Christus, vere deus et vere homo, natus 
ex virgine Maria, vere passus, crucifixus 
mortaus et sepultos, ut reconciliaret nobis 

10 patrem et hostia esset non tantum pro 
culpa originis, sed etiam pro omnibus 
actuaiibus hominum peccatis. Item de- 
scendit ad inferos et vere resurrexit tertia 
die. Deinde ascendit ad coelos, ut sedeat 

15 ad dexteram patris et perpetuo regnet et 
dominetur omnibus creaturis, sanctificet 
credentes in ipsum, misso in corda eorum 
spiritu sancto, qui regat, consoletur ac 
vivificet eos ac defendat adversus dia- 

20 bolum et vim peccati. Wem Christus 
palam est rediturus, ut iudicet vivos et 
mortuos etc., iuxta symbolum apostolorum. 



III. 
Item docent, quod Verbum, hoc est, 
Fiiius Dei, assumpserit humanam naturam 
in utero beatae Mariae virginis, ut sint 
duae naturae, divina et humana, in unitate 
personae inseparabiliter coniunctae, unus 
Christus, vere Deus et vere homo, natus 
ex virgme Maria, vere passus, crucifixus, 
mortuus et sepultus, ut reconciliaret nobis 
Patrem et hostia esset non tantum pro 
culpa originis, sed etiam pro omnibus 
actuaiibus hominum peccatis. Idem 
descendit ad inferos et vere resurrexit 
tertia die, deinde ascendit ad coelos, ut 
sedeat ad dexteram Patris, et perpetuo 
regnet et dominetur omnibus creaturis, 
sanctificet credentes in ipsum, misso in 
corda eorum Spiritu Sancto, qui regat, 
consoletur ac vivificet eos ac defendat 
adversus diabolum et vim peccati. Idem 
Christus palam est rediturus, ut iudicet 
vivos et mortuos etc., iuxta Symbolum 
Apostolorum. 



fehler). 



2 Item) SoNor.,Hann., Dresd., Onold., Dess. — Marb. 2: Idem (Schreib- 



9 et] ist in Dess. ausgefallen. 

12 Item] So alle autoritativen Codices. 

13 ad inferos] So Nor., Mann., Marb. 2, Onold. — Dagegen Dresd. (Wim.), 
Dess. (Schreibfehler): „ab inferis". 

15 patris] Hier ist in Dresd.. (Wim.), Dess. der Satz „tertia die bis ad dex- 
teram patris" ausgefallen. — et] So Nor., Hann., Onold. — Dresd., Marb. 2 
Dess.: ut. 

18 regat] Nor.: reget (Schreibfehler). 

21 iudicet] Hann. hat hier ursprünglich durch Schreibfehler ein anderes Wort 
(vielleicht videlicet); das ist später in iudicet Icorrigiert. 

Tschackert, Augsb. Konfession. Krit. Ausg. q 



82 Kritischer Text. — 4.-5. Art. 



Textus receptus. — 4.-5. Art. 



offenlich kommen, zu richten die leben- 
digen und die todten etc., lauts des sym- 
boii apostolorum. 



item, dass derselbige Herr Christus 
endiich wird öffentiich Ic ommen, zu richten 
die Lebendigen und die Todten etc., laut 
des Symboli Apostoiorum. 



5 Weiter wirt gelert, das wir Vergebung 
der Sünden und gerechtiglceit vor got 
nicht eriangen mögen durch unser verdinst, 
werlc und gnugthun, sonder das wir Ver- 
gebung der Sünden belcommen und vor 

10 got gerecht werden aus genaden, umb 
Christus willen, durch den glauben, so 
wir glauben, das Christus für uns gelitten 
hab, und das uns umb seintwilien die sünde 
vergeben, gerechtiglceit und ewiges leben 

15 geschenkt wirt Dann diesen glauben will 
got für gerechtigkeit vor ime halten und 
zurechnen, wie sanct Paul sagt zun Römern 
am dritten und vierdten. 



Der IV. Art 
Weiter wh-d gelehret, dass whr Ver- 
gebung der Sünden und Gerechtigkeit für 
Qott nit eriangen mflgen durch unser 
Verdienst, Werk und Qnugthun, sondern 
dass wir Vergebung der Sünden bekommen 
und für Qott gerecht werden aus Gnaden 
um Christus willen durch den Glauben, 
so wir glfiuben, dass Christus für uns ge- 
litten hat, und dass uns um seinet willen 
die Sünde vergeben, Gerechtigkeit und 
ewiges Leben geschenkt wird. Denn 
diesen Glauben wUl Gott für Gerechtig- 
keit für ihme halten und zurechnen, wie 
St Paulus sagt zun Römern am 3. und 4. 



5. 

20 Solchen glauben zu eriangen, hat got 

das predigampt eingesetzt, evangelium und 

sacrament geben, dadurch er als durch 

mittel den heiligen geist gibt, welcher 



Der V. Art 

Solchen Glauben zu erlangen, hat Gott 

das Predigtamt eingesetzt, Evangelium 

und Sacrament gegeben, dadurch er, als 

durch Mittel, den heiligen Geist gibt. 



2 die] ist in Nürnb. und Zerbst ausgefallen. Es steht in Ansb. 2, Marb., 
Reutl. (Mainz). 

6 sündenl So Ansb. 2, Marb., Zerbst — Dagegen Nürnb.: sund. 

7 unser verdinst, werk] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl. — Dagegen Marb. 
unsere Verdienste, wercke. 

8 gnugthun] So Nürnb., Ansb. 2, Marb. — Zerbst: gnugthuung. —sunder 

— bekommen) So Marb., Zerbst, Nürnb., Reutl. (Vergebung der sünde bekumen"). 

— Dagegen Ansb. 2: „sonder wir bekomen Vergebung der sunden". So durch 
Korrektur; aber diese passt nicht zum folgenden Satze „und vor Gott gerecht werden", 
der auch in Ansb. 2 steht 

13 hablSoNürnb., Ansb. 2, Ansb. 3, Marb., Reutl., Dresd. 1. — Dagegen 
Mainz: hadt — seintwilien) So Reutl., Zerbst — Nürnb., Ansb. 2, Marb.: um 
seinen willen. — sünde) So Ansb. 2, Marb., Nürnb. („sünd"), Zerbst 

15 wirt] Zerbst: wirdet 

16 für gerechtigkeit) steht auch in Marb. 

17 sanct] ist in Marb. ausgefallen. — sant Paul) So Zerbst — Nürnb., 
Ansb. 2: Pauls. — Marb. „Paulus" (ohne „sant"), Reutl.: sant Paulus. 

21 predigamptl So orthographieren Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. Mainz. 

— evangelium] Die Schreibart der Handschriften wechselt zwischen evangelium und 
evangelion. 

22 sacrament] Nürnb., Ansb. 2, Marb., ist pluralisch zu fassen. Dresd. 1: 
sacramenta. 



Kritischer Text. — 4.^5. Art 



Textus receptus. 



4.-5. Art. 83 



1 IV. 

Item docent, quod hotnines non possint 
iustificari coram deo propriis viribus, me- 
ritis aut operibus, sed gjatis iustificentur 

5 propter Christum per fidem, cum credunt 
se in graciam recipi et peccata remitti 
propter Christum, qui sua morte pro 
nostris peccatis satisfecit. Hanc fidem 
imputat deus pro iustitia coram ipso, 
10 Rom. III. et IUI. 



IV. 
Item docent, quod homines non possint 
iustificari coram Deo propriis viribus, 
meritis aut operibus, sed gratis iustiHcen- 
tur propter Christum per fidem, cum cre- 
dunt se in gratiam recipi et peccata 
remitti propter Christum, qui sua morte 
pro nostris peccatis satisfecit. Hanc fidem 
imputat Deus pro lusticia coram ipso, 
Rom. 3 et 4. 



Ut hanc fidem consequamur, institutum 

est minlsterium docendi evangelii et porri- 

gendi sacramenta. Nam per verbum et 

15 sacramenta tamquam per instrumenta dona- 



V. 

Ut hanc fidem consequamur, histitutum 
est ministerium docendi evangelii et 
porrigendi sacramenta. Nam per verbum et 
sacramenta tamquam per instrumenta 



6 remitti] ist in Hann. ausgefallen. 

7 propter Christum) Nor. hat hier aus Versehen des Schreibers hinter dem 
zweiten „propter Christum", noch einmal die Worte „per fidem**, die schon hinter 
dem ersten „propter Christum" stehen. Der Schreiber hatte aus Versehen hinter 
dem zweiten „propter Christum" die ganze Steile geschrieben, die hinter dem 
ersten „propter Christum" steht, nämlich die Worte von „per fidem" bis „remitti 
propter Christum", hat dann diese ganze Stelle ausstreichen wollen, aber aus Ver- 
sehen die beiden ersten Worte („per fidem") stehen lassen. 

9 coram] ist in Hann. ausgefallen. 

13 docendi evangelii] So Hann,, Dresd., Marb. 2, Dess. — Nor.: „evan- 
geliom docendi"; Onold.: docendi evangelium. 

15 tamquam per instrumenta] ist in Hann. ausgefallen. 

6* 



84 Kritischer Text. — 5.-7. Art. 



Textus receptus. — 5.-7. Art 



1 den glauben wirkt, wo und wenn er will, 
in denen, so das evangelium liören, 
welclies leret, das wir durch Christus 
verdienst, nicht durch unser verdienst, 

5 einen gnedigen got haben, so wir solchs 
glauben. 

Und werden verdampt die widertaufer 

und andre, so ieren, das wir on das 

leipllch wort des evangelii den heiligen 

10 geist durch eigne bereytung, gedanken 

und werk eriangen. 

6. 
Auch Wirt gelert, das solcher glaube 
gute frücht und gute werk bringen soll, 

15 und das man müsse gute werk thun 
alierley, so got geboten hat, umb gottes 
willen, doch nicht auf solche werk zu 
vertrauen, dadurch gnad vor got zu ver- 
dienen. Dann wir empfahen Vergebung 

20 der sünd und gerechtigkeit durch den 

Luk.17,10. glauben an Christum, wie Christus selbs 

spricht: So ir diss^ alles gethan habt, 

solt ir sprechen: Wir sind untüchtige 

knecht. Also ieren auch die veter. Dann 

25 Ambrosius spricht: Also ists beschlossen 
bei got, das, wer an Christum glaubt, 
selig sei, und nicht duräi werk, sonder 
allein durch den glauben, one verdinst, 
Vergebung der sünden habe. 



30 7. 

Es wiri auch gelert, das alle zeit müsse 



welcher den Glauben, wo und wenn 
er will, in denen, so das Evan- 
gelium hören, wirket, welches da 
lehret, dass wir durch Christus Verdienst» 
nicht durch unser Verdienst, einen gnS- 
digen Qott haben, so wir solches giSuben. 
Und werden verdammt die Wieder- 
täufer und andere, so lehren, dass wir 
ohn das leibliche Wort des Evangelii 
den heiligen Qeist durch eigene Be- 
reitung, Gedanken und Werk erlangen. 

Der VI. Art. 
Auch wird gelehret, dass solcher Glaub 
gute Früchte und gute Werk bringen 
soll, und dass man müsse gute Werk 
thun, alleriei, so Gott geboten hat, um 
Gottes willen, doch nicht auf solche 
Werk zu vertrauen, dadurch Gnade für 
Gott zu verdienen. Denn wir empfahen 
Vergebung der Sünde und Gerechtigkeit 
durch den Glauben an Christum, wie 
Christus selbst spricht: So ihr dies alles 
gethan habt, sollt ihr sprechen: wir sind 
untüchtige Knechte. Also lehren auch 
die Vfiter. Denn Ambrosius spricht: Also 
ists beschlossen bei Qott, dass, wer an 
Christum glaubt, selig sei and nicht 
durch Werke, sondern allein durch den 
Glauben, ohn Verdienst, Vergebung der 
Sünden habe. 

Der VII. Art. 
Es wird auch gelehret, dass alle Zeit 



1 welcher den Glauben wirkt, wo und wenn usw.] So Ansb. 2 (durch gleich- 
zeitige Korrektur), Konst, Zerbst (nur mit dem Schreibfehler „vn denen" statt „in 
denen") und Dresd. 1. — Dagegen haben Nürnb., Marb., Reutl. (Mainz) noch 
die unkorrigierte Lesart: „welcher den glauben, wo und wenn er wUl, in denen, so 
das Evangelion hören, wirkt, welches da lehret". (So las auch ursprünglich Ansb. 2.) 

3 da] (vor: lehret) ist in Ansb. 2 ausgestrichen, in Dresd. 1 fehlt es; es steht 
aber noch in Nürnb., Marb. („do"), Reutl., Zerbst (Mainz). 

13 solcher] So Ansb. 2, Dresd. 1. — Nürnb., Marb., Zerbst: ehi solcher. 

14 soll] So Ansb. 2, Reutl., Marb., Zerbst, Dresd. 1, Mainz. — Nürnb.: solle. 

15 und das man — thun] Zerbst: „und das man guthe werk müsse thun'' 
(willküriiche Umstellung). 

20 sünd] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. („Sünde"). — Zerbst: Sünden. 
23 solt] So Ansb. 2, Marb. — Nürnb.: sollet. 
25 istsj So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: Ist es. 
29 habe] Irrtümlich Ansb. 2 und Zerbst: haben. 

31 müsse] So Nürnb., Zerbst („müsse"). — Ansb. 2, Marb., Reutl.: rauls, 
(Whd wohl identisch sein mit „mueß".) 



Kritischer Text. — 5.-7. Art 



Textus receptus. — 5.-7. Art. 85 



1 titr Spiritus sanctus, qul fidem efflcit, ubi 
et quando visum est deo, in his, qui 
audinnt evangeliutn, sciücet quod deus 
non propter nostra merita, sed propter 

5 Giristum iustificet hos, qui credunt se 
propter Christum in graciam recipL 

Damnant Anabaptistas etalios, qul senti- 
unt, spiritum sanctum contins^ere sine verbo 
extemo hominibus, per ipsorum praepara- 
10 ciones et opera. 



donatur Spiritus Sanctus, qui fidem efficit, 
ubi et quando Visum est Deo, in iis» qui 
audiunt evangelium, scilicet quod Deus 
non propter nostra merita, sed propter 
Christum iustificet hos, qui credunt se 
propter Christum in gratiam redpi. 

Damnant Anabaptistas et alios, qui 
sentiunt Spiritum Sanctum contingere 
sine verbo extemo hominibus per ipsorum 
praeparationes et opera. 



VI. 
Item docent, quod fides iiia debeat bonos 
fnictus parere, et quod oporteat bona 
opera mandata a deo facere propter volun- 

15 tatem dei, non ut confidamus per ea opera 
iustificacionem coram deo mereri. Nam 
remissio peccatorum et iustificacio fide 
apprehenditur, sicut testatur et vox Christi: 
Cum feceritis haec omnia, dicite: servi 

20 inuäles samas. Idem docent et veteres 
sciiptores ecciesiastici. Ambrosius enim 
inquit: ffoc constitatam est a deo, ut 
qui credit in Christum, saivus sit, sine 
opere, sota fide, gratis accipiens remis- 

25 sionem peccatorum. 



VI. 

Item docent, quod fides lila debeat bo- 
nos fructus parere, et quod oporteat bona 
opera mandata a Deo facere propter volun- 
tatem Dei, non ut confidamus per ea opera 
iustificationem coram Deo mereri. Nam 
remissio peccatorum et iustificatio fide 
apprehenditur, sicut testatur et vox Christi: 
Cum feceritis haec omnia, dicite, servi 
inutiies sumus. Idem docent et veteres 
scriptores ecciesiastici Ambrosius enhn 
inquit: ffoc constitutum est a Deo, ut 
qui credit in Christum, saivus sit, sine 
opere, sota fide, gratis accipiens re- 
missionem peccatorum. 



VII. 



VII. 



Item docent, quod una sancta ecclesia Item docent, quod una sancta ecclesia 1 



2 his] So alle autoritativen Codices. 

12 Item] Marb. 2 (Schreibfehler): Idem. 

13 parere] ist in Hann. ausgefallen. 

16 coram deo mereril So Nor., Marb. 2, Onold. — Dagegen Dresd., Dess.: 
mereri coram deo. — In Kann, ist „mereri"* ausgefallen. 
21 Ambrosius] ist in Hann. ausgefallen. 



86 Kritischer Text — 7.-8. Art. 



Textus receptus. — 7.-8. Art. 



1 eine heilige christliche kirch sein und 
bleiben; welche ist die versamlung aller 
glaubigen, bei welchen das evangelium 
rein gepredigt und die heiligen sacra- 

5 ment lauts des evangelii gereicht werden. 
Dann diß ist gnug zu warer eynigkeit der 
christiichen Icirchen, das da eyntrechtig- 
lich nach reynem verstand das evan- 
gelium gepredigt und die sacrament dem 

10 gotlichen wort gemeß gereicht werden. 
Und ist nicht not zur waren eynigkeit 
der christlichen kirchen, das allenthalben 
gleichförmige ceremonien, von menschen 
eingesetzt, gehalten werden, wie Paulus 

15 spricht zun Ephesem am 4: Ein leib, 
Eph.4,5.6. ein geist, ^ie ir berufen seyt zu eynerley 
Hoffnung euers berufs, ein herr, ein 
glaub, ein tauf. 



müsse eine heilige christiiche Kirche 
sein und bleiben, welche ist die Ver- 
sammlung aller QlSubigen, bei welchen 
das Evangelium rein gepredigt und die 
heiligen Sacrament, laut des Evangelii, 
gereicht werden. 

Denn dieses ist gnug zu wahrer Einig- 
keit der christiichen Kirchen, dass da ein- 
trfichtigiich, nach reinem Verstand, das 
Evangelium gepredigt und die Sacrament 
dem göttlichen Wort gemäss gereicht 
werden. Und ist nicht noth zu wahrer 
Einigkeit der christiichen lürchen, dass 
allenthalben gleichförmige Ceremonien, 
von den Menschen eingesetzt, gehalten 
werden, wie Paulus spricht Ephes. 4.: 
Ein Leib, ein Geist, wie ihr berufen seid 
zu einerlei Hoffnung euers Berufs, ein 
Herr, ein Glaub, ein Taufe. 



8. 

20 Item, wiewol die christlich kirch eigent- 
lich nichts anders ist dann die versam- 
lung aller glaubigen und heiligen, jedoch, 
dieweil in diesem leben viel falscher 
Christen und heuchler, auch offenliche 

25 sunder unter den fromen bleiben, sind die 
sacrament gieichwol creftig, obschon die 
prister, dadurch sie gereicht werden, nicht 
from sind, wie dann Christus selbs an- 



Der VIII. Art. 
Item, wiewohl die christliche Kirch 
eigentiich nichts anders ist, denn die 
Versammlung aller Gläubigen und Hei- 
ligen, jedoch dieweil in diesem Leben viel 
falscher Christen und Heuchler sein, auch 
öffentliche Sünder unter den Frommen 
bleiben, so sind die Sacrament gleichwohl 
kräftig, obschon die Priester, dadurch sie 
gereicht werden, nicht fromm seind, wie 



3 welchen] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst („welchn"), 
Dresd. 1. — Dagegen Mainz: welcher. 

6 diß] So Nürnb.. Ansb. 2, Marb., Zerbst, Reuti. — Dresd. 1: dieses. 

11 zur waren] So Nürnb., Ansb. 2, Marb. („zur woren"). — Zerbst: zu der 
waren. — Dagegen Reutl., Dresd. 1, (auch Mainz): zu wahrer. 

13 von menschen] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. 1. — 
Zerbst (auch Mainz): von den menschen. 

15 zun Ephesem am 4] So Ansb. 2, ReutL, Zerbst — Nürnb.: Epheser 4. 
— Marb.: ad Ephes. 4. 

21 nichts] So Zerbst — Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. 1: nicht — 
Nürnb. (Mainz): nit 

24 heuchler] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst — Dagegen 
Mainz: heuchler sein. — offenliche sunder] So Ansb. 2, Zerbst, Marb. („sun- 
diger"), Dresd. 1. — Dagegen Nürnb. (Mainz): offenlicher sunder. 

25 sind] So Ansb. 2 durch Korrektur von letzter Hand. In Nürnb., Marb., 
Reutl., Zerbst ist „so" (vor „sind") stehen geblieben. 

26 sacrament] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl. — Marb.: sacramenta. — ob- 
schon die prister] Marb. irrtümlich: ob sie schon durch die priester ... nit from sdnt 



Kritischer Text. — 7.-8. Art. 



Textus receptus. — 7.-8. Art. 87 



1 perpetuo mansura Sit Est autem ecclesia 
coDgregacio sanctorum, in qua evangelium 
recte docetur, et recte administrantur 
sacramenta. Et ad veram unitatem eccle- 

5 siae satis est consentire de doctrina 
evangelii et de adtninistracione sacramen- 
tomm. Nee necesse est ubique esse 
similes tradiciones humanas seu ritus aut 
ceremonias, ab liominibus institutas, sicut 
10 inquit Paulus: Una fldes, anam baptisma, 
anas deas et pater omnium etc. 



perpetuo mansura sit Est autem ecclesia 
congregatio sanctorum, in qua evangelium 
recte docetur et recte administrantur sacra- 
menta. Et ad veram unitatem ecclesiae 
satis est consentire de doctrina evangelii 
et administratione sacramentorum. 
Nee necesse est ubique esse similes 
traditiones humanas, seu ritus aut cere- 
monias ab hominibus institutas. Sicut 
inquit Paulus: Unafides, anam baptisma, 
anus Deas et Pater omniam etc. 



VIII. 
Quarnquam ecclesia proprie sit congre- 
gacio sanctorum et vere credentium, tamen 

15 cum in hac vita multi hypocritae et mali 
admixti sint, licet uti sacramentis, quae 
per malos administrantur, iuxta vocem 
Christi: Sedent scribae et pharisei in 
cathedra Moisi etc. Et sacramenta et 

20 verbum propter ordinationem et mandatum 
Christi sunt efflcada, etiamsi per malos 
exhibeantur. 



VIII. 
Quarnquam ecclesia proprie sit congrega- 
tio sanctorum et vere credentium, tamen 
cum in hac vita multi hypocritae et mali 
admixti sint, licet uti sacramentls, quae 
per malos administrantur, iuxta vocem 
Christi: Sedent scribae et pharisaei in 
cathedra Moisi etc. Et sacramenta et 
verbum propter ordinationem et mandatum 
Christi sunt efficacia, etiamsi per malos 
exhibeantur. 



6 De administracione] So Nor., Dresd., Dess. — In Hann., Marb. 2, 
Onold. ist „de" weggelassen. 

7 esse similes] So Nor., Hann., Dresd. — Marb. 2: similes esse. 

11 et paterj So Nor., Hann., Dresd., Marb. 2, Dess. — Onold.: pater 
(ohne vorhergehendes „et"). 

21 sunt] So Nor., Hann., Onold. —Dagegen Dresd., Dess., Marb. 2: sint 
(Schreibfehler). 



88 Kritischer Text. — 9.— 11. Art. 



Textus receptus. — 9.— 11. Art. 



1 zeigt: Auf dem stul Moijj sitzen die 
Matth, 23, 2. phariseer etc. 

Derhalben werden die donatisten und 
alle andre verdampt, so änderst halten. 

5 9. 

Von der tauf wirt gelert, das sy nötig 

sei, und das dadurch gnad angeboten 

werde; das man auch die kinder taufen 

soll, welche durch solche tauf got über- 

10 antwort und gefeilig werden. 

Derhalben werden die widerteufer ver- 
worfen, welche da leren, das die kinder- 
tauf nicht recht sei. 



10. 

15 Von dem abentmal des herm wirt also 
gelert, das warer leib und blut Christi 
warhaftiglich unter der gestalt des brots 
und weins im abentmal gegenwertig sei 
und alda außgeteilt und genomen werde. 

20 Derhalben wird auch die gegenlere ver- 
worfen. 

11. 

Von der peicht whi also gelert, das 

man in der kh'chen privatam absoiutionem 

25 erhalten und nicht fallen lassen soll, wle- 

wol in der peicht nicht not ist, alle misse- 

that und sünde zu erzelen, dieweil doch 



denn Christus selbst anzeigt: Auf den 
Stuhl Mosi sitzen die Pharisäer etc. 

Derhalben werden die Donatisten und 
alle andere verdammt, so anders halten. 

Der IX. Art. 

Von der Taufe wird gelehret, dass sie 
nöthig sei, und dass dadurch Gnade an- 
geboten werde, dass man auch die 
Kinder taufen soll, welche durch solche 
Taufe Qott überantwortet und gefällig 
werden. 

Derhalben werden die Wiedertäufer ver- 
worfen, welche lehren, dass die Kinder- 
taufe nicht recht sei. 

Der X. Art. 
Vom Abendmahl des Herm wird also 
gelehret, dass wahrer Leib und Blut 
Christi wahrhaftiglich unter der Gestalt 
des Brots und Weins im Abendmahl 
gegenwärtig sei und da ausgetheilet und 
genommen wird. Derhalben wird auch 
die Qegenlehre verworfen. 

Der XI. Art. 
Von der Beichte wird also gelehret, dass 
man in der Kirchen privatam absoiutionem 
erhalten und nicht fallen lassen soll, wie- 
wohl in der Beicht nicht noth ist, alle 
Missethat und S finden zu erzählen, die- 



1 Moiljl So Nürnb., Reutl., Dresd. 1, Marb. — Ansb. 2: Mose. 
4 andre — halten] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl., Marb. („anders"). — Da- 
gegen Zerbst: „andere, so anders halten, verdampt", (Willkürliche Umstellung.) 
9 soll] So Ansb. 2, Marb., Dresd. 1. — Nürnb. Zerbst: solle. 
12 welche] So Ansb. 2 (durch Korrektur von letzter Hand statt des ur- 
sprünglichen „die*"), Dresd. 1, (auch Mainz). — Dagegen haben Nürnb., Marb., 
Zerbst: die. — da leren] So Nürnb., Ansb. 2, Marb. („do"), Reutl.— Dagegen 
Dresd. l, Mainz: leren. 

15 Von dem] So alle bisher erwähnten Handschriften, auch Mainz. — herm] 
So Ansb. 2, Reutl. — Nürnb., Marb., Zerbst (Mainz): herren. 

19 und alda] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst. — Dresd. 1, 
Mainz: und da. — werde] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst. — - 
Dresd. 1: wurth. — Mainz: „wirdet" (d. i. wird). 
23 gelert] Marb.: gelernt (Schreibfehler). 

25 soll] So Ansb. 2, Marb., Zerbst — Nürnb.: solle. 

26 missethat] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. 1. — Mainz: 
missetaten. [27] sünde] So Nürnb. („sund''), Ansb. 2, Zerbst („sunde''), Marb. 
(sunde). — Dagegen Dresd. l, Mainz: sunden. — Zerbst hat dabei die Um- 
stellung: „alle sunde und myssethat". 



Kritischer Text. — 9.-11. Art 



Textus receptus. — 9.— 11. Art. 



1 Damnant Donatistas et similes, qui ne- 
fi:abant licere uti ministerio malorum in 
ecclesia et sentiebant ministerium ma- 
lorum inutile et inefficax esse. 

5 IX. 

De baptismo docent, quod sit necessa- 
rius ad salutem, quodque per baptismum 
offeratur gratia dei, et quod pueri sint 
baptisandi, qui per baptismum oblati deo 

10 recipiantur in graciam dei. Damnant 
Anabaptistas, qui improbant baptismum 
puerorum et adfirmant sine baptismo 
pueros salvos fieri. 



Damnant Donatistas et similes, qui 3 
negabant licere uti ministerio malorum 
in ecclesia et sentiebant ministerium ma- 
lorum inutile et inefficax esse. 

IX. 

De baptismo docent, quod Sit necessa- 1 
rius ad salutem, quodque per baptismum 2 
offeratur gratia Dei, et quod pueri sint 
baptizandi, qui per baptismum oblati Deo 
recipiantur in gratiam Dei. 

Damnant Anabaptistas, qui improbant 3 
baptismum puerorum et affirmant pue- 
ros sine baptismo salvos fieri. 



15 De coena domini docent, quod corpus 
et sanguis Christi vere adsint et distri- 
buantur vescentibus in coena domini; et 
improbant secus docentes. 



X. 

De coena Domini docent, quod corpus 1 
et sanguis Christi vere adsint et distri- 
buantur vescentibus in coena Domini; et 2 
improbant secus docentes. 



XI. 

20 De confessione docent, quod absolutio 
prlvata in ecclesiis retinenda sit, quan- 
quam in confessione non sit necessaria 
omnlum delictorum enumeracio. Est enim 



XI. 

De confessione docent, quod absolutio 
privata in ecclesiis retinenda sit, quam- 
quam in confessione non sit necessaria 
omnlum delictorum enumeratio. Est enim 



3 et] Hann.: ut (Schreibfehler). 

10 recipiantur] So Nor., Marb., Dess. — Dagegen Hann., Dresd., Onold.: 
recipiuntur. 

12 adfirmant — fieri] So Hann., Dresd., (Wim.) Marb. 2, Onold., Dess. — 
In Nor. ist pueros aus Versehen des Schreibers ausgefallen. 

16 vere] Onold.: Hier sind von späterer Hand zwei Worte darüber geschrieben, 
von denen das erste „ef* ist; das zweite ist aber nicht mehr sicher lesbar; ob die 
Abldirzung „realiter" aufgelöst werden darf, wie Förstemann und Bindseil angeben, 
ist mir sehr zweifelhaft; ich lese „veraciter". 

17 vescentibus] fehlt in Marb. 2. — Es steht aber in Nor., Hann., Dresd., 
Onold., Dess. 



90 



Kritischer Text - 12. Art 



Textus receptus, — 12. Art 



1 solchs niclit muglich ist, wie im 18. psalm 
P»- 1»«;» stellt: Wer kennet die missethat? 

(nach d.Vul- 
gata 18, 18). 

12. 

Von der puß wirt also gelert: das die, 
5 so nach der tauf gesundigt haben, alzeit, 
so sie zur büß komen, Vergebung der 
Sunden erlangen, und inen die absolution 
von der kirchen nicht soll gewegert wer- 
den. Nun ist wäre rechte büß eigentlich 

10 nichts anders dann reue und leyd oder 
schrecken haben über die sund und doch 
daneben glauben an das evangelium und 
absolution, das die sund vergeben und 
durch Christum gnad erworben sei, wel- 

15 eher glaub das hertz widerumb tröstet 
und zufriden macht. 

Damach soll auch besserung volgen, 

und das man von sQnden lasse. Dann 

diß sollen die frucht der puß sein, wie 

20 Johannes spricht, MatheiS: Würkt recht- 

Matth. 8, 8. sdiaffne früdit der pass. 

Hie werden verworfen die, so leren, 
das diejhenigen, so einst sein from worden, 
nicht wider fallen mögen. 



weil doch solches nicht mflgUch Ist 
Psalm 18: Wer kennet die Missethat? 

Der XIL Art 

Von der Busse wird gelehret, dass 
diejenigen, so nach der Taufe gesündigt 
haben, zu aller Zeit, so sie zur Busse 
kommen mögen, Vergebung der 
SQnde erlangen, und ihnen die Ab- 
solution von der Kirchen nicht soll ge- 
wegert werden. Und ist wahre rechte 
Busse eigentlich Reu und Leid oder 
Schrecken haben Aber die Sünde, und 
doch daneben glfiuben an das Evangelium 
und Absolution, dass die Sünde ver- 
geben und durch Christum Gnade er- 
worben sei, welcher Glaube wiederum 
das Herz tröstet und zufrieden macht 

Damach soll auch Besserung folgen, 
und dass man von Sünden lasse; denn 
dies sollen die Früchte der Busse sein, 
wie Johannes spricht Matth. 3: Wirket 
rechtschaffene Früchte der Busse. 

Hie werden verworfen die, so lehren, 
dass diejenigen, so einst shid fromm 
worden, nicht wieder fallen mögen. 



2 wie im 18. psalm steht] So Nflrnb., Ansb. 2 („steet"'), Marb. G^psalmen 
stehet"). — Dagegen uresd. 1: PsaL 18. — Mainz: PsalmoXVlIl. — kennet] Reutl.: 
erkennet - missethat] So Nürnb. („myssethat"), Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. 1. 
— Dagegen Mainz: missetaten. 

4 wird also gelert] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Mainz: wirdet 
geleret. — das die] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Dagegen Zerbst, 
Dresd. 1, Mainz: diejenigen. 

5 alzeit] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst, Reutl. (letztere drei „alle- 
zeit*'). — Dagegen Dresd. 1, Mainz: zu aller Zeit 

6 komen, Vergebung] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Dresd. 1. — Dagegen 
Mainz: kumen, mugen Vergebung (. . . . erlangen). 

7 Sunden] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Dresd. 1. (Auch Mainz). — und 
inen], in A[nsb. 2 stand ursprünglich (wie noch in Nürnb., Marb. und Zerbst) „und 
das inen". Aber „das** ist von der gleichzeitig korrigierenden Hand gestrichen worden. 

8 soll] So Ansb. 2, Marb., Zerbst — Nürnb.: solle. — gewegert] So 
Nürnb., Ansb. 2, Zerbst — Marb.: geweigert. 

nun] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Dresd. 1. — Mainz: und. — eigentUch 
nichts anders dann] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Dresd. 1. — Mainz: aigentlich. 
15 das hertz widerumb] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst — Dresd. 1, 
Mainz: widerumb das hertz. 

17 soll] So Ansb. 2, Marb., Zerbst — Nürnb.: solle. 

18 lasse] So Nürnb., Marb., Zerbst — Ansb. 2: laß. 

20 3] Zerbst: „am 3.- — rechtschaffne] So Nürnb., Marb. („rechschaffene"), 
Zerbst — Ansb. 2, Reutl. (Fehler): rechtgeschaffne. 

23 einst] So Marb., Zerbst — Nürnb.: eynest — Ansb. 2: ainst — 
Dresd. l: eiuest (Schreibfehler statt: „einesf*). 



Kritischer Text - 12. Art 



Textus receptus. — 12. Art. 



91 



1 impossibilis, juxtapsaimum: Delictagais 
intelUgit? 

XII. 
De poenitencia docent, quod lapsis post 

5 baptismum contingere possit remissio pec- 
catorum quocunque tempore, cum con- 
vertantur, et quod ecclesia talibus redeun- 
tibus ad poenitenciam debeat absolutionem 
impartlri. Constat autem poenitencia pro- 

10 prie his duabus partibus: altera est con- 
tricio seu terrores incussi conscienciae 
agnito peccato, altera est fides, quae 
concipitur ex evangelio seu absolutione 
et credit propter Christum remltti peccata 

15 et consolatur consclenciam et ex terro- 
ribus Uberat; deinde sequi debent bona 
opera, quae sunt fructus poenitentiae. 
Damnant Anabaptistas, qui negant semel 
iustificatos posse amittere spiritum sanc- 

30 tum; item, qui contendunt, quibusdam 
tantam periectionem in hac vita con- 
tingere, ut peccare non posslnt. Dam- 
nantur et Novadani, qui nolebant absolvere 
lapsos, post baptismum redeuntes ad 

25 poenitenciam. Reiiciuntur et isti, qui non 



impossibilis iuxta psalmum: Delicta gais 
inteUigit? 

XII. 

De poenitentia docent, quod lapsis post 
baptismum contingere possit remissio pec- 
catorum quocunque tempore, cum con- 
vertuntur, et quod ecclesia talibus redeun- 
tibus ad poenitentiam absolutionem im- 
pertiri debeat. Constat autem poeni- 
tentia proprie his duabus partibus: Altera 
est contritio seu terrores incussi con- 
scientiae agnito peccato; altera est fides, 
quae concipitur ex evangelio seu absolu- 
tione et credit propter Christum remitti 
peccata, et consolatur conscientiam et ex 
terroribus liberat. Detade sequi debent 
bona opera, quae sunt fructus poenitentiae. 

Damnant Anabaptistas, qui negant semel 
iustificatos posse amittere Spiritum Sanc- 
tura; item, qui contendunt, quibusdam tan- 
tam periectionem in hac vita contingere, 
ut peccare non possint 

Damnantur et Novatiani, qui nolebant 
absolvere iapsos, post baptismum redeuntes 
ad poenitentiam. 



8 debeat — impartirij So alle autoritativen Codices. 
18 qui — iustificatos] Nor. allein: qui semel iustificatos negant. 
Umstellung der Worte.) 



(Willküriiche 



92 Kritischer Text - 12.-14. Art. 



Textus receptus. — 12.— 14. Art. 



1 Es werden auch verdampt die Nova- 
tiani, welche die absolution denen, so 
nach der tauf gesundigt hatten, wegerten. 

Auch werden die verworfen, so nicht 
5 leren, das man durch den glauben Ver- 
gebung der sund erlange, sonder durch 
unser genugthun. 

13. 
Vom brauch der sacrament wirt gelert, 

10 das die sacrament eingesetzt sind, nicht 
allein darumb, das sy zeichen seyen, da- 
bei man eufferlich die Christen Icennen 
müge, sonder das es zeichen und zeugnus 
sein gotlichs willens gegen uns, unsern 

15 glauben dadurch zu erweclcen und zu 
stericen; derhalben sie auch glauben for- 
dern und dann recht gebraucht werden, 
so man sie im glauben empfehet und 
den glauben dadurch sterlcet 



Dagegen werden auch verdammet 
die Novatiani, welche die Absolution 
denen, so nach der Taufe gesflndiget 
hatten, wegerten. 

Auch werden die verworfen, so nicht 
lehren, dass man durch Glauben Ver- 
gebung der Sflnde erlange, sondern durch 
unser Qnugthun. 

Der XIII. Art 
Vom Brauch der Sacramenten wird 
gelehret, dass die Salcrament eingesetzt 
sind nicht allehi darum, dass sie Zeichen 
sein, dabei man äusserlich die Christen 
kennen mOge, sondern dass es Zeichen 
und Zeugnis sind göttllchs Willens 
gegen uns, unsern Glauben dadurch zu 
erwecken und zu stärken; derhalben sie 
auch Glauben fordern und denn recht ge- 
braucht werden, so maus im Glauben 
empffthet und den Glauben dadurch stärket 



20 14. 

Vom Wrchenregiment wird gelert, das 
nymant in der kirchen on ordenlichen 
beruf offenlich leren oder predigen oder 
sacrament reichen soll. 



Der XIV. Art 
Vom Kirchen-Regiment wird gelehret, 
dass niemand In der Kirchen öffent- 
lich lehren oder predigen, oder Sa- 
crament reichen soll ohne ordent- 
lichen Berut 



1 Es werden auch] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst — Dresd. 1, 
Mainz: Dagegen auch werden. 

3 hatten] So Nürnb., Marb., Zerbst — Ansb. 2: hetten. 

5 durch den glauben] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst — Dresd. 1, 
Mainz: durch glauben. 

6 sund] So Nürnb., Ansb. 2, Marb. — Zerbst: Sünden. 

7 genugthun] So Nürnb., Ansb. 2, Marb. — Zerbst: gnugthuung. 

9 brauch] So Nürnb., Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1. — Ansb. 2: ge- 
brauch. — sacrament] So alle genannten Handschriften, auch Mainz (pluralisch, statt 
sacramente** ) 

10 sincii So Nürnb. — Ansb. 2, Marb., Zerbst: sein. 

11 seyen] So Nürnb., Ansb. 2 (Mainz). — Marb., Zerbst: sein. 

13 müge] So Marb. (Nürnb.: müg. Ansb. 2: muge). 

14 sein] So Nürnb., Ansb. 2 (statt: seien). — Marb.: seint — Dresd. 1: 
- Mainz: seind. 

17 dann] So alle genannten Handschriften (auch Mainz). 

18 man sie] So richtig Zerbst — Ansb. 2, Nürnb., Marb.: „mans". 
24 So lautet der Artikel in Nürnb. („solle"), Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst 
g:egen stehen in Dresd. l, Mainz die Worte „an ordenUchen beruff** am 
les Artikels. (In Nürnb.; sind sie am Ende des Artikels vom Schreiber wieder 



sind. 



— Di 
Ende 



ausgestrichen worden, da sie schon vorher einmal standen.) 



Kritischer Text — 12.— U. Art 



Textus receptus. — 12.— 14. Art 93 



1 docent remissionem peccatonim per fidem 
contingere, sed iubent nos mereri graciam 
per saüsfactiones nostras. 



Reiiciuntur et isti, qui non docent remis- 
sionem peccatorem per fidem contins:ere, 
sed iubent nos mereri gratiam per satis- 
factiones nostras. 



10 



10 



Xlll. 
De usu sacramentorum docent, quod 
sacramenta instituta sint, non modo ut 
sint notae professionis inter homines, sed 
magis, ut sint Signa et testimonia volun- 
tatis dei erga nos, ad excitandam et con- 
firmandam fidem in his, qui utuntur, pro- 
posita. Itaque utendum est sacramentis 
ita, ut fides accedat, quae credat pro- 
missionibus, quae per sacramenta exhiben- 
tur et ostenduntur. 



15 XIIII. 

De ordine ecclesiastico docent, quod 
nemo debeat in ecclesia publice docere 
aut sacramenta administrare nisi rite 
vocatus. 



XIU. 

De usu sacramentorum docent, quod 
sacramenta instituta sint, non modo ut 
sint notae professionis inter homines, sed 
magis ut sint Signa et testimonia volun- 
tatis Dei erga nos, ad excitandam et 
confirmandam fidem in bis, qui utuntur, 
proposita. Itaque utendum est sacramen- 
tis ita, ut fides accedat, quae credat pro- 
missionibus, quae per sacramenta exhiben- 
tur et ostenduntur. 

Damnant igitur illos, qui docent, 
quod sacramenta ex opere operato 
iustificent, nee docent fidem re- 
quiri in usu sacramentorum, quae 
credat remitti peccata* 

XIV. 
De ordine ecclesiastico docent, quod 
nemo debeat in ecclesia publice docere aut 
sacramenta administrare nisi rite vocatus. 



6 sint] So Nor., Hann., Marb. 2, Onold., Dess. - Dresd. hat hier eine 
unsichere Schreibung, die man als „fünf* auflösen kann. 

7 professionis] Nor. allein (Schreibfehler): promissionis. 

U ostenduntur] Mit diesem Worte schliesst der Artikel in allen autoritativen 
Codices. Der Absatz „Damnant — peccata" steht In keinem Codex; im 
deutschen Texte fehU auch der entsprechende Text Die Confutatio Pontlflcla 
(vgl. Job. Picker, Die Konfutation des Augsb. Bekenntnisses, Leipz. 1891, S. 48) 
kennt ihn auch nicht Also ist anzunehmen, dass Melanchthon itin privatim in 
das von ihm fQr den Druck präparierte, Manuskript hineingeschrieben hat Im über- 
gebenen Originale stand der Absatz nicht 

19 vocatus] Nor. allein (Schreibfehler): vocatis. 



94 Kritischer Text. — 15.— 16. Art. 



Textus receptus. — 15.— 16. Art 



1 



15. 



Von kirchenordnungen, von menschen 
gemacht» leret man diejhenigen halten, so 
on sund mOgen gehalten werden und zu 
5 frieden und guter Ordnung In der kirchen 
dienen, als gewisse feyer, feste und der- 
gleichen. Doch geschieht Unterricht da- 
bei, das man die gewissen damit nicht 
beschweren soll, als sei sollich ding notig 

10 zur Seligkeit. 

Darüber wirt gelert, das alle Satzungen 
und tradition, von menschen der meynung 
gemacht, das man dadurch got versune 
und gnad verdiene, dem evangelio und 

15 der lere vom glauben an Christum ent- 
gegen sind. Derhalben sind dostergelübd 
und andre tradition von unterschied der 
speiß, der tage etc., dadurch man vermeint, 
gnad zu verdienen und für die sund gnug 

20 zu thun, untüchtig und wider das evan- 
gelium. 

16. 
Von policei und weltlichem regiment 
Wirt gelert, das alle oberkeit in der weit 
25 und geordente regiment und gesetze gute 
Ordnung, von got geschaffen und einge- 
setzt sein, und das Christen mögen in 



Der XV. Art 
VonKirchen-Ordnung,vonMenschen 
gemacht, lehret man diejenigen halten, so 
ohne Sünde mügen gehalten werden und 
zu Frieden, zu guter Ordnung in der 
Kirchen dienen, als gewisse Feier, Festa 
und dergleichen. Doch geschieht Unter- 
richt dabei, dass man die Gewissen nicht 
damit beschweren soll, als sei solch Ding 
nöthig zur Seligkeit Darüber wird ge- 
lehret, dass alle Satzungen und Tradition, 
von Menschen dar zu gemacht, dass man 
dadurch Qott versühne und Gnad ver- 
diene, dem Evangelio und der Lehre vom 
Glauben an Christum entgegen seind; 
derhalben sein Klostergelübde und andere 
Tradition von Unterschied der Speise, 
Tag etc. dadurch man vermeint, Gnade 
zu verdienen und für Sünde gnug zu 
thun, untüchtig und wider das Evangelium. 

Der XVI. Art 
Von Polizei und weltlichem Regiment 
wird gelehret, dass alle Oberkeit hi der 
Welt und geordnete Regiment und Ge- 
setze gute Ordnung von Gott geschaffen 
und eingesetzt sind, und dass Christen 



2 kirchenordnungen] So Marb., Zerbst (Mainz). — Dagegen Nürnb., 
Ansb. 2, Reutl: kirchenordnung. (Der Singularis passt aber nicht zum Folgenden.) 

5 und guter] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1. — 
(Mainz): und zu guter. 

6 feste] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. 1 (beide letztere 
„fest"). — Mainz: festa. 

9 soll] So Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1. — Nürnb.: solle. 

12 der meynung] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. 1. — Mainz: 
Dartzu. 

14 evangelio] So Marb., Dresd. l (auch Mainz). — Ansb. 2, Nürnb., 
Zerbst: evangelion. 

16 sind] So Nürnb., Marb., Ansb. 2. — Zerbst: sein. — derhalben sind) 
So Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. 1. — Dagegen Nürnb.: Derhalben so sind. 

18 der tage etc.] So Zerbst — Ansb. 2 und Nürnb.: „tag etc." Der 
Schreiber von Marb. hat an dieser Stelle seine Vorlage nicht lesen können und hat 
den Raum frei gelassen. 

19 für die sund] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst — Dresd. 1, Mainz: 
für sunde. 

20 wider das] So Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst — Nürnb.: wlders. 

23 Von] So Nürnb., Ansb. 2, Zerbst — Marb.: Vom. — poUcel] So 
Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. -— Zerbst: pollcelen. 

25 gute Ordnung] So Nürnb., Ansb. 2, Marb. — Zerbst: vnnd guethe Ordnung. 
27 sein] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst — Dresd. l: shid. 



Kritischer Text — 15.— 16. Art 



Textus receptus. — 15.— 16. Art 95 



1 XV. 

De ritibus ecclesiasücls docent, quod 
ritus Uli servandi sint, qui sine peccato 
servari possunt et prosunt ad tranquiUi- 

5 tatem et bonum ordinem in ecclesia» sicut 
certae feriae, festa et simiiia. De talibus 
rebus tarnen admonentur lionünes» ne 
conscienciae onerentur, tamquam talls 
cuitus ad saltttem necessailus sit 

10 Admonentur etiam, quod tradiciones 
humanae, institutae ad placandum deum, 
ad promerendam graciam et ad satis- 
faciendum pro peccatis, adversentur evan- 
s:e]io et doctrinae fidel Quare vota et 

15 tradiciones de dbis et diebus etc., insti- 
tutae ad promerendam graciam et satis- 
fadendum pro peccatis, inutiles sint et 
contra evangelium. 



XV. 

De ritibus ecclesiasticis docent, quod 
ritus Uli servandi sint, qui sine peccato 
servari possunt et prosunt ad tranquilli- 
tatem et bonum ordinem in ecclesia, sicut 
certae feriae, festa et slmilia. 

De talibus rebus tamen admonentur 
homines, ne conscientiae onerentur, tan- 
quam talls cuitus ad salutem necessarius sit 

Admonentur etiam, quod traditiones hu- 
manae, institutae ad placandum Deum, ad 
promerendam gratiametsatisfaciendum 
pro peccatis, adversentur evangello et 
doctrinae fidei. Quare vota et traditiones 
de cibis et diebus etc., institutae ad 
promerendam gratiam et satisfaciendum 
pro peccatis, inutiles sint et contra evan- 
gelium. 



XVI. 

20 De rebus dvilibus docent, quod les^ti- 
mae ordinaciones civiles sint bona opera 
dei, quod cliristianis liceat gerere magi- 
stratus, exercere iudicia, iudicare res ex 
imperatoriis et aliis praesentibus legibus, 



XVL 

De rebus civilibus docent, quod legiti- 1 
mae ordinationes civiles sint bona opera 
Dei, quod christianis liceat gerere magi- 2 
stratus, exercere iudicia, iudicare res ex 
imperatoriis et alils praesentibus legibus. 



6 De — tamen) So Nor., Hann., Marb. 2, Onold. — Dresd,, Dess.: De 
talibus tamen rebus. 

12 et ad satisfaciendum] So alle autoritativen Codices. 



96 



Kritischer Text — 16. Art. 



Textus receptus. — 16. Art 



1 oberkeit, fiirsten und richterampt on sund 
sein, nach Iceiserlichen und andern üb- 
lichen rechten urteil und recht sprechen, 
ubeitheter mit dem schwerdt strafen, 
5 rechte Icriege füren, streyten, Icaufen und 
verkaufen, aufs:elei:te eyde thun, eigens 
haben, ehelich sein etc. 

Hie werden verdampt die widertaufer, 
so leren, das der obangezeigten keynes 

10 christlich sei. 

Auch werden die]henigen verdampt, so 
leren, das christliche volkomenheit sei, 
haus und hof, weib und kind leiplich ver- 
lassen und sich der vorberflrten stQck 

15 eussem; so doch das allein rechte vol- 
komenheit ist, rechte forcht gots und 
rechter glaub an got Dann das evan- 
gelium leret niclit ein eusserlich zeitlich, 
sonder ein innerlich ewig wesen und ge- 

20 rechtigkeit des herzens und stöst weltlich 
regiment, policei und ehestand nicht umb, 
sonder will, das man solchs alles halte 
als wahrhaftige gottesordnung und in 
solchen stenden christliche lieb und rechte 

25 gute werk, ein jeder nach seinem beruf, 
beweise. 



mögen in Oberkeit, Fürsten und Richter- 
Amt ohne Sünde sein, nach kaiserlichen 
und andern üblichen Rechten Urtheii und 
Recht sprechen, Uebcithäter mit dem 
Schwert strafen, rechte Kriege führen, 
streiten, kaufen und verkaufen, aufgelegte 
Eide thun, eigens haben, ehelich sein etc. 

Hie werden verdammt die Wiedertäufer, 
so lehren, dass der obangezeigten keines 
christlich sei. 

Auch werden diejenigen verdammt, so 
lehren, dass christliche Vollkommenheit 
sei, Haus und Hof, Weib und Kind leiblich 
veriassen und sich der vorberflhrten Stück 
äussern; so doch dies allein rechte Voll- 
kommenheit ist, rechte Furcht Qottes und 
rechter Glaube an Gott Denn das 
Evangelium lehret nicht ein äusseriich, 
zeitlich, sondern innerlich, ewig 
Wesen und Gerechtigkeit des Herzens 
und stösst nicht um weltlich Re- 
giment, Polizei und Ehestand, son- 
dern will, dass man solches alles halte 
als wahrhaftige Ordnung, und in sol- 
chen Ständen christliche Liebe und rechte 
gute Werke, ein jeder nach seinem Be- 

1 richterampt! ist in den Handschriften in zwei Worten geschrieben. Nach 
der Ausdrucksweise des sechzehnten Jahrhunderts dürfte „ampt" nur zum Worte 
„richter** gehören, nicht auch zu „oberkeit" und „fürsten". 

2 keiserlichen] So Ansb. 2, Zerbst (Marb. hat am Schlüsse des Wortes 
das Abkürzungszeichen für „en".) — Nürnb. (ohne Abkürzung): keyserüchem. 

3 urteill So Nürnb., Ansb. 2, Marb. — Zerbst: urteilen. 

11 diejhenigenl So Ansb. 2 (durch Korrektur von letzter Hand). — Nürnb., 
Marb.: die. — Reutl., Zerbst: hie. 

14 vorberürten] So Ansb. 2 (durch letzte Korrektur). — Nürnb., Marb., Reutl., 
Zerbst: berurten. 

15 das] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst — Dresd. 1: dits. — 
Mainz: diß. 

17 rechter glaub] So Ansb. 2, Marb., Nürnb., Reutl. — Zerbst (Schreib- 
fehler): rechten glauben. 

18 ein eusserlich zeitlich] So Nürnb., Ansb. 2, Marb. — Zerbst irrtümlich: 
eine eusseriiche, zeitliche. 

19 sonder ein innerlich] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Dresd. 1, 
Mainz: sonder inneriich. 

20 herzens] So Reutl., Zerbst — Ansb. 2, Marb., Nürnb.: hertzen. —und 
stöst weltlich regiment, policei und ehestand nicht umb] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., 
Reutl., Zerbst („policeien"). — Dresd. 1: und stosset nicht („umb" ist ausge- 
fallen) weltlich regiment usw. — Mainz: und stosset nit umb weltlich regiment usw. 

23 wahrhaftige gottesordnung] So alle genannten Handschriften, auch Mainz. 
(Lateinisch: ordinationes dei.) 

25 gute werk, ein jeder nach seinem beruf, beweise] So Ansb. 2, Marb., 
Reutl. („beweisen"), Zerbst, Dresd. 1. — Nürnb. (durch Umstellung): gute 
werk beweise, ein jeder nach seinem beruf. 



Kritischer Text. — 16. Art. 



Textus receptus. — 16. Art. 97 



1 Sttppiicia iure constituere, iure bellare» 
mllitare, lefi^e contraliere, tenere proprium, 
iurare postulantibus mag^istratibus, ducere 
uxorem, nubere. 
5 Damnant Anabaptistas, qui interdicunt 
haec clvilia officia christianis; damnant 
etiam illos, qui evans:eiicam perfectionem 
non coilocant in timore dei et fide, sed 
in deserendis civiübus officiis, quia evan- 

10 s:eiium tradit iusticiam aetemam cordls. 
Interim non dissipat potitiam aut oecono- 
mlam, sed maxime postulat conservare 
tanquam ordinaciones dei et in talibus 
ordinacionibus exercere caritatem. Itaque 

15 necessario debent christiani obedire mas:i- 
stratibus suis et legibus, nisi cum iubent 
peccare; tunc enim magis debent obedire 
deo quam liominibus. Actuum V. 



supplicia iure constituere, iure bellare, 
militare, lege contrahere, tenere proprium, 
iusiurandum postulantibus magi- 
stratibus dare, ducere uxorem, nubere. 

Damnant Anabaptistas, qui interdicunt 
haec civilia officia christianis. 

Damnant et illos, qui evangelicam 
perfectionem non coilocant hi timore Dei 
et fide, sed in deserendis civiübus officiis, 
quia evangelium tradit iusticiam aetemam 
cordis. Interim non dissipat politiam aut 
oeconomiam, sed maxüne postulat con- 
servare tanquam ordinationes Dei et in 
talibus ordinationibus exercere caritatem. 
Itaque necessario debent christiani obe- 
dire magistratibus suis et legibus; nisi cum 
iubent peccare; tunc etiam magis debent 
obedire Deo quam hominibus. Actor.5. 



3 iurare — magistratibus] So alle autoritativen Codices (auch Dess.; hier 
aber ist diese ursprflngllche Lesart von einer späteren Hand nach dem gedruckten 
Texte verändert m „ius iurandum postulantibus magistratibus dare"). 

6 official So Nor., Hann., Dresd., Onold., Dess. — Marb. 2: iudicia. 

7 etiam illos] So Nor., Dresd. (Wim.), Marb. 2, Onold., Dess. — Hann.: 
et illos. 

13 ordinaciones] So Nor. (dies gegen Bindseil), Hann., Marb. 2, Onold. 
— Dresd. (Wim.), iJess.: ordinationem. (Dem entspricht im deutschen Texte: 
^Ordnung".) — in] ist in Hann. ausgefallen; es steht in Nor., Dresd., Marb. 2. 

17 Tunc enim] In Melanchthons Editio princeps steht hier der von Melanchthon 
selbst schon auf dem Titelblatte der Apologie 1531 angemerkte Druckfehler „etiam" 
(statt „enim"). Im Konkordienbuche ist dieser Fehler aber nicht korrigiert 
worden. 

18 Actuum] So Hann., Nor., Dresd., Marb. 2. — Melanchthons Ed. princ. 
hat nAct."* DafQr hat das Konkordienbuch «Actorum" geschrieben. 

Tschtcksrt, Augsb. Konfession. Kiit. Ausg. 7 



98 Kritischer Text. — 16.— 18. Art. 



Tcxtus receptus. — 16.— 18. Art 



1 Derhalben seint die Christen schuldig 
der oberlceit unterthan und Iren geboten 
und gesetzen in allem, so on sund ge- 
schehen mag, gehorsam zu sein. Dann 

5 so der oberlceit gepot on sünd nit ge- 
schehen mag, soll man got mer gehorsam 
Apg. 5. 29. sein dann den menschen. Actuum am 5. 

17. 
Auch Wirt gelert, das unser herr Jesus 

10 Christus am jüngsten tag komen wirt, zu 
richten, und alle todten auferwecken, den 
glaubigen und auOerwelten ewigs leben 
und ewige freude geben, die gotlosen 
menschen aber und die teufel in die helle 

15 und ewige straf verdammen. 

Derhalben werden die widertagfer ver- 
worien, so leren, das die teufel und ver- 
dampten menschen nicht ewige pein und 
quäl haben werden. Item hie werden 

20 auch verworfen etlich judisch leren, die 
sich itzt auch ereugen, das vor der auf- 
erstehung der todten eytel heilige fromme 
ein weltlich reich haben und alle gotlosen 
vertilgen werden. 



25 18. 

Vom freyen willen wirt also gelert, 



ruf, beweise. Derhalben sind die Christen 
schuldig der Oberkeit unterthan und 
ihren Geboten gehorsam zu sein in 
allem, so ohne Sfinde geschehen 
mag. Denn so der Oberkeit Qebot ohn 
SQnde nicht geschehen mag, soll man Qott 
mehr gehorsam sein denn den Menschen. 
Actor. 4. 

Der XVIL Art 

Auch wird gelehret, dass unser Herr 
Jesus Christus am jüngsten Tage kommen 
wird zu richten, und alle Todten aufer- 
wecken, den Gläubigen und Auserwählten 
ewiges Leben und ewige Freude geben, 
die gottlosen Menschen aber und die 
Teufel in die Helle und ewige Strafe 
verdammen. 

Derhalben werden die Wiedertäufer 
verworfen, so lehren, dass die Teufel und 
verdammte Menschen nicht ewige Pein 
und Qual haben werden. 

Item, hie werden verworfen etliche 
jüdische Lehre, die sich auch jtzund 
eräugen, dass vor der Auferstehung der 
Todten eitel Heilige, Fromme ein weltlich 
Reich haben und alle Gottlosen vertilgen 
werden. 

Der XVllI. Art 
Vom freien Willen wird gelehret, 



1 seint] So Marb., Zerbst — Ansb. 2, Nürnb.: sein. 

3 in allem] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: und in allem. 

— und Iren geboten — gehorsam zu sein.] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., 
Zerbst — Dagegen Dresd. 1: und Iren gebothen und gesetzen gehorsam zu sein 
in allem, so ohne sunde gescheen magk. — Mainz: und Iren geboten gehorsam 
zu sein in allem, so on sunde gescheen mag. 

4 Dann so — mag] So Ansb. 2, Nürnb., Marb., Reutl. — Dagegen 
Zerbst: Dann so der obrigkeit ohne sunde gehorsam nicht gescheen kann. 

7 Actuum am 5] So steht durch gleichzeitige Korrektur in Marb., wo ur- 
sprünglich stand „am vierthen". — Nürnb.: „Act 4". — Ansb. 2: „Actuum 4". — 
Reutl., Zerbst: „Actuum am 4". — Mainz: „Actum 4". Im Originale hat also hier 
ein Fehler gestanden. 

12 glaubigen] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: gleubigen. 

18 verdampfen] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst — Reutl., Dresd. 1, 
(Mainz): verdampfe. 

19 werden auch verworfen] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst 

— Dresd. 1: (Item) werden hie verworfen. — Mainz: werden verworfen. 

21 sich itzt auch] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst — Dresd. 1, 
Mainz: sich auch itzund. — ereugen] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst 
(auch Mainz). — Dresd. 1: erejgen. 

26 Wirt also gelert] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Mainz: wirdet 
(d. 1. wird) geleret 



Kritischer Text. — 17.— 18. Art. 



Textus receptus. — 17.-18. Art. 99 



1 



XVII. 



Item docent, quod Christus adparebit in 
consummacione mundi ad iudicandum, et 
mortuos omnes resuscitabit; piis et electis 

5 dabit vitam aeternam et perpetua gmdia; 
impios autem homines ac diabolos con- 
demnabit, ut sine fine cnicientur. Dam- 
nant Anabaptistas, qui senciunt hominibus 
damnatis ac diabolis fmem poenarum 

10 futurum esse. Damnant et alios, qui 
nunc spars:unt iudaicas opiniones, quod 
ante resurrectionem mortuorum pii regnum 
mundi occupaturi sint, ubique oppressis 
impiis. 



XVII. 

Item docent, quod Christus appareblt 
in consummatione mundi ad iudicandum, 
et mortuos omnes resuscitabit; piis et 
electis dabit vitam aeternam et perpetua 
gaudia, impios autem homines ac diabolos 
condemnabit ut sine fine cnicientur. 

Damnant Anabaptistas, qui sentiunt ho- 
minibus damnatis ac diabolis finem poena- 
rum futurum esse. Damnant et alios, qui 
nunc spargunt iudaicas opiniones, quod 
ante resurrectionem mortuorum pii regnum 
mundi occupaturi sint, ubique oppressis 
impiis. 



15 XVllI. 

De libero arbitrio docent, quod humana 



XVIII. 
De libero arbitrio docent, quod humana 1 



100 Kritischer Text. — 18. Art. 



Textus receptus. — 18. Art. 



1 das der mensch etlicher maß einen freyen 
willen habe, eusserlich erber zu leben und 
zu welen unter den dingen, so die Ver- 
nunft begreift. Aber on £:nade, hilf und 

5 würicung des heiligen geists vermag der 
mensch nicht, got gefdlig zu werden, got 
hertzlich zu forchten oder zu glauben oder 
die angebomen bösen lOste aus dem hertzen 
zu werten; sonder solchs geschieht durch 

10 den heiligen geist, welcher durch gottes 

wort geben wirt. Dann Paulus spricht 

i.Kor.a,u. in der ersten zun Corinthiem am 2: Der 

natürliche mensch vemymbt nichts vom 

geist gottes. 

15 Und damit man ericennen mög, das 
hierin Iceine neuigkelt gelert wirt, so sind 
das die Idaren wort Augustini vom freien 
willen, hie beigeschrieben aus dem dritten 
buchHypognosticon: Wir bekennen, das 

20 in allen menschen ein freyer mll ist. 
Dann sy haben Je alle naturlich an- 
gebom verstand und vemunft, nicht das 
sie etv9as vermögen mit got za handeln, 
als: got von hertzen zu lieben, zu 

25 forchten, sonder allein in eusserlichen 
werken dieses lebens haben sy freiheit, 
gats oder böses zu welen; gut meyne 
ich, das die natur vermag als uf dem 



daß der Mensch etlichermaßen einen 
freien Willen hat, äußerlich ehrbar zu 
leben und zu wählen unter denen Dingen, 
so die Vernunft begreift; aber ohne Gnad, 
Hilfe und Wirkung des heiligen Geistes 
vermag der Mensch nicht, Gott gefällig 
werden, Gott herzlich zu fOrchten, oder 
zu glauben, oder die angeborne böse 
Lust aus dem Herzen zu werten; son- 
dern solchs geschieht durch den heiligen 
Geist, welcher durch Gottes Wort ge- 
geben wird. Denn Paulus spricht I. Kor. 2: 
Der natürliche Mensch vernimmt nichts 
vom Geist Gottes. 

Und damit man erkennen möge, dass 
hierin kein Neuigkeit gelehrt werde, so 
sind das die klaren Wort Augustini vom 
freien Willen, wie ]etzund hiebe! 
geschrieben aus dem 3. Buch Hypo- 
gnosticon: „Wir bekennen, dass in allen 
Menschen ein freier Wille ist; denn sie 
haben Je alle natürliche angeborne 
Verstand und Vemunft, nicht dass sie 
etwas vermügen mit Gott zu handeln, als: 
Gott von Herzen zu lieben, zu fürchten, 
sondern allein in äusserlichen Werken 
dieses Lebens haben sie Freiheit, gats 
oder böses zu wählen. Gut mein ich, 



2 habe] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl. („hab«*), Zerbst — Marb., Dresd. 1 
(Mainz): hat. 

3 den) So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Dresd. 1 (Mainz): denen. 
6 nicht) So Nürnb., Ansb. 2, Marb. — Mainz: nichts (Schreibfehler). — 

gef eilig zu werden] So alle genannten Handschriften, auch Mainz. 

8 angebornen — lüste) So Nürnb., Ansb. 2 („lust"), Zerbst. — Marb., 
Reutl.: die angeporne böse lust. 

10 welcher! Zerbst (Schreibfehler): welche. — Reutl. (Schreibfehler): welches. 

12 in der ersten — am 2] So Ansb. 2 (Mainz). — Nürnb., Marb., Zerbst: 
in der ersten zun Corinthiem (Marb.: Corinthem) am 2. — Ansb. 2 (abkürzend): 
1 Corin. 2. 

16 Wirt) So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. 1 (aber auch Mainz 
und Melanchthon). 

17 Augustini] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Dagegen Zerbst: St 
Augustini. — vom freien willen, hie beigeschrieben] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., 
Reutl. — Dagegen Mainz: vom freyen willen, wie jtzund hiebei geschrieben. 

22 angebom] So Ansb. 2, Marb., Reutl. — Nürnb.: angeboren. — Zerbst: 
angeborne. 

23 etwas vermögen) So Ansb. 2, Marb. („vermügen"), Reutl. — Nürnb. 
(durch Umstellung): vermögen etwas. 

24 zu lieben, zu forchten] So Ansb. 2 (ze lieben, zu furchten). — Nürnb., 
Marb., Reutl., Zerbst: lieben, forchten (Zerbst: „furchten"). 

27 böses] So Marb., Zerbst — Nürnb.: pöß. — Ansb. 2: bols. 



Kritischer Text. — 18. Art 



Textus receptus. — 18. Art. , 101 



1 volttntas habeat aliquam libertatem ad 
elfiiciendam civüem iusticiam et deligendas 
res racioni subiectas. Sed non habet 
vlni sine spiritu sancto efficiendae iusticiae 
5 dei seu iusticiae spiritualis; quia animalis 
homo non percipit ea, quae sunt spiritus 
deL Sed haec fit in cordibus, cum per 
verbum spiritus sanctus concipitur. Haec 
totidem verbis dicit Augustinus lib. HL 

10 Hypognosticon: Esse f atemur liberum 
arbitrium omnlbus hominibus, Habens 
qaidem iudicium racionis, non per quod 
Sit idoneum in his, quae ad deam perti- 
nent, sine deo aut inchoare aut certe 

15 peragere, sed tantum in operibus vitae 
praesentis, tarn bonis quam etiam maus. 
Bonis dico, quae de bono naturae 
oriuntar, id est velle laborare in agro, 
velie mandücare et bibere, velle habere 

20 amicam, velle habere indumenta, velle 
fabricare domam, uxorem velle ducere, 
pecora natrire, artem discere diversaram 
reram bonaram, velle quicquid bonum 
ad praesentem pertinet vitam. Qaae 

25 omnia non sine divino gubemacalo sab- 
sistant, imo ex ipso et per ipsam sunt 
et esse coeperant Malis vero dico, at 
est velle idolum colere, velle homici- 
dium etc. 



voiuntas habeat aliquam libertatem ad 
efficiendam civilem iusticiam et deligendas 
res rationi subiectas. Sed non habet vun 
sine Spiritu Sancto efficiendae iusticiae 
Dei seu iusticiae spiritualis, quia animalis 
homo non percipit ea, quae sunt Spiritus 
Dei; sed haec fit in cordlbus, cum per 
verbum Spiritus Sanctus concipitur. Haec 
totidem verbis dicit Augustinus lib. III. 
Hypognosticon: ^ßsse f atemur liberum 
arbitrium omnlbus hominibus, habens 
quidem iudicium rationis, non per quod 
Sit idoneum in iis, quae ad Deum per- 
tinent, sine Deo aut inchoare aut certe 
peragere, sed tantum in operibus vitae 
praesentis tam bonis quam etiam maus. 
Bonis dico, quae de bono naturae oriun- 
tur, id est velle laborare in agro, velle 
mandücare et bibere, velle habere ami- 
cum, velle habere indumenta, velle fabri- 
care domum, uxorem velle ducere, pecora 
nutrire, artem discere diversarum rerum 
bonarum, vel quidquid bonum ad prae- 
sentem pertinet vitam, Qaae omnia non 
sine divino gubernaculo subsistunt, imo 
ex ipso et per ipsum sunt et esse coepe- 
runL Malis vero dico, ut est velle ido- 
lum colere, velle homicidium etcJ* 



3 habet] So Nor., Hann., Dresd., Onold., Dess. — Marb. 2 „habeat** 
(Durch Korrelctur aus dem ursprQngiichen »habet". Diese Korrektur rührt aber 
nicht vom Schreiber her.) 

13 in his] So alle autoritativen Codices. 

15 tantum] Wim. (Schreibfehler): tarnen. (Dresd. hat, wie Nor., Hann., 
Marb. 2: tantum.) 

18 laborare] Nor. (Schreibfehler): iabore. 

28 idolum colere] So Hann., Dresd., Marb. 2, Onold., Dess. — Nor. 
(durch wililcflrliche Umstellung): colere idolum. 

29 Der in Melanchthons Cditio princeps folgende Absatz „Damnant — pa- 
tientiam" fehlt in allen Codices. Die Confutatio Pontificia kennt ihn auch 
nicht (s. Picker a. a. O. S. 60); hn deutschen Texte der Augsb. Konfession fehlt 
er auch; also ist anzunehmen, dass ihn Melanchthon aus eigener Entschliessung 
erst in das zu druckende Manuskript hineingeschrieben hat. In dem übergebenen 
Orignale stand dieser Absatz nicht. 



102 Kritischer Text. — 18.-20. Art. 



Textus receptus. — 18.— 20. Art. 



1 a<ker zu arbeiten oder nicht, zü essen, 
zu trinken, zu einem freund zu gehen 
oder nicht, ein kleid an oder auss zu 
thun, zu bauen, ein vfeib zu nemen, ein 

5 handwerk zu treiben und dergieidien 
etwas nutziidis undguts zu thun, Reichs 
alles doch on got nicht ist noch bestehet, 
sonder alles aus ime und durch ine ist. 
Dagegen kan der mensch auch böses aus 

10 eigner vfal fumemen als: vor einem 
abgot nyder zu knyen, einen todschlag 
zu thun etc. 



19. 

Von ursach der Sünden wirt bey uns 

15 also gelert, das» wiewol s:ot der almechtig: 

die gantze natur geschaffen hat und erhelt, 

so würket doch der verkerte will die sflnd 

in allen pOsen und verechtem gots, wie 

dann des teufeis will ist und aller gotlosen, 

20 welcher alsbald, so got die handt ab- 

gethan, sich von got zum argen gewandt 

Ev.joh. 8.44. hat, wie Christus spricht Johannis 8: Der 

teufel redet lügen aus seinem eigen. 



25 20. Vom glauben und werken. 
Den unsem wirt mit unwarheit auf- 
gelegt, das sy gute werk verpieten. Dann 
Ire Schriften von zehen geboten und andre 
beweisen, das sy von rechten christlichen 

30 stenden und werken guten nützlichen 
bericht und ermanung gethan haben, da- 
von man vor dieser Zeit wenig gelert hat, 



das die Natur vermag, als: auf dem 
Ader zu arbeiten oder nicht, zu essen, 
zu trinken, zu einem Freunde zu gehen 
oder nicht, ein Kleid an oder auszuthun, 
zu bauen, ein Weib zu nehmen, ein Hand- 
V9erk zu treiben und dergleichen etvtas 
nätzlichs und guts zu thun. Welches 
alles doch ohne Gott nicht ist nodi be- 
stehet, sondern alles aus ihm und durch 
ihn ist. Dagegen kann der Mensch auch 
böses aus eigener Wahl fämehmen, als: 
für einem Abgott nieder zu knien, ein 
Todtschlag zu thun etc." 

Der XIX. Artikel. 
Von Ursach der Sünden wird bei uns 
gel ehret, dass, wiewohl Qott der All- 
mächtige die ganze Natur geschaffen hat 
und erhält, so wirket doch der verkehrte 
Wille die Sünde in allen Bösen und Ver- 
ächtern Qottes, vwe denn des Teufels 
Wille ist und aller Gottlosen, welcher 
alsbald, so Qott die Hand abgethan, sich 
von Qott zum argen gewandt hat, wie 
Christus spricht Joh. 8: Der Teufel redet 
Lügen aus seinem eigen. 

Der XX. Art. VomQlauben und 
guten Werken. 

Den Unsem wird mit Unwahrheit auf- 
gelegt, dass sie gute Werke verbieten. 
Denn ihre Schriften von Zehen Qeboten 
und andere beweisen, dass sie von rechten 
christUchen Ständen und Werken guten 
nützlichen Bericht und Ermahnung gethan 
haben, davon man vor dieser Zeit wenis: 



Zerbst: ziehen. 
Reutl. — Zerbst: 



4 thun] So Nürnb., Ansb. 2 („thon"), Marb., Reutl. 
6 welchs alles doch] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., 
welchs doch alles. 

10 einem] So Marb., Reutl. — Ansb. 2, Nürnb., Zerbst (abkürzend): ein. 
(Ansb. 2: „ain"). 

15 also] So Nürnb., Ansb. 2, Marb. — In Dresd. 1 (Mamz) fehlt „also**. 

21 gewandt] So Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. 1. — Nürnb.: gewendet. 
— Reutl.: gewendt. 

22 81 So Nürnb., Ansb. 2, Reutl. — Marb.: am achten. — Zerbst: am 8. 

23 eigen] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Mainz; aygen etc. 

25 werken] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst. — Dagegen Mainz: 
guten werken. — In Dresd. 1 fehlt die Überschrift. 

32 gelert] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl. — Marb.: gelemt 



Kritischer Text — 18.— 20. Art. 



Textus receptus. — 18.— 20. Art. 103 



XIX. 
De causa peccati docent, quod tametsi 
deus creat et conservat naturam, tarnen 
causa peccati est voluntas malorum, ut 
diaboli et impiorum, quae, non adiuvante 
deo, avertit se a deo, sicut Christus ait 
Johan. VIII: Cum loqüitur mendaciam, 
ex se ipso loqüitur. 



Damnant Pelagianos etalios, qui 
docent, quod sine Spiritu Sancto 
solis naturae viribus possimus 
Deum super omnia diligere, item 
praecepta Dei facere quoad sub- 
stantiam actuum. Quanquam enim 
externa operaaliquo modo efficere 
natura possit — potest enim con- 
tinere manus a furto, a caede: 
tamen interiores motus non potest 
efficere, ut timorem Dei, fiduciam 
erga Deum, castitatem, patien- 
tiam etc.*) 

XIX, 

De causa peccati docent, quod tametsi 
Deus creat et conservat naturam, tamen 
causa peccati est voluntas malorum, vi- 
de licet diaboli et hnpiorum, quae, non 
adiuvante Deo, avertit se a Deo, sicut 
Christus ait, Joan. 8: Cam loqaitarmen- 
dacium, ex se ipso loquitar. 



XX. 

10 De fide et bonis operibus. 

Palso accusantur nostri, quod bona 
opera prohibeant; nam scripta eorum, 
quae extant de decem praeceptis et alia 
simili argumento testantur, quod utiiiter 

15 docuerint de omnibus vitae s:eneribus et 
ofOciis, quae genera vitae, quae opera in 
qualibet vocacione deo placeant De 



XX. 

Falso accusantur nostri, quod bona opera 
prohibeant. Nam scripta eorum, quae ex- 
stant de decem praeceptis, et alia simili 
argumento testantur, quod utiiiter docuerint 
de omnibus vitae generibus et officiis, 
quae genera vitae, quae opera in qualibet 
vocatione Deo placeant. De quibus rebus 



Dess. 



4 Ut] So Nor., Dresd., (Wim.,) Marb. 2, Onold., Dess. 
7 Johan. VIII] Nor. (Schreibfehler): Johan VI. 
10 De fide — operibus] So Nor., Hann., Dresd. (Wim.), Marb. 2, Onold., 

♦) Siehe S. 101, Anm., Zeile 29. 



104 Kritischer Text — 20. Art 



Textus rcceplus, — 20. Art. 



1 sonder allermeist in allen predi^^ten auf 
Idndische unnötis:e werk als rosenkrentz, 
heilis:endienst, mönch werden, walfarten, 
g:esetzte fasten, feyern, bruderschaften etc. 

5 getrieben. Solche unn6tii:e werk rflmet 
auch unser widerpart nun nicht mer so 
hoch als vor zelten. 

Darzu haben sie auch s:elernt, nun vom 
glauben zu reden, davon sie doch in vor- 

10 zelten gar nichts gepredigt haben; leren 
dannoch nun, das wir nicht allein aus 
werken vor got gerecht werden, sonder 
setzen den glauben an Christum darzu 
und sprechen, glaub und vferk madien 

15 uns gerecht vor got; welche rede etwas 
mer trost bringen mag, denn so man 
allein leret, uf werk zu vertrauen. 

Dleweil nun die lere vom glauben, die 
20 das hauptstuck ist in christiichem wesen, 
so lange zeit, wie man bekennen muss, 
nicht getrieben worden, sonder allein 
werklere an allen orten gepredigt, ist da- 
von durch die unsem solcher Unterricht 
25 geschehen. 

Erstlich das uns unsere werk nicht 
mOgen mit got versönen und gnad er- 
werben, sonder solchs geschieht allein 
durch den glauben, so man glaubt, das 
30 uns umb Christus willen die sund ver- 
geben werden, welcher allein der mitler 
ist, den vater zu versönen. Wer nun 



gelehret hat, sondern allermeist bi allen 
Predigten auf kinetische unnOthige Werke, 
als Rosenkränze, Heiligendienst, Mönche- 
w erden, Wallfahrten, gesatzte Fasten, 
Feier, Brüderschaften etc. getrieben. 
Solche unnöthige Werk rühmet auch unser 
Widerpart nun nicht mehr so hoch als 
vorzeiten; darzu haben sie auch gelemet, 
nun vom Glauben zu reden, davon sie 
doch hl Vorzeiten gar nichts geprediget 
haben; lehren dennoch nun, dass wh* nicht 
allein aus Werken gerecht werden 
für Gott, sondern setzen den Glauben an 
Christum darzu, sprechen, Glauben 
und Werk nuuhen uns gerecht für Gott; 
welche Rede mehr Trosts bringen 
möge, dann so man alletai lehrt auf Werke 
zu vertrauen. 

Dleweil nu die Lehr vom Glauben, 
die das Häuptstfick ist in christlichem 
Wesen, so lange Zeit, wie man bekennen 
muss, nicht getrieben worden, sonder 
allein Werklehre an allen Orten gepredigt, 
Ist davon durch die Unsem solcher Unter- 
richt geschehen: 

Erstlich dass uns unsere Werk nicht 
mögen mit Gott versühnen und Gnade 
erwerben, sondern solchs geschieht allein 
durch den Glauben, so man gifiubt, dass 
uns um Christus willen die Sünde ver- 
geben werden, welcher allehi der Mittler 
ist den Vater zu versühnen. Wer nu 



3 mönch werden] SoNürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst. Dresd. 1. 
(Aber auch Mainz und Melanchthon.) 

4 gesetzte] So Reutl., Zerbst, Nürnb. („gesatzte''). — Ansb. 2, Marb.:ge- 
satzten. — ieyem] So Marb., Zerbst, Dresd. 1. — Dagegen Nürnb., Ansb. 2: feycr. 

8 gelernt] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl. — Marb.: geleret (Schreibfehler). 

12 vor got gerecht werden] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Mainz: 
gerecht werden für got. 

13 darzu und sprechen] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL — Dresd. 1: 
„dazu sprechen" (Komma vor „dazu"). — Mainz: dartzu. Sprechen. 

15 etwas] So Nürnb., Ansb. 2, Marb^, Reutl, Dresd. 1. — In Mainz ist 
„etwas" ausgelassen. 

16 trost] Ansb. 2, Dresd, 1. — Nürnb., Marb., Reutl.: trosts. — Zerbst: 
trostes. — mag] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. 1 (Mainz). 

24 durch die] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl. — Marb.: von den. 

25 geschehen] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl. — Marb.: bescheen. 

26 uns unsere werk] So Ansb. 2 (durch gleichzeitige Korrektur), Dresd. 1. 
— Nürnb., Marb., Reutl., Zerbst: unsere werk uns. 



Kritischer Text. - 20. Art 



Texttts rcccptus. — 20. Art. 105 



1 quibas rebus olitn parum docebant con- 
cionatores; tantum puerilia et non necessa- 
ria opera urgebant, ut certas ferias, 
certa ieiunia, fratemitates, peregrinaclo- 

5 nes, cttltus sanctorum, rosaria, monacha- 
tum et similia. Haec adversarii nostri 
admoniti nunc dediscunt, nee perinde 
praedicant haec inutilia opera, ut olim. 
incipiunt etiam fidel mencionem facere, 

10 de qua olim mirum erat silentium. Do- 
cent nos non tantum operibus iustilicari, 
sed coniungunt fidem et opera, et dicunt 
nos fide et operibus iustilicari. Quae doc- 
trlna tolerabilior est priore et plus afferre 

15 potest consolationis quam vetus ipsorum 
doctrina. Cum igitur doctrina de fide, 
quam oportet in ecciesla praecipuam esse, 
tarn diu iacuerit igfnota, quemadmodum 
fateri omnes necesse est, de fidel ius- 

20 titia altissimum silentium fuisse in con- 

donibus, tantum doctrinam operum ver- 

satam esse in eccieslis, nostri de fide sie 

admonuerunt ecciesias. 

Principio quod opera nostra non possint 

25 reconciliare deum aut mereri remissionem 
peccatorum et graciam. Sed hanc tan- 
tum fide consequimur, credentes, quod 
propter Christum recipiamur in graciam, 
qui soltts positus est mediator et pro- 

30 j^datorium, per quem reconclUetur pater. 
Itaque qui confidit opeiibus se mereri 
gradam, is aspematur Christi meritum 



olim parum docebant concionatores; tan- 
tum puerilia et non necessaria opera 
urgebant, ut certas ferias, certa ieiunia, 
fraternitates, peregilnationes, cultus Sanc- 
torum, rosaria, monachatum et similia. 
Haec adversarii nostri admoniti nunc 
dediscunt, nee perinde praedicant haec 
inutilia opera, ut olim. Praeterea in- 
cipiunt fidel mentionem facere, de qua 
olim müiim erat silentium. Docent nos 
non tantum operibus iustificari, sed con- 
iungunt fidem et opera, et dicunt nos fide 
et operibus iustificari. Quae doctrina tole- 
rabilior est priore et plus afferre potest 
consolationis quam vetus ipsorum do- 
ctrhia. 

Cum igitur doctrina de fide, quam opor- 
tet in ecciesla praecipuam esse, tam diu 
Iacuerit ignota, quemadmodum fateri omnes 
necesse est, de fidei iusticia altissimum 
silentium fuisse In conclonibus, tantum doc- 
trinam operum versatam esse in eccieslis, 
nostri de fide sie admonuerunt ecciesias: 

Principio, quod opera nostra non possint 
reconciliare Deum aut mereri remissionem 
peccatorum et gratiam et lustifica- 
tionem, sed hanc tantum fide conse- 
quimur, credentes, quod propter Christum 
recipiamur In gratiam, qui solus positus 
est mediator et propitlatorium, per quem 
reconciiietur Pater. Itaque qui confidit 
operibus se mereri gratiam, is aspema- 



10 



6 nostri] So Nor., Hann., Marb. 2, Onold. — In Dresd. ist „nostri"" aus- 
gelassen; in Dess. fehlt es ursprünglich auch, Ist aber von späterer Hand Ober die 
2eile geschrieben. 

8 ut] ist in Hann. ausgefallen. 

11 non tantum operibus] So Nor., Hann., Dresd. (durch nachträgliche 
Richtigstellung der Worte „non operibus tantum*" mittelst b u. a über operibus und 
tantum) Marb. 2. — Wim.: non operibus tantum (wie ursprünglich Dresd.). So 
auch Dess. 

12 dicunt] So Nor., Hann., Marb. 2, Onold. — Dresd. (Wim.), Dess.: 
docent. 

24 possint] So Nor., Hann., Onold. — Dresd., Marb. 2, Dess.: possunt. 
26 graciam] Der Zusatz „et iustificationem^ fehlt in allen Codices. 



106 Kritischer Text. — 20. Art. 



Textus receptus. — 20. Art. 



1 solchs vermeynt durch werk auszurichten 
und gnad zu verdienen, der verachtet 
Christum und sucht einen eis:en weg zu 
got wider das evangelium. 

5 Diese lere vom s^lauben ist offenlich 

und dar im Paulo an vielen orten ge- 

Eph. 2. 8. handelt, sonderlich zun Ephesiern 2: Aus 

Gnaden seyt ir selig worden dardi den 

glauben, und dasselbige nicht aus euch, 

10 sonder es ist gottes gäbe, nidit aus 
merken, damit sich nymants rühme etc. 
Und das hierin Icein neuer verstandt ein- 
geffirt sei, Ican man aus sanct Augustin 
beweisen, der diese sach vleissig handelt 

15 und auch also leret, das wir durch den 
glauben an Christum gnad erlangen und 
vor got gerecht werden, nicht durch 
werlc, wie sein gantz buch De spiritu et 
litera auOweist 

20 Wlewol nun diese lere bei unversuch- 
ten leuten ser veracht wirt, so befindet 
sich doch, das sy den plöden und er- 
schrocknen gewissen ser trostlich und 
heylsam ist. Dann das gewissen kan 

25 nicht zu nie und friden komen durch 

werk, sonder allein durch glauben, so es 

bei sich gewißlich schleust, das es umb 

Christus willen einen gnedigen got hab, 

Rom. 5, 1. wie auch Paulus spricht zun Römern 5: 

30 So mr durch glauben seind gerecht 



vermeinet, solchs durch Werk auszu- 
richten und Qnade zu verdienen, der ver- 
achtet Christum und sucht ein eigen 
Weg zu Qott wider das Evangelium. 

Diese Lehre vom Glauben ist öffentiich 
und klar im Paulo an vielen Orten ge- 
handelt, sonderiich zun Cphesem am 2: 
Aus Gnaden seid ihr selig worden durch 
den Glauben, und dasselbige nicht aas 
euch, sondern es ist Gottes Gabe, nicht 
aus Werken, damit sidi niemand rühme etc. 
Und dass hierin kein neuer Verstand ein- 
gefflhret sei, kann man aus Augustino 
beweisen, der diese Sach fleissig handelt 
und auch also lehret, dass wir durch 
den Glauben an Christum Gnade erlangen 
und für Gott gerecht werden, und nicht 
durch Werke, wie sein ganzes Buch de 
spiritu et litera ausweiset 

Wiewohl nun diese Lehr bei unver- 
suchten Leuten sehr veracht wird, so 
befindet sich doch, dass sie den blöden 
und erschrockenen Gewissen sehr tröst- 
lich und heilsam ist. Denn das Gewissen 
kann nicht zu Ruhe und Friede kommen 
durch Werk, sondern allein durch Glauben, 
so es bei sich gewislich schleust, dass 
es um Christus willen einen gnäcUgen Gott 
hab, wie auch Paulus spricht Rom. 5: 
So m'r durch den Glauben sind gerecht 



1 solchs vermeynt] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Dresd. 1. — 
Mainz: vermaint, solcHs. 

6 im] So Ansb. 2, Marb., Reutl. — Nürnb.: in. — Zerbst: von. — vielen] 
So Marb., Dresd. 1. — Nürnb., Ansb. 2, Zerbst: viel. 

7 2] So Nürnb., Ansb. 2. — Zerbst: am 2. — Marb.: am andern. 

10 nicht] So Ansb. 2, Marb., Reutl. — Nürnb.: nit. 

11 rühme etc.] So Ansb. 2, Marb., Dresd. 1. — Nürnb., Zerbst: rüme. — 
Reutl.: röme (ohne „etc."). 

12 verstandt] steht in Marb. zweimal. 

13 sanct Augustin] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst — Dresd. 1, 
Mainz: aus Augustino. 

17 nicht (ohne vorhergehendes „und**)l So Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, 

Zerbst, Dresd. 1. — Mainz: und nicht 

25 komen] So Ansb. 2. — Nürnb.: kumen. — Marb.: khomen, 

27 gewißlich] steht in Ansb. 2 und Marb. (beidemale durch letzte Korrektur), 

in Konst und Zerbst (ohne Korrektur). — In Nürnb. und Reutl. fehlt es. 

29 5] So Nürnb., Ansb. 2. — Marb.: am fiinften. — Zerbst: am 5. 

30 durch glauben] So Nürnb., Ansb, 2, Marb., Reutl., Dresd. 1. — 
Zerbst, Mainz: durch den glauben. 



Kritischer Text. — 20. Art. 



Textus receptus. — 20. Art. 107 



1 et £nraciam et querit sine Christo humanis 
viribus viam ad deum, cum Christus de 
se dixerit; Ego sam via, verltas et vita. 

5 Haec doctrina de fide ubique in Paulo 
tractatur; Ephes. II: Gracia salvi facti 
estis per fidem, et hoc non ex vobis; 
Dei donam est, non ex operibas, ne qais 
glorietar. Et ne quis cavilletur a nobis 

10 novam Pauli interpretationem excogitari, 
tota haec causa habet testimonium pa- 
trum. Nam Augustinus multis volumini- 
bus defendit £nraciam et iusticiam fidei 
contra merita operum. Et similia docet 

15 Ambrosius De vocatione gentium et 
alibL Sic enim inquit De vocacione 
gentium: Vilesceret redemptio sanguinis 
Christi nee misericordiae dei huma- 
noram operam praerogativa succum- 

20 beret,siiastificacio,guaefitpergraciam, 

meritis praecedentibus deberetar, ut non 

manus largientis, sed merces esset 

operantis. 

Quanquam autem haec doctrina con- 

25 temnitur ab imperitis, tamen experiuntur 
piae et pavidae conscienciae plurimum 
eam consolacionls afferre, quia conscien- 
ciae non possunt reddi tranquillae per ulla 
opera, sed tantum fide, cum certo statuunt, 

30 quod propter Christum habeant placa- 



tur Christi meritum et gratlam et quae- 
rit sine Christo humanis viribus viam ad 
Deum, cum Christus de se dixerit: Ego 
sam via, veritas et vita. 

Haec doctrina de fide ubique in Paulo 11 
tractatur; Eph. 2: Gratia salvi facti estis 
per fidem, et hoc non ex vobis, Dei 
donam est, non ex operibas, cet. 

Et ne quis cavilletur a nobis novam 12 
Pauli interpretationem excogitari, tota 
haec causa habet testimonia patrum. Nam 13 
Augustinus multis voluminibus defendit 
gratiam et iusticiam fidei contra merita 
operum. Et similia docet Ambrosius De U 
vocatione gentium et alibi. Sic enim 
inquit De vocatione gentium: Vilesceret 
redemptio sanguinis Christi, nee miseri- 
cordiae Dei hamanoram operam praero- 
gativa succumberet, si iustificatio, qaae 
fit per gratiam, meritis praecedentibus 
deberetar, at non munas largientis, sed 
merces esset operantis. 

Quanquam autem haec doctrina con- 15 
temnitur ab imperitis, tamen experiuntur 
piae ac pavidae conscientiae plurimum 
eam consolationis afferre, quia conscien- 
tiae non possunt reddi tranquillae per ulla 
opera, sed tantum fide, cum certo statu- 
unt, quod propter Christum habeant placa- 



8 operibus, ne quis glorietur] SoDresd. (Wim.), Dess. — Hann., Marb. 2, 
Onold. (abkürzend): operibus etc. — Nor.: operibus (ohne „etc"). 

18 nee misericordiae] So Nor., Hann., Dresd., Dess., Onold. — Aber 
Marb. 2 hatte ursprünglich „nee misericordia*'. Das ist von anderer Hand verändert 
in „et misericordia". 

19 succumberet] So Nor., Hann., Marb. 2, Onold. — Dresd. (Wim.), Dess.: 
succumbit 

22 munus] Nor. (Schreibfehler): minus. 

26 et] So Nor., Hann., Dresd. (Wim.), Marb. 2, Onold., Dess. 

27 eam) Hann. (Schreibfehler): etiam. 

29 tantum] So Nor., Hann., Dresd., Marb. 2, Onold. — Dess. (Schreib- 
fehler): tamen. 



108 Kritischer Text - 20. Art 



Textus receptus. — 20. Art 



1 v9orden, haben vfir rae and friden vor 
goU 

Diesen trost liat man vor Zeiten nicht 
getrieben in predis^ten, sonder die armen 

5 gewissen auf eigne weric getrieben, und 
sein mancherlei werte furgenommen. Dann 
etliche hat das gewissen in die closter 
gejagt, der Hoffnung, daselbst gnad zu 
enverben durch closterleben. Etliche 

10 haben andre werk erdacht, damit gnad 
zu verdienen und für die sünd genug zu 
thun. 

Derselbigen viel haben erfaren, das 
man dadurch nicht ist zu friden komen. 

15 Darum ist not gewesen, diese lere vom 
glauben an Christum zu predigen und 
vieissig zu treiben, das man wisse, das 
man allein durch den glauben, on ver- 
dinst, gottes gnad ergreift. Es geschieht 

20 auch Unterricht, das man hy nicht von 
solchem glauben redt, den auch die teufel 
oder gotlosen haben, die auch die histo- 
rien glauben, das Christus gelitten hab 
und auferstanden sei von den todten, 

25 sonder man redet von warem glauben, der 
da glaubt, das wir durch Christum gnad 
und Vergebung der sQnden erlangen. Und 
der nun weiss, das er einen gnedigen 
got durch Christum hat, kennet also got, 

30 rufet ine an und ist nicht on got wie die 



vforden, haben vfir Rßhe and Friede 
mit Gott. 

Diesen Trost hat man vorzeiten nicht 
getrieben in Predigten, sondern die armen 
Gewissen auf eigene Werk getrieben, 
und sind mancherlei Werke fürgenommen. 
Dann etzliche hat das Gewissen in die 
Klöster gefagt, der Hoffnung, daselbst 
Qnade zu erwerben durch Klosterleben. 
Etliche haben andere Werk erdacht, damit 
Qnade zu verdienen und fQr Sünde 
genug zu thun. Derselbigen viel haben 
erfahren, dass man dardurch lücht ist zu 
Frieden kommen. Darum ist noth gewesen, 
diese Lehr vom Qiauben an Christum zu 
predigen und fleißig zu treiben, dass man 
wiße, daß man allein durch den Glauben, 
ohn Verdienst, Qottes Qnade ergreifet 

Es geschieht auch Unterricht, dass man 
hie nicht von solchem Qiauben redet» 
den auch die Teufel und Qottlose haben, 
die auch die Historien glauben, daß Christus 
gelitten hab und auferstanden sei von 
Todten, sondern man redet vom wahren 
Qiauben, der da giäubet, daß wir durch 
Christum Qnade und Vergebung der 
Sünde erlangen. 

Und der nun weiss, daß er einen 
gnädigen Qott durch Christum hat, kennet 
also Qott, rufet ihn an und ist nicht ohn 



2 vor got) So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1. — 
Mainz: von got 

4 in predigten] So Nürnb., Marb. (Mainz). — Ansb. 2: im predigen. — 
Reutl.: in predigen. 

7 in die closter] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: Ins 
closter. 

8 gnad] So Nürnb., Marb., Reutl., Zerbst („gnade'') auch Mainz. — 
Ansb. 2: gnaden. 

9 erwerben] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: erlangen. 
11 für die sünd] So Nürnb., Marb., Reutl., Zerbst („sunde**), — Ansb. 2 

(„für die Sünden''). ~ Dagegen Dresd. 1, Mainz: für sunde. 

14 komen] So Ansb. 2. — Nürnb.: kumen. Marb.: khommen. 

19 emeift] So Nürnb., Marb., Reutl. — Ansb. 2, Zerbst: ergreife. 

22 oaergotIosen]SoNürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. 1. ~ Zerbst, 
Mainz: und gotlosen. 

24 den] So deutlich Zerbst — In Ansb. 2, Nürnb., aber auch in ReutL 
(Mainz) ist „den** ausgefallen; hier war wohl ein Auslassungsfehler hn Originale. 

25 von warem] So Ansb. 2 (durch die gleichzeitige korrigierende Hand), 
Marb., Zerbst, Dresd. 1. — Nürnb., ReutL: vom waren. 

27 Sünden] So Zerbst, Nürnb., Ansb. 2 („sund'' pluralisch). — Marb., 
Dresd. l: sünde. 



Kritischer Text. — 20. Art. 



Tcxtus receptus. — 20. Art. 109 



1 tum deum, quetnadmodum Paulus docet 
Rom. V: Jüstificatl per fidem pacem 
habemüs apad deanu Tota haec doctrina 
ad illud certamen perterrefactae conscien- 

5 ciae referenda est, nee sine illo certamine 
intelligl potest; quare male iudicant de ea 
re homines imperiti et propliani, qui 
christianam iusticiam nihil esse somniant 
nisl civilem et philosophicam iusticiam. 

10 Olim vexabantur conscienciae doctrina 
openim, non audiebant ex evangelio conso- 
lacionem. Quosdam consciencia expulit 
in desertum, in monasteria, sperantes ibi 
se graciam merituros esse per vitam 

15 monasticam. Alii alia excogitaverunt 
opera ad promerendam in^aciam et satis- 
faciendum pro peccatis. Ideo magnopere 
fuit opus hanc doctrinam de fide in 
Qiristum tradere et renovare, ne deesset 

20 consolacio pavidis conscienciis, sed scirent . 
fide in Qiristum apprehendi graciam et 
remissionem peccatorum. 

Admonentur etiam homines, quod hie 
nomen fidei non significat tantum historiae 

25 noticiam, qualis est in impiis et diabolo, 
sed significat fidem, quae credit non tan- 
tum historiam, sed etiam eff ectum historiae, 
videUcet hunc articulum, remissionem 
peccatorum, quod videlicet per Christum 



IG 
17 



18 



tum Deum, quemadmodum Paulus docet 
Rom. 5: lustificati per fidem^ pacem 
habemus apad Deum. Tota haec doc- 
trina ad illud certamen perterrefactae con- 
scientiae referenda est, nee sine illo cer- 
tamine inteliigl potest. Quare male 
iudicant de ea re homhies imperiti et 
prophani, qui christianam iusticiam nihil esse 
somniant nisl civilem et philosophicam 
iusticiam. 

Olim vexabantur conscienüae doctrina 
operum, non audiebant ex evangelio conso- 
lationem. Quosdam conscientia expulit in 20 
desertum, in monasteria, sperantes ibi se 
gratiam merituros esse per vitam monasti- 
cam. Alii alia excogitaverunt opera ad pro- 21 
merendam gratiam et satisfaciendum pro 
peccatis. Ideo magnopere fuit opus hanc 22 
doctrinam de fide in Christum tradere et 
renovare, ne deesset consolatio pavidis 
conscientiis, sed sch-ent, fide in Christum 
apprehendi gratiam et remissionem 
peccatorum et iustificationem. 

Admonentur etiam homines, quod hie 23 
nomen fidei non signifieet tantum histo- 
riae notltiam, qualis est impiis et dia- 
bolo, sed signifieet fidem, quae credit non 
tantum historiam, sed etiam effectum histo- 
riae, videlicet hunc articulum, remissionem 
peccatorum, quod videlicet per Christum 



19 



6 de ea re] So Hann., Marb. 2, Dresd., Onold., De^s. — Nor.: ea de re 
(wailcttriiche Umstellung). 

12 expulitl Marb. (Sehreibfehler): expuüet. 

13 ibi sei So Nor., Hann., Dresd., Onold., Dess. — Marb. 2: se ibi 
(wlUkflrUche Umstellung). 

22 remissionem peccatorumj Der Zusatz „iustificationem'' fehlt in allen Codices. 

24 significat) So alle Codices. — tantuml ist in Hann. ausgefallen. 

25 in impiis] So Hann., Dresd. (das ^ef*, welches ursprünglich davor stand, 
hat Spalatin ausgestrichen), Onold., Dess. (^ef ist hier ebenfalls ausgestrichen). 

— In Nor., Marb.: et in impiis. — et diabolo] So Hann., Marb. 2, Dresd., Onold. 

— Nor., Dess.: et in diabolo. 



110 Kritischer Text. — 20. Art. 



Textus receptus. — 20. Art. 



1 heyden. Dann teufe! und g^otlosen glau- 
ben diesen artiicel— Vergebung der sQnden 
— nicht; darumb sind sie got feind, 
Iconnen ine nicht anrufen, nichts guts 
5 von Ime hoffen. Und also, wie jezt an- 
gezeigt ist, redet die schritt vom glau- 
ben, und heist nicht glauben ein solchs 
wissen, das teufel und gotlose menschen 
haben. Dann also whi vom glauben 

10 gelert zun Hebreern am 11, das glauben 
sei, nicht allein die historien wissen, 
sonder Zuversicht haben zu got, seine 
zusage zu empfahen. Und Augustinus 
erinnert uns auch, das wir das wort 

15 „glauben *" in der schritt verstehen sollen, 
das es heysse Zuversicht zu got, das er 
uns gnedig sei, und heysse nicht, allein 
sollich historien wissen, wie auch die 
teufel wissen. 

20 Femer wirt gelert, das gute werk 
sollen und müssen geschehen, nicht das 
man darauf vertraue, gnad damit zu ver- 
dienen, sonder umb gots willen und got 
zu lob. Der glaub ergreift alzeit allein 

25 gnad und Vergebung der sQnden; und 
dieweil durch den glauben der heilig 
geist geben wirt, so wirt auch das hertz 
geschickt, gute werk zu thun. Dann zu- 
vor, dieweil es on den heiligen geist Ist, 



Qott wie die Heiden. Denn der Teufel 
und Gottlose glloben diesen Artikel, 
Vergebung der Sfinde, nicht; darum 
sind sie Qott feind, können ihn nicht 
anrufen, nicht guts von ihm hoffen. 
Und also, wie letzt angezeigt ist, redet 
die Schrift vom Glauben, und heißet 
nicht Glauben ein solches Wißen, das 
Teufel und gottlose Menschen haben. 
Denn also wh-d vom Glauben gelehret ad 
Hebraeos am 11., dass glauben sei nicht 
allein die Historien wissen, sondern Zu- 
versicht haben zu Gott, seine Zusag zu 
empfahen. Und Augustinus erinnert uns 
auch, dass wir das Wort (Glauben) in 
der Schrift verstehen sollen, daß es heiße 
Zuversicht zu Gott, daß er uns gnfidig 
sei, und heiße nicht allein solche Historien 
wissen, wie auch die Teufel wissen. 

Femer wird gelehrt, daß gute Werk 
sollen und müßen geschehen, nicht daß 
man darauf vertraue Gnade damit zu ver- 
dienen, sondern um Gottes willen und 
Gott zu L^b. Der Glaube ergreift allzeit 
allein Gnad und Vergebung der S finde. 
Und dieweil durch den Glauben der hei- 
lige Geist gegeben wird, so wird auch 
das Herz geschickt, gute Werk zu thun. 
Denn zuvom, dieweil es ohne den hei- 



1 Dann teufel und gotlosenj So Nfirnb., Ansb. 2, Marb., Reutl.; Dresd. I. 

— Mainz: „Dan der teufel und gotloser". (So noch dazu durch Schreibfehler.) 

2 stindenl So Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1. — Nürnb.: sund. 

4 nichts guts] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Dresd. 1. — Reutl., Mainz: 
nit guts. 

5 jeztl So Ansb. 2. — Nürnb.: itzund. — Marb., Reutl.: itzo. 

7 heist nicht glaubenl So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: 
helsset glauben nicht. — ein solchs) So Ansb. 2, Marb. (beide durch gleichzeitige 
letzte Korrektur), Zerbst (ohne die Korrektur). — In Nürnb. ist „sollich wissen** 
stehen geblieben. 

10 zun Hebreem am U] So Nürnb., Zerbst, Reutl., Marb. („am eilftcn"). 

— Ansb. 2 (abkürzend): 11. 

18 sollich) So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. („solche"). — Zerbst: die. 
20 Ferner] So Ansb. 2, Marb., Zerbst. — Nürnb., Reutl.: ferrer. 
22 damit) So Nürnb., Marb. — Ansb. 2, Reutl.: „mif* (Abkürzung des 
Schreibers). 

24 ergreift] So Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. 1. — Nürnb.: ergreuft 

25 Sünden) So Ansb. 2, Zerbst, Dresd. 1. — Nürnb., Marb. (Mainz): 
„sund". — Reutl. „sunde". 

29 dieweil) So Ansb. 2, Nürnb., Marb., Reutl. — Zerbst: well. — ist! 
ist in Ansb. 2 ausgefallen; das Wort „ist" steht aber in allen anderen autoritativen 
Handschriften. 



Kritischer Text. — 20. Art. 



Textus receptus. — 20. Art. 111 



1 habeamus graciam, iusticiam et remis- 
sionem peccatorum. 

lam qui seit se per Cliristuni liabere 
propicium patrem, is vere novit deum, seit 
5 se ei curae esse» invocat eum, denique 
Qon est sine deo sieut gentes. Nam 
diaboll et impii non possunt hunc arti* 
culum credere, remissionem peccatorum. 
Ideo deum tanquam liostem oderunt, non 

10 invocant eum, niliil boni ab eo exspectant. 
Aus^ustinus etiam de üdei nomine lioc 
modo admonet lectorem et doeet in scrip- 
turis nomen fidei accipi non pro noticia, 
qualis est in impiis, sed pro fiducia, quae 

15 consolatur et erigit perterrefaetas mentes. 

F^aeterea docent nostri, quod necesse 
Sit bona opera facere, non ut confidamus 
per ea graeiam mereri, sed propter volun- 
tatem del Tantum fide apprehenditur, 

20 remissio peccatorum ac graeia« Et qula 
per fidem aceipitur Spiritus sanctus, jam 
corda renovantur et induunt novos äff ectus, 
ut parere bona opera possint Sic enim 
ait Ambrosius, fides bonae voluntatis et 

25 iustae actionis genitrix est. Nam liu- 
manae vires sine spiritu sancto plenae 
sunt impiis affeetibus et sunt imbecllliores, 
quam ut bona opera possint efficere coram 



habeamus gratiam, iusticiam et remis- 
sionem peccatorum. 

lam qui seit se per Christum habere 24 
propitium Patrem, is vere novit Deum, 
seit se ei curae esse, invocat eum. Deni- 
que non est sine Deo, sicut gentes. Nam 25 
diaboli et impii non possunt hunc arti- 
culum eredere, remissionem peccatorum. 
Ideo Deum tanquam hostem oderunt, non 
invocant eum, nihil boni ab eo exspec- 
tant. Augustinus etiam de fidei nomine 26 
hoc modo admonet lectorem et doeet in 
scripturis nomen fidei accipi non pro 
notitia, qualis est in impiis, sed pro fidu- 
cia, quae consolatur et erigit perterrefae- 
tas mentes. 

Praeterea docent nostri, quod necesse 27 
Sit bona opera faeere, non ut confidamus 
per ea gratiam mereri, sed propter volun- 
tatem Dei. Tantum fide apprehenditur 23 
remissio peccatorum ac gratia. Et quia 29 
per fidem aceipitur Spiritus Sanctus, iam 
corda renovantur et Induunt novos affee- 
tus, ut parere bona opera possint Sic 
enim ait Ambrosius: Fides bonae voiun- 30 
tatis et iustae actionis genitrix est Nam 31 
humanae vires sine Spiritu Sancto plenae 
sunt impiis affeetibus et sunt imbeeilliores, 
quam ut bona opera possint efficere coram 



3 lam] Nor. allein: Item (Schreibfehler). 
5 denique] Onold.: deinde. 

7 hunej So Nor., Hann., Marb. 2, Onold. — In Dresd. (Wim.), Dess. 
fehlt dieses Wort. 

14 in impiis] Nor. allein „impiis*' (ohne in). 



112 Kritischer Text. — Art. 20. 



Textiis receptus. — Art. 20. 



ligen Qeist ist, so ist es zu sciiwacli; 
dazu ist es ins Teufels Gewalt, der die 
arme menschliche Natur zu viel SGnden 
treibet; wie wir sehen in den Philosophen, 
welche sich unterstanden ehrlich und un- 
sträflich zu leben, haben aber dennoch 
solchs nicht ausc:erlcht, sondern seind 
in viel g^^osse öffentliche Sünde gefallen. 
Also s:ehet es mit dem Menschen, so er 
auGer dem rechten Glauben ohn den 
heiligen Qeist ist und sich allehi durch 
eis:ne menschliche Kräfte regieret 

Derhalben ist die Lehr vom Glauben 
nicht zu schelten, dass sie gute Werk 
verbiete, sondern vielmehr zu rühmen, daß 
sie lehre, gute Werk zu thun, und Hilf 
anbiete, wie man zu guten Werken kommen 
möge. Denn außer dem Glauben und 
außerhalb Christo ist menschliche Natur 
und Vermögen viel zu schwach, gute Werk 
zu thun, Gott anzurufen, Geduld zu haben 
im Leiden, den Nächsten zu lieben, be- 
fohlene Aemter fleißig auszurichten, ge- 
horsam zu sein, böse Lust zu meiden. 
Solche hohe und rechte Werk mögen 
nicht geschehen ohne die Hilf Christi, 
wie er selbst spricht Joh. 15: Ohne midi 
könnt ihr nichts thun etc. 

1 ist es] So Ansb. 2, Reutl., Zerbst. -- Nfirnb., Marb.: ists (Abkürzung 
des Schreibers). 

2 arme] So Ansb. 2, Zerbst — Nürnb., Reutl., Marb.: armen. — mensch- 
liche] So Ansb. 2, Marb., Zerbst — Nfirnb., Reutl.: menschlichen. 

8 Sunden] So Ansb. 2, Zerbst — Nürnb.: sund. — Marb., Reutl.: sunde. 

9 so er] „er" ist in Reutl. ausgefallen. — ausser rechtem] So Nürnb., 
Ansb. 2, Dresd. 1. — Marb., Zerbst: ausser dem rechten. (So auch Mainz.) 

10 one den] So Nürnb., Reutl. („on"), Ansb. 2 („an"), Zerbst — Dagegen 
Marb.: „und dem". 

11 craft) So alle genannten Handschriften, auch Mainz. 

13 diese) So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1. — 
Mainz: die (vor: lere). 

16 das sie lere, gute werk zu thun) So Ansb. 2 durch gleichzeitige letzte 
Korrektur. — Nürnb., Marb., Reutl., Zerbst (wie ursprünglich auch noch 
Ansb. 2): „das sy gute werk zu thun lere". 

17 kommen] So Ansb. 2, Marb. — Nürnb.: kümen. 

22 lieben] So die Handschriften fehlerhaft, statt: zu lieben. 

24 lust) So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. 1 (aber auch Mainz). 
— Zerbst: bosse lueste. 

25 meyden etc.] So Nfirnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. ].— 
Mainz: meiden. 

27 spricht] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: saget 

27 15] So Nürnb., Ansb. 2. — Marb.: am fünfzehnten. --Zerbst, Reutl. : am 15. 

28 thun] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1. — 
Mainz: thun etc. 



1 so ist es zu schwach; dazu ist es ins 
teufeis gewalt, der die arme mensch- 
liche natur zu viel sunden treibt, wie wir 
sehen in den Philosophen, welche sich 

5 unterstanden, eriich und unstreflich zu 
leben; haben aber dannoch solchs nicht 
ausgericht sonder sind in viel grosse 
offenUche sunden gefallen. Also gehet es 
mit dem menschen, so er ausser rechtem 

10 glauben one den heiligen geist ist und 
sich allein durch eigne menschliche craft 
regirt. 

Derhalben ist diese lere vom glauben 
nicht zu schelten, das sy gute werk 

15 verpiete, sonder vielmer zu rümen, das 
sie lere, gute werk zu thun, und Ulf an- 
piete, wie man zu guten werken kommen 
mög. Dann ausser dem glauben und 
ausserhalb Christo ist menschliche natur 

20 und vermögen viel zu schwach, gute 
werk zu thun, got anzurufen, gedult zu 
haben im leyden, den negsten lieben, 
bevolhne empter vleissig auszurichten, 
gehorsam zu sein, böse lust zu meyden 

25 etc. Solche hohe und rechte werk 
mögen nicht geschehen on die hülf Christi, 
Ev.joh.i&^. wie er seibs spricht, Johannis 15: On 
mich könt ir nichts thun. 



Kritischer Text. — 20. Art. 



Textus receptus. — 20. Art. 113 



1 deo. Ad haec, sunt in potestate dlaboli, 
qui impellit homines ad varia peccata, ad 
impias opiniones, ad manifesta scelera, 
quemadmodum est videre in philosophis, 
5 qui et ipsi conati honeste vivere, tarnen 
id non potuerunt efficere, sed contaminati 
sunt multis manlfestis sceleribus. Talis 
est itnbecillitas hominis, cum est sine fide 
et spiritu sancto et tantum humanis viri- 

10 bus se gubernat. 

Hinc facile apparet hanc doctrinam non 
esse accusandam, quod bona opera pro- 
hibeat, sed multo mag:is laudandam, quod 
ostendit, quomodo bona opera facere 

15 possimus. Nam sine fide nullo modo 
potest humana natura primi aut secundi 
praecepti opera facere, sine fide non 
invocat deum, nihil a deo exspectat, non 
tolerat crucem, sed querit humana praesidia, 

20 confidit humanis praesidiis. Ita res:nant 
in corde omnes cupiditates et humana 
consilia, cum abest fides et fiducia erga 
deum, quare et Christus dixit: Sine me 
nihil potestis facere^ lohan. XV. Et 

25 ecclesia canit: Sine tuo namine nihil 
est in homine, nihil est innoxium. 



Deo. Ad haec, sunt in potestate diaboli, 32 
qui impellit homines ad varia peccata, ad 
impias opiniones, ad manifesta scelera; 
quemadmodum est videre in philosophis, 33 
qui et ipsi conati honeste vivere, tamen 
id non potuerunt efficere, sed contaminati 
sunt multis manlfestis sceleribus. Talis 
est imbecillitas hominis, cum est sine fide 34 
et sine Spiritu Sancto et tantum 
humanis viribus se g:ubemat. 

Hhic facile apparet, hanc doctrinam non 35 
esse accusandam, quod bona opera prohi- 
beat, sed multo mag^is laudandam, quod 
ostendit, quomodo bona opera facere pos- 
simus. Nam sine üde nullo modo potest 36 
humana natura primi aut secundi praecepü 
opera facere. Sine fide non invocat De- 37 
um, a Deo nihil exspectat, non tolerat 
crucem, sed quaerit humana praesidia, 
confidit humanis praesidiis. Ita reg:nant 38 
in corde omnes cupiditates et humana 
consilia, cum abest fides et fiducia erga 
Deum. Quare et Christus dixit: Sine me 39 
nihil potestis facere, lohan. 15. Et ec- 
clesia canit: Sine tao namine nihil est 40 
in homine, nihil est innoxium. 



9 et si)iritu sancto] So alle autoritativen Codices. 

15 possimus] So Nor., Hann., Marb. 2, Onold., Dess. — Dresd. (Wim.): 
possumus (Schreibfehler). 

18 nihil a deo exspectat] So Nor., Hann., Onold., Marb. 2. — Dresd., 
Dess.: nihil exspectat a deo. 

25 nihil est in homine — innoxium] So Nor. („homine", statt: in homine) 
Hann., Marb. 2, Onold. — Dresd. und Dess. lassen die letzten Worte „nihil est 
Innoxium** weg. 

Tschackert, Augsb. Konfession. Krit Ausg. g 



114 Kritischer Text. — 21. Art. 



Textus receptus. — 21. Art. 



1 



21. 



Vom heiligendinst wirt von den un- 
sem also gelert, das man der lieiiisen 
gedenken soll, auf das wir unsern glau- 
5 ben Sterken, so wir sehen, wie inen 
gnad widerfaren, auch wie inen durch 
glauben geholfen ist; darzu, das man 
exempel neme von h'en guten werken, 
ein jeder nach seinem beruf; gleichwie 
10 keyserliche maiestet seiiglich und got- 
lieh dem exempel David volgen mag, 
krieg v^der den turken zu füren. Dann 
sie beyde sind in königlichem ampt, 
welches schütz und schirm irer unter- 
15 thanen fordert. Durch schritt aber mag 
man nicht beweisen, das man die heili- 
gen anrufen oder hilf bei inen suchen 
soll. Dann es ist allein ein eynicher 
versuner und mitler gesetzt zwischen got 
20 und menschen, Jesus Christus, wie in der 
1. Tim. 2. 5. ersten zu Timotheo am 2 steet, welcher 
ist der eynige heylandy der eynich 
Oberst prister, gnadenstul und für- 
Rom. 8, 84. Sprecher vor got, zun Rom. 8: Und 
25 derselb hat allein zugesagt, das er 
unser gebet erhören vfolle. Das ist auch 
der bogst gotsdinst nach der schritt, das 
man denselbigen Jesum Christum in allen 
noten und anliegen von hertzen suche 
30 und anrufe, wie in der ersten Johannis 
i.joh.2.1. am 2. stehet: So Jemant sündigt, haben 



Der XXL Art. 
Vom Heiligendienst wird von den Unsern 
also gelehret, dass man der Heiligen ge- 
denken soll, auf daß wir unsern Glauben 
stärken, so wir sehen, wie ihnen Qnade 
widerfahren, auch wie ihnen durch Glauben 
geholfen ist; dazu, daß man Exempel 
nehme von ihren guten Werken, ein jeder 
nach seinem Beruf, gleichwie die Kais. 
Majest. seiiglich und göttlich dem Exem- 
pel David folgen mag, Kriege wider den 
Türken zu führen; denn beide sind sie 
in königlichem Amt, welchs Schutz und 
Schirm ihrer Unterthanen fordert. Durch 
Schrift aber mag man nicht beweisen, 
daß man die Heiligen anrufen oder HUfe 
bei ihnen suchen soll. Denn es ist allein 
ein einiger Versühner und Mittler gesetzt 
zwischen Qott und den Menschen, 
Jesus Christus, 1. Tim. 2: \9eldier ist der 
einige Heiland, der einige oberste Prie- 
ster, Gnadenstahl und Fürsprecher vor 
Gott, Rom. 8. Und der hat allein zu- 
gesagt, dass er unser Gebet erhören 
vfölle. Das ist auch der höchste Gottes- 
dienst nach der Schrift, daß man den- 
selbigen Jesum Christum in allen Nöthen 
und Anliegen von Herzen suche und an- 
rufe. 1. Joh. 2: So Jemand sündiget, 
haben V9ir einen Fürsprecher bei Gott, 
der gerecht ist, Jesunu 



4 solllSo Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1. — Nürnb.: solle 
9 gleichwie keyserliche] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. 1. — 
Mainz: gleichwie die kay. m. 

12 krieg] So Nürnb., Ansb. 2, Zerbst — Marb., Dresd. 1: kriege. — 
Dann sie beyde sind in) So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst — Dresd. 1: 
Den beide sind sie. — Mainz: Dann baide seind sie. 

15 Durch schritt aber mag man] So Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. 1. — 
Nürnb.: Aber durch schritt mag man. — Zerbst: Durch schritt mag man aber. 

18 soll] So Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst — Nürnb.: soUe. 

20 und menschen) So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. 1. — 
Mainz: und den menschen. — wie — steet] So Ansb. 2, Nürnb. („wie I. Tymo. 2 
steet**), Marb. („wie in der ersten ad Thimoteum am andern steet**). ebenso 
Zerbst (aber „an Thimotheen"). -- Dagegen Mainz: „1 Thimot 2\ 

24 fürsprecherj Marb.: vorsprech. — 8] So Nürnb., Ansb. 2. — Marb.: 
am achten. — Zerbst: am 8. 

25 derselb]^ So Nürnb., Ansb. 2. Marb., Zerbst — Dresd. 1, Mainz: der. 

26 wolle) So Nürnb., Marb., Reutl., Zerbst — Ansb. 2: wolL 

28 denselbigen] So Nürnb., Ansb. 2. ~ Marb., Zerbst, Reutl.: denselben. 
30 wie — stehet] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst — 
Dresd. 1, Mainz: „1 Johan. 2". 



Kritischer Text. — 21. Art. 



Textus receptus. — 21. Art. 115 



1 



XXI. 



De cultu sanctorum docent, quod memo- 
ria sanctorum proponi potest, ut imitemur 
fidem eorum et bona opera luxta vocacio- 
5 nem, ut caesar imitari potest exempium 
David in hello gerendo ad depellendos 
Turcas a patria; nam uterque rex est. 
Sed scriptura non docet invocare sanctos 
seu petere auxilium a sanctis, quia unum 

10 Christum nobis proponit mediatorem, pro- 
piciatorium, pontißcem et intercessorem. 
Hie invocandus est et promisit se exaudi- 
tnrum esse preces nostras, et hunc cultum 
maxime probat, videlicet ut invocetur in 

15 Omnibus afflictionibus, I. loh. 11: Si 
quis peccat, habemus advocatam apad 
deum etc. 

Haec fere summa est doctrinae apud 
nos, in qua cemi potest, nihil inesse, quod 

20 discrepet a scripturis vel ab ecclesia 
catholica vel ab ecclesia romana, quatenus 
ex scriptoribus nobis nota est. Quod cum 
ita Sit, inclementer iudicant isti, qui nostros 
pro haereticis haberi postulant. Tota 

25 dlssensio est de paucis quibusdam abusi- 
bus, qui sine certa autoiltate in ecclesias 
irrepserunt, in quibus etiam, si qua esset 
dissimilitudo, tamen decebat haec lenitas 
episcopos, ut propter confessionem, quam 

30 modo recensuimus, tol^rarent nostros, 
quia ne canones quidem tam duri sunt. 



XXI. 

De cultu sanctorum docent, quod memo- 1 
ria sanctorum proponi potest, ut imitemur 
fidem eorum et bona opera luxta vocatio- 
nem, ut Caesar imitari potest exempium 
Davidis in hello g^erendo ad depellendos 
Turcas a patria. Nam uterque rex est. 
Sed scriptura non docet invocare sanctos 2 
seu petere auxilium a sanctis, quia unum 
Christum nobis proponit mediatorem, pro- 
pitiatorium, pontificem, intercesso- 
rem. Hie invocandus est, et promisit 3 
se exauditurum esse preces nostras, et 
hunc cultum maxime probat, videlicet ut in- 
vocetur in Omnibus afflictionibus. 1. Joh. 2: i. joh. 2. i. 
Si quis peccat, habemus advocatam apud 4 
Deum etc. 

Haec fere summa est doctrinae apud 1 
nos, in qua cemi potest nihil inesse, quod 
discrepet a scripturis vel ab ecclesia 
catholica vel ab ecclesia romana, qua- 
tenus ex scriptoribus nota est Quod 
cum ita Sit, inclementer iudicant isti, qui 
nostros pro haereticis haberi postulant. 
Sed dissensio est de quibusdam 2 
abusibus, qui sine certa autoritate in 
ecclesias irrepserunt, in quibus etiam, si 
qua esset dissimilitudo, tamen decebat 
haec lenitas episcopos, ut propter con- 
fessionem, quam modo recensuimus, to- 
lerarent nostros, quia ne canones quidem 



6 David] So alle autoritativen Codices. 

7 Turcas) So Dresd., Marb. 2, Onold., Dess. — Nor.: Thurcos. — Hann.: 
Turcos (Schreibfehler). 

11) nobis proponit) So Nor., Hann., Dresd., Marb. 2, Onold. — Dess.: 
proponit nobis (Wiilküriiche Umstellung). 

11 et intercessorem] So Nor., Hann., Dresd., Marb. 2, Onold., Dess. 

17 etc.) So Nor., Hann., Marb. 2, Onold. — Dagegen Dresden (Wim.), 
Dess.: Jesum iustum (so lesen alle diese drei Codices, dies gegen Bindseil) qui 
est propitiatio pro peccatis nostris, neque solum nostris, sed et (in Dresd. fehlt 
„et" nicht, dies gegen Bindseil) totius mundi. (Es ist anzunehmen, dass diese 
Stelle ursprünglich im Texte der Confessio ausgeschrieben gestanden hat.) 

19 cemi] So Nor., Hann., Dresd., Marb. 2, Dess. — Onold.: discemi. 

21 quatenus — notaest| Nor. hat: a scriptoribus. Das muss aber als Schreib- 
fehler aufgefasst werden, da alle anderen autoritativen Codices ex haben. — Alle 
autoritativen Codices haben femer: nobis nota est. 

24 Tota dissensio — abusibus) So lesen alle autoritativen Codices. — Vgl. 
unten den Satz „Cum ecclesiae apud nos . . . tantum paucos quosdam abusus 
omittant etc. in der Einleitung zum zweiten Teile der Confessio Augustana, dritte 
Zeile. — (Der deutsche Text hat: „Die Irrung und Zank ist fürnemlich über et- 
lichen Traditionen und Mißbräuchen''.) 

8* 



116 Kritischer Text. — 21. Art. 



Tcxtus receptus. — 21. Art. 



1 w/r einen farspredier bei got, der ge- 
recht ist, Jesam etc. 

Diß ist fast die summa der lere, welche 
in unsern kirchen zu rechtem christlichen 

5 Unterricht und trost der gewissen, auch 
zu besserung der gläubigen, gepredigt 
und gelert ist, wie wir dann unser eigen 
Seelen und gewissen je nit gern wollten 
vor got mit mißbrauch götlichs namens 

10 oder Worts in die hogste gröfte farhe 
setzen oder auf unsere kinder und nach- 
komen ein andre lere, dann so dem 
raynen gotlichen wort und christlicher 
warheit gemeß, feilen oder erben. So 

15 dann dieselbige in heiliger schritt dar 
gegründet und darzu gemeiner christ- 
lichen, ja auch romischer kirchen, sovil 
aus der veter Schriften zu vermerken, nit 
zuwider noch entgegen ist, so achten 

20 wir auch, unsere Widersacher können in 
obangezeigten artikeln mit uns nit un- 
eynig sein. Derhalben handeln diejheni- 



Dies ist fast die Summa der Lehre, 
welche in unseren Kirchen zu rechtem 
christlichem Unterricht und Trost der 
Gewissen, auch zu Besserung der Gläu- 
bigen gepredigt und gelehret ist; vde wir 
denn unser eigen Seel und Gewissen je 
nicht gerne wollten für Gott mit Mis- 
brauch göttUches Namens oder Worts in 
die höchste und größte Fahr setzen, 
oder auf unser Kinder und Nachkommen 
ein ander Lehre, denn so dem reinen 
göttlichen Wort und christlicher Wahr- 
heit gemäß, fällen oder erben. So denn 
dieselbige in heiliger Schrift klar gegründet, 
und darzu auch gemeiner christ- 
licher, ja römischer Kirchen, so viel 
aus der Väter Schrift zu vermerken, 
nicht zuwider noch entgegen ist, so achten 
wir auch, unser Widersacher können in ob- 
angezeigten Artikeln nicht uneinig mit 



1 fursprecher] So Nürnb., Reutl. — Ansb. 2 hat hinter dem Worte „fur- 
sprech" das Abkürzungszeichen für „en". — Z erbst: „fursprech". — Marb.: „vor- 
sprech". — bei] So Nürnb., Ansb. 2, Marb. — Zerbst: vor. 

2 Jesum etc.] So Nürnb., Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. L — Ansb. 2: 
Jesum (so auch Mainz). 

3 Diß] So Nürnb., Ansb. 2, Marb^ Reutl. — Zerbst: Das. 

4 rechtem christlichen] So Nürnb., Reutl., Marb., Zerbst (auch Mainz). 
— Ansb. 2: rechter christlichen. — Dresd. 1: rechtem christUchem. 

5 und trost] So Ansb. 2, Nürnb., Marb., Reutl. — Zerbst: und zu trost 

6 zubesserungjSo Ansb.2, Marb., Dresd. 1. — Zerbst, Nürnb., Reutl.: 
besserung. 

8 Seelen] So Ansb. 2, Marb. — Nürnb., Reutl., Dresd. 1: sele. — 
Zerbst: seeL 

10 hogste gröfte farhe] So Nürnb., Marb., Zerbst, Dresd. 1, auch 
Mainz. — Ansb. 2, Reutl.: hogsten groften fahr. 

11 setzen] ist in Zerbst ausgefallen. Es steht in Nürnb., Ansb. 2, Marb., 
Reutl. 

12 nachkomenl So Ansb. 2, Marb., Reutl. — Nürnb.: nachkumen. 

15 dieselbige] Die genannten Handschriften haben hier alle den Schreibfehler 
„dieselblgen". Der Fehler hat daher schon in der Vortage gestanden. — in heiliger 
Schrift] So Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1. — Nürnb.: in der 
heiligen schritt. 

16 und darzu gemeiner] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. 1 (aber 
auch Mainz). — christlichen] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst — 
Dresd. 1, Mainz: christlicher. 

17 ja auch romischer] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst, ReutL 

18 Schriften] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1 
(Mainz). — Dagegen Meianchthon: schritt 

21 mit uns — sein] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Dresd. 1: 
nicht uneinig mit uns sehi. — Mainz: nit unainig mit uns sein. 



Kritischer Text. — 21. Art Textus receptus. — 21. Art. 117 

1 ut eosdem ritus ubique esse postulent, tarn duri sunt, ut eosdem ritus ubique 

neque similes unquam omnium ecciesia- esse postulent, neque similes unquam 

rum ritus fuerunt Quatnquam apud nos omnium ecclesiarum ritus fuerunt Quam- 

mas^ ex parte veteres ritus diligenter quam apud nos ma£:na ex parte veteres 

5 servantur. Falsa enim calumnia est, quod ritus diligenter servantur. Falsa enim 

omnes ceremoniae, omnia vetera instituta calumnia est, quod omnes ceremoniae, 

in ecciesiis nostris aboleantur. Verum omnia vetera instituta in ecclesiis nostris 

publica querela fuit, abusus quosdam in aboleantur. Verum publica querela fuit 

vulgaribus ritibus haerere; hi, quia non abusus quosdam in vulg:aribus ritibus 

10 poterant bona consciencia probari, aliqua haerere. Hi quia non poterant bona con- 

ex parte correcti sunt. scientia probari, aliqua ex parte correcti 

sunt 



7 aboleantur) So Nor., Mann., Marb.2, Onold. — Dagegen Dresd. (Wim.), 
Dess.: abolentur. 

10 probari] steht ganz deutlich in Marb. 2 (dies gegen Bindseil). — hi, quia 
non — probari] Diese Worte sind nicht in Dess. ausgefallen; sie stehen ganz deut- 
lich da (Dies gegen Bindseil). 



118 Kritischer Text — 21. Art. 



Textus receptus. — 21. Art. 



1 gen gantz unfreuntlich, geschwind und 
wider alle christliche einigkeit und lieb, 
so die unsern derhalb als ketzer abzu- 
sondern, zu verwerfen und zu meyden, 

5 inen selbs on einleben bestendigen grund 
gotlicher gebot oder schrift fürnemen. 
Dann die Irrung und zank ist fürnemlich 
über etlichen traditionen und mißbreuchen. 
So dann nun an den hauptartlkeln kein 

10 befindlicher ungrund oder mangel, und 
diß unser bekentnus gotlich und christlich 
ist, solten sich biliich die bischoven, 
wenn schon bei uns der tradition halb 
ein mangel were, gelinder erzeigen, wie- 

15 wol wir verhoffen, bestendige gründe und 
Ursachen darzuthun, warumb bei uns 
etliche tradition und mißbreuch geendert 
sind. 



uns sein. Derhalben handeln diejenigen 
ganz unfreundlich, geschwind und wider 
alle christliche Einigkeit und Liebe, so 
die Unsern derhalben als Ketzer abzu- 
sondern, zii verwerfen und zu meiden 
ihnen selbst ohne einigen beständigen 
Grund göttlicher Gebot oder Schrift für- 
nehmen. Denn die Irrung und Zank ist 
fürnehmlich über etlichen Traditionen und 
Misbräuchen. So denn nu an den Häupt- 
artikeln kein befindlicher Ungrund oder 
Mangel, und dies unser Bekenntnis gött- 
lich und christlich ist, sollten sich billig 
die Bischöfe, wann schon bei uns der 
Tradition halben ein Mangel wäre, ge- 
linder erzeigen, wiewohl wir verhoffen, 
beständigen Grund und Ursachen 
darzuthun, warum bei uns etliche Tradi- 
tion und Misbräuche geändert sind. 



Artikel, von welchen zwispalt 
20 ist, da erzelt werden die miss- 
breuch, so geendert sind. 

So nun von den artikeln des glaubens 
in unsern kirchen nicht gelert wul zu- 
wider der heiligen schrift oder gemeiner 

25 christlichen kirchen, sonder allein etlich 
mißbreuch geendert sind, welche zum 
teil mit der zeit selbs eingerissen, zum 
teil mit gewalt aufgericht, erfordert unser 
notturft, dieselbigen zu erzelen und ur- 

30 sach anzuzeigen, warumb hierin enderung 
geduldet ist, damit keyseriiche maiestet 



Artikel, von welchen Zwiespalt 

ist, da erzählet werden die Mis- 

bräuch, so geändert seind. 

So nu von den Artikeln des Glaubens 
in unsern Kirchen nicht gelehret v^rd zu- 
wider der heUigen Schrift oder gemeiner 
christlichen Kirchen, sondern allein etliche 
Misbräuche geändert sind, welche zum 
Theil mit der Zeit selbst eingerissen, zum 
Theil mit Gewalt aufgericht, fordert 
unser Nothdurft, dieselbigen zu erzählen 
und Ursach darzuthun, warum hierinne 
Aenderung geduldet ist, damit Kais. Majest 



1 undj ist in Marb. ausgefallen. 

4 zu meyden] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: vermeiden. 

7 zank] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: zenk. 

11 dißj So Nürnb., Ansb. 2, Marb. — Zerbst, Reutl.: dieses. 

12 soltenj So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: so solten. 

14 gelinder] So Ansb. 2, Marb. („glinderer"), Zerbst. — Nürnb., Reutl. : 
linder. 

15 bestendige gründe und Ursachen] So Marb. — Nürnb., Ansb. 2, Reutl.: 
bestendige grund und ursach. — Zerbst: bestendige grund und ursachn. — Dresd. 1 
(Mainz): bestendigen grund und ursach. 

17 etliche] So Ansb. 2, Marb. — Nürnb.: etlich. 
23 nicht] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. („nit"). — Zerbst: nichts. 
28 erfordert] So Ansb. 2, Marb., Zerbst, Konst — Nürnb., Reutl.: 
„fordert". (So auch Dresd. 1, Mainz.) 

30 anzuzeigen] So alle genannten Handschriften (auch Mainz). 



Kritischer Text. - 21. Art. 



Textus receptus. — 21. Art. 119 



1 Articuli in quibus recensentur 
abusus mutati. 

Cum ecciesiae apud nos de nuilo arti- 
cuio fidel dissenciant ab ecciesia catholica, 

5 tantum paucos quosdam abusus omittant, 
qui novi sunt et contra voluntatem cano- 
num vicio temporum recepti, rogamus, ut 
caesarea maiestas clementer audlat, et 
quid Sit mutatum, et quae fuerint causae, 

10 quo minus coactus sit populus illos abusus 
contra consclenciam observare. Nee 
habeat fidem caesarea maiestas istis, qui, ut 



ARTICULI IN QUIBUS RECEN- 
SENTUR ABUSUS MUTATI. 

Cum ecciesiae apud nos de nuUo arti- 
culo fidei dissentiant ab ecciesia catho- 
lica, tantum paucos quosdam abusus 
omittant, qui novi sunt et contra volun- 
tatem canonum vitio temporum recepti, 
rogamus, ut Caesarea Maiestas clementer 
audiat, et quid sit mutatum, et quae fuerint 
causae, quo minus coactus sit populus illos 
abusus contra conscientiam observare. 
Nee habeat fidem Caesarea Maiestas istis 



2 abusus mutati) So Hann., Dresd., Marb. 2, Onold., Dess. — Nor.: 
^mutati abusus*" (v^llkürllche Umstellung). 

4 dissenciant — catholica] So Nor., Hann., Dresd.. Marb. 2, Dess. — 
Onold.: ab ecciesia catholica dissentiant (willkQrliche Umstellung). 

5 omittant] ist in Nor. ausgefallen. 



120 Kritischer Text. — 22. Art. 



Textus receptus. — 22. Art 



1 erkennen mögen, das hierin nicht un- 
christiich oder frevenlich gehandelt, son- 
der das wir durch gottes gebot, welchs 
billich hoher zu achten dann alle gewon- 

5 heit, gedrungen sind, sollich enderung 
zu gestatten. 



erlcennen möge, daß nicht hierinne 
unchristiich oder freventlich gehandelt, 
sondern daß wir durch Qottes Qebot, 
welches billig höher zu achten denn alle 
Gewohnheit, gedrungen sein, solche Aen- 
derung zu gestatten. 



Von beider gestalt des sacraments. 

22. Den layen wirt bei uns beide ge- 
stalt des sacraments gereicht, aus dieser 

10 ursach. Dann diß ist ein clarer beveih 
und gebot Christi Matth. 26: Trinkt alle 
daraas. Da gebeutt Christus mit Iclaren 
Worten von dem kelch, das sie alle da- 
raus trinken sollen. 

15 Und damit nymant diese wort an- 
fechten und glosiren könne, als gehöre 
es den prlstem allein zu, so zeiget Paulus 
i.Kor.11.26. in der ersten zun Corintfaem am 11. an, 
das die gantze versamiung der Corinther- 

20 klrchen beyde gestalt gebraucht hat Und 



Der XXIL Art Von beider Qestalt des 
Sacraments. 

Den Laien wird bei uns beide Qestalt 
des Sacraments gereicht, aus dieser Ur- 
sach, daß dies ist ein klarer Befelch 
und Gebot Christi, Matth. 26: Trinket 
alle daraas. Da gebeut Christus mit 
klaren Worten von dem Kelch, daß sie 
alle daraus trinken sollen. 

Und damit niemand diese Wort an- 
fechten und glossiren könne, als gehöre 
es allein den Priestern zu, so zeiget 
Paulus 1 Korinth. 11 an, dass die 
ganze Versammlung der Korinther-Kirchen 
beide Qestalt gebraucht hat Und dieser 



1 mögen] So Ansb. 2 („mögen")» Marb!, Zerbst („mugen"). — Nürnb.: 
mög. — Reutl.: mug. — Dresd. 1: möge (Mainz: „mugen"). — hierin nichtl 
So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Dresd. 1: nicht hierinne. — Mainz: 
nit hierin. 

8 22] Die Zahlen stehen in den Handschriften Nflrnb., Ansb. 2, Marb. auch 
in den Artikeln 22—28 stets am Rande. 

10 Dann] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. („Denn"), Zerbst, Dresd. 1. 

— Mainz: das. 

11 26] So Nürnb., Ansb. 2. — Marb., Reutl., Zerbst: am 26. 

13 von dem] So Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. 1. — Nürnb., Reutl.: vom. 

16 und] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: oder. — könne] 
So Nürnb., Ansb., Reutl., Marb. („konn"). — Zerbst: kunth. — als gehöre — 
allein zu] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. 1. — Zerbst, Mainz: als 
gehöre es allain den prIestern zu. 

18 in der ersten — 11] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl, Zerbst, Marb. („eilften"), 

— Dresd. (abkürzend): I Cor. XI (so auch Mainz). 

20 hat] So Nürnb., Marb., Ansb. 2 (durch gleichzeitige letzte Korrektur aus 
„haben"). — Zerbst: haben. 



Kritischer Text. — 22. Art. 



Textus receptus. — 22. Art. 121 



1 inflamment odia hominum adversus nostros, 
miras calumnias spargunt in populum. 
Hoc modo irritatis animis bonorum viro- 
rum inicio praebuerunt occasionem huic 

5 dissidio, et eadem arte conantur nunc 
au£:ere discordias. Nam caesarea maie- 
stas haud dubie comperiet tolerabiliorem 
esse f ormam et doctrinae et ceremoniarum 
apud nos, quam qualem homines iniqui 

10 et malevoU describunt Neque veritas ex 
vulgi rumoribus aut maledictis inimi- 
corum colligi potest Facile autem hoc 
iudicari potest, nihil magis prodesse ad 
dignitatem ceremoniarum conservandam 

15 et alendam reverenciam ac pietatem in 
populo» quam si ceremoniae rite fiant in 
ecclesiis. 



qui, ut inflamment odia hominum adversus 
nostros, miras calumnias spargunt in po- 
pulum. Hoc modo irritatis animis bono- 
rum vü-orum initio praebuerunt occa- 
sionem huic dissidio et eadem arte co- 
nantur nunc augere discordias. Nam Cae- 
sarea Maiestas haud dubie comperiet to- 
lerabiliorem esse formam et doctrinae et 
ceremoniarum apud nos, quam qualem 
homines iniqui et malevoli describunt. 
Porro veritas ex vulgi rumoribus 
aut maledictis inimicorum colligi 
non potest. Facile autem hoc iudicari 
potest, nihil magis prodesse ad dignitatem 
ceremoniarum conservandam et alendam 
reverentiam ac pietatem in populo, quam 
si cerimoniae rite fiant m ecclesiis. 



De utraque specie. 

Laicis datur utraque species sacramenti 

20 in coena domini, quia hie mos habet 

mandatum domini, Matth. XXVI: Bibite 

ex hoc omnes, ubl manifeste praecipit 

Christus de poculo, ut omnes bibant. Et 

ne quis possit cavillari, quod hoc ad 

25 sacerdotes tantum pertineat, Paulus ad 

Corinth. exemplum recltat, in quo apparet, 

totam ecclesiam utraque specie usam esse. 

Et diu mansit hie mos in ecclesia, nee 

constat, quando aut quo autore primum 

30 mutatus Sit, tametsi cardinalis Cusanus 

recitet, quando sit approbatus. Cyprianus 



De Utraque Specie. 

Laicis datur utraque species sacramenti 
in coena Domini, quia hie mos habet man- 
datum Domini, Matth. 26: Bibite ex hoc 
omnes, Ubl manifeste praeeepit Chri- 
stus de pocuio, ut omnes bibant Et 
ne quis possit eavillari, quod hoc ad 
sacerdotes tantum pertineat, Paulus ad 
Corhith. exemplum recitat, in quo ap- 
paret totam ecclesiam utraque specie usam 
esse. Et diu mansit hie mos in ecclesia, 
nee constat, quando aut quo autore 
mutatus Sit, tametsi cardinalis Cusa- 
nus recitet, quando sit approbatus. 



2 populum) So Nor., Hann., Dresd., Onold., Dess. — Marb. 2: populos 
(Schreibfehler). 

5 conantur nunc) So Nor., Hann., Marb. 2, Onold. — Dresd. (Wim.), 
Dess.: nunc conantur. 

8 ceremoniarum apud nos — iniqui et] ist in Hann. ausgefallen. 
10 Neque veritas — colligi potest] So lesen alle autoritativen Codices. (Nur 
hat dabei Nor. allein die Umstellung „ex rumoribus vulgi".) 

15 ac] So Nor., Hann., Dresd., Marb. 2., Dess. — Onold.: et. 

22 praecipit] So Nor., Dresd. (Wim.), Onold., Dess. — Dagegen Hann., 
Marb. 2: praeeepit 

23 pocuio] No r. allein: populo (Schreibfehler); die andern Codices haben pocuio. 
29 primum mutatus sit] So alle autoritativen Codices. 



122 Kritischer Text. — 22. Art. 



Textus receptus, — 22. Art 



1 dieser brauch ist lange zeit in der 
icirchen blieben, wie man durch die 
historien und veterschriften beweisen 
kan. Cyprianus gedenkt an viel orten, 
5 das den ieyen der kelch die zeit gereicht 
sei. So spricht sanct Hieronymus, das 
die prister, so das sacrament raichen, 
dem Volk das biut Christi außteyien. So 
gebeutt der babst Qelasius selbs, das 

10 man das sacrament nicht teylen soll, De 
consecracione distinctione 2«, capituio 
Comperimus. A^n findet auch nh-gent 
keinen canon, der da gebiete, allein eine 
gestalt zu nemen. Es kan auch nymant 

15 wissen, wenn oder durch weiche diese 

■gewonheit, eine gestalt zu nemen, ein- 

gefurt ist, wiewoi der cardinal Cusanus 

gedenkt, wenn diese weiß approbirt sei. 

Nun ist offenlich, das solche gewon- 

20 heit, wider gottes gebot, auch wider die 
alten canones eingefurt, unrecht ist Der- 
halben hat sich nit gebfirt, derjhenigen 
gewissen, so das heilig sacrament nach 
Christus einsatzung zu gebrauchen be- 

25 gert haben, zu beschweren und zu 
zwingen, wider unsers herm Christi Ord- 
nung zu handeln. Und dieweil die tey- 
lung des sacraments der einsatzung 
Christi zuentgegen ist, wirt auch bei 

30 uns die gewonlich procession mit dem 
sacrament unteriassen. 



Brauch ist lange Zeit in der IGrchen 
blieben, wie man durch die Historien und 
der Väter Schriften beweisen kann. 
Cyprianus gedenkt an viel Orten, daß 
den Laien der Kelch die Zeit gereicht 
sei. So spricht S. Hieronymus, daß die 
Priester, so das Sacrament reichen, dem 
Volk das Blut Christi austheilen. So ge- 
beut Qelasius, der Pabst, selbst, daß 
man das Sacrament nicht theilen soll, 
Distinct 2. de consecrat c. Comperimus. 
Man findet auch nindert kein Canon, 
der da gebiete, allein eine Gestalt zu 
nehmen. Es kann auch niemand wissen, 
wenn oder durch welche diese Gewohn- 
heit, eine Gestalt zu nehmen, elngefiihrt 
ist, wiewohl der Cardinal Cusanus ge- 
denkt, wenn diese Weise approbiert seL 
Nu ists Offentiich, daß solche Gewohn- 
heit, wider Gottes Gebot, auch wider die 
alten Canones eingeführt, unrecht ist 
Derhalben hat sich nicht gebOhret, der- 
jenigen Gewissen, so das heilige Sacra- 
ment nach Christus Dnsetzung zu ge- 
brauchen begehrt haben, zu beschweren 
und zwingen, wider unsers Herm 
Christi Ordnung zu handeln. Und dieweil 
die Theilung des Sacraments der Ein- 
setzung Christi zu entgegen ist, wird auch 
bei uns die gewöhnliche Procession mit 
dem Sacrament unteriassen. 



3 veterschriften] So (aber in zwei Worten) Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., 
Zerbst — Dresd. 1: der veter schritten. — Mainz: der vettern schritten. 

9 der babst Gelasius] So Nfirnb., Ansb. 2, Reutl., Marb., Zerbst — 
Dresd. 1 (Mainz): Gelasius der bapst 

10 soll] So Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst — Nürnb.: solle. — De con- 
secr. -— Comperimus] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl., Marb. (letzteres hat die Worte 
fast alle ausgeschrieben). — Dagegen Dresd. 1, Mainz: Dif. 2 (Mainz: difs 2). 
de Consecracione cap Comperimus. 

12 auch nirgent] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst — Dresd. 1: auch 
nyndert. — Mainz: nindert auch. 

13 gebiete] So Marb., Zerbst, Dresd. 1. •— Dagegen Nürnb., Ansb. 2, 
Reutl.: gebiet 

10 ist] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1 (Mainz). — 
Dagegen Melanchthon: ists. 

20 auch wider die] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: auch die. 

25 zu zwingen] So richtig Nürnb. — In Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, 
Dresd. 1 ist das „zu'' vor „zwüigen'' ausgefallen. 

29 zuentgegen] So Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. 1. — Nürnb.: zugegen 
(Schreibfehler). — Reutl.: entgegen. 



Kritischer Text. — 22, Art, 



Textus receptus. — 22. Art. 123 



] aliquot locis testatus populo sang:uinein 
datum esse. Idem testatur Hieronymus, 
qui ait: Sacerdotes eudiaristiae mini- 
strant et sangainem Christi populis 

5 dividant. Imo Gelasius papa mandat, ne 
dividatur sacramentum, dist. II. de con- 
secracione cap. Comperimus. Tantum 
consuetudo non ita vetus aliud habet. 
Constat autem, quod consuetudo, contra 

10 mandata dei introducta, non sit probanda, 
uttestantur canones, dist VIII, cap. Veritate 
cum sequentibus. Haec vero consuetudo 
non solum contra scripturam, sed etiam 
contra veteres canones et exemplum 

15 ecclesiae recepta est Quare si qui 

maluerunt utraque specie sacramenti uti, 

non fuerunt cos:endi, ut aliter facerent cum 

offensione conscienciae. 

Et quia divisio sacramenti non convenit 

20 cum institucione Christi, soiet apud nos 
omitti processio, quae hactenus fieri so- 
lita est 



Cyprianus aliquot locis testatur populo 5 
sans:uinem datum esse. Idem testatur 6 
Hieronymus, qui ait: Sacerdotes eacha- 
ristiae ministrant et sangüinem Christi 
populis dividant, imo Qelasius Papa 7 
mandat, ne dividatur sacramentum, Dist. 2. 
de Consecration. cap. Comperimus. Tan- 8 
tum consuetudo non ita vetus aliud 
habet Constat autem, quod consuetudo 9 
contra mandata Dei introducta non Sit 
probanda, ut testantur canones, Dist. 8, 
cap. Veritate cum sequentibus. Haec 10 
vero consuetudo non solum contra scrip- 
turam, sed etiam contra veteres canones 
et exemplum ecclesiae recepta est Quare 1 1 
si qui maluerunt utraque specie sacramenti 
uti, non fuerunt cogendi, ut aliter facerent 
cum offensione conscientiae. Et quia 12 
divisio sacramenti non convenit cum in- 
stitutione Christi, solet apud nos omitti 
processio, quae hactenus fieri solita est 



3 eucharistiae] So Nor., Hann., Dresd., Marb, 2, Dess. — Onold.: 
eucharistiam. 

4 populis] So Nor., Mann., Dresd., Marb. 2. — Onold., Dess.: populo. 

5 papa) steht ganz deutlich auch in Dess. (gegen Bind seil). 
8 haoetl Nor. allein: habeat (Schreibfehler). 

15 si qui] So Nor., Hann., Dresd., Marb. 2. — Dess. (Schreibfehler): 
sequi. — Onoid.: hi qui. 

16 sacramenti] ist in Onold. ausgelassen; es steht in Nor., Hann., Dresd., 
Marb. 2, Dess. 



124 Kritischer Text - 23. Art 



Textus rcceptus. — 23. Art 



1 Vom ehestand der prister. 

23. Es ist bei jedermann, liohes und 
nidem Stands, ein grosse meclitige clag 
in der weit gewesen von grosser un- 
5 zueilt und wildem wesen und leben der 
Priester, so nicht vermochten, keusch- 
heit zu halten. Und war auch je mit 
solchen greulichen lästern ufs bogst 
kommen. So vil heßlichs groß erger- 

10 nus, ehebruch und andere unzucht zu 
vermeiden, haben ßich etliche prister bei 
uns in ehelichen stand begeben. Die- 
selben zeigen diese ursach an, das sy 
dahin aus hoher not irer gewissen ge- 

15 drungen und bewegt sein, nachdem die 
schritt dar meldet, das der ehelich stand 
von got dem herren eingesetzt sei, Un- 
zucht zu vermeiden, wie Paulus sagt in 
i.Kor.7,2.9. der ersten zun Corinthern am 7: Hurerei 

20 zu vermeiden^ hab ein iglidier sein 

eigen ehe^eib; item: Es ist besser, ehe- 

lidi werden dann brennen. Und nach- 

Matth.io.i2.dem Christus selbst sagt, Math. 19: Sie 

fassen nicht aiie das wort, dsi zeiget 

25 Christus an, welcher wol gewuft, was 



Der XXIII. Art Vom Ehestand der 
Priester. 

Es ist bei jedermann, hohes und nieder s 
Standes, eine grosse mächtige Klage in 
der Welt gewesen von grosser Unzucht 
und wildem Wesen und Leben der Priester, 
so nicht vermochten Keuschheit zu halten, 
und war auch je mit solchen gräulichen 
Lastern aufs höchste kommen. So viel 
häßlichs groß Aergemis, Ehebruch und 
ander Unzucht zu vermeiden, haben sich 
etliche Priester bei uns in ehelichen Stand 
begeben. Dieselben zeigen an diese Ur- 
sachen, daß sie dalün gedrungen und 
bewegt sind aus hoher Noth ihrer 
Gewissen, nachdem die Schrift klar 
meldet, der eheliche Stand sei von 
Qott dem Herrn eingesetzt, Unzucht 
zu vermeiden, wie Paulus sagt: Die Un- 
zucht zu vermeiden hab ein Jeglidier 
sein eigen Ehevfeib; item: Es ist besser 
eheiich werden denn brennen. Und nach- 
dem Christus sagt: Sie fassen nidit 
aiie das Wort, da zeigt Christus an 
(welcher wohl gewusst hat, was am 
Menschen sei), daß wenig Leute die 



2 hohes und nidem Stands] So Marb. — Nfirnb.: hohes und nyder Stands. 
— Ansb. 2, Reutl., Dresd. 1: hohes und niders Stands. — Zerbst: hohes und 
niedrigs Standes. — Mainz: hochs und nidem standts. 

6 keuschheit] So Ansb. 2. — NQrnb., Marb.: keuscheit 

9 kommen] So Ansb. 2, Marb. — Nürnb.: kumen. 

10 ehebrach und andere] So Ansb. 2 („eebrach"), Marb. — Nürnb., ReutL: 
ehbrach und ander. 

12 begeben] So Ansb. 2, Zerbst — Nürnb., Marb., Dresd. 1 geben. — 
Dieselben — an] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. 1, (aber auch 
Mainz: „dieselben zaygen diese ursach an**). 

13 ursach] So Nürnb., Marb., Reutl. — Zerbst: ursachn. — Ansb. 2: 
Ursachen. — das sy — bewegt sein] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Dresd. 1. 
Mainz: „das sy dahin gedrangen und bewegt seind auß hoch not irer gewissen. 

16 das der] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst — Dresd. 1, 
Mainz: der. — das der — eingesetzt sei] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., 
Zerbst — Dresd. 1, Mainz: der eheliche standt sey von got dem herren eingesetzt 

18 in der ersten — am 7] So Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst — Dagegen 
Nürnb.: in der I Corin: 7. — Dresd. 1, Mainz: lässt die Angabe des Citates weg. 

19 Hurerei] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: untzucht — 
Dresd. 1, Mainz: die untzucht 

22 Und nachdem - Matth. 19] So Nürnb., Reutl. („am 19.«), Marb. („am 
neuntzehnten), Zerbst — Ansb. 2: Und nachdem Christus Mathej am 19. selbst 
sagt. — Dresd. 1, Mainz: Und nachdem Christus sagt. 

25 gewuft] So Ansb. 2, Reutl. („geweillt"), Zerbst — Nürnb., Marb.: 
gewult hat 



Kritischer Text, — 23. Art. 



Textus receptus. — 23. Art. 125 



1 



De coniug^io sacerdotum, 



Publica querela fuit de malis exemplis 
sacerdotum, quia non continebant. Quam 
ob causam et Pius papa dixisse fertur, 
5 fuisse aliquas causas, cur sit ademptum 
sacerdotibus coniugium, sed multo maiores 
esse causas, cur reddi debeat. Sic enim 
scribit Piatina: Cum igitur sacerdotes apud 
nos publica lila scandala vitare vellent, 

10 duxerunt uxores ac docuerunt, quod liceat 
Ipsis contrahere matrimonium. Primum 
quia Paulus dielt: Unüsqüisqae habeat 
üxorem saam propter fomicacionem. 
Item: Melias est nähere qaam an. 

15 Secundo Christus inquit: Non omnes 
capiunt verbum hoc, ubi docet, non omnes 
homines ad coelibatum idoneos esse, quia 
deus creavit hominem ad procreacionem, 
Qenesis I; nee est humanae potestatis, 

20 sine sin£:ulari dono et opere dei, crea- 
cionem dei mutare. l£:itur qui non sunt 
idonei ad coelibatum, debent contrahere 
matrimonium. Nam mandatum dei et or- 
dinacionem dei nulla lex humana, nullum 

25 Votum tollere potest. Ex his causis docent 
sacerdotes sibi licuisse uxores ducere. 



De Coniugio Sacerdotum. 

Publica querela fuit de exemplis 
sacerdotum, qui non continebant. Quam 
ob causam et Pius Papa dixisse fertur, 
fuisse aliquas causas, cur ademptum sit 
sacerdotibus coniugium, sed multo maiores 
esse causas, cur reddl debeat. Sic enim 
scribit Piatina. Cum igitur sacerdotes 
apud nos publica lila scandala vitare vellent, 
duxerunt uxores ac docuerunt, quod liceat 
ipsis contrahere matrimonium. Primum, 
quia Paulus dielt: Unusqaisque habeat 
üxorem saam propter fomicationem. 
Item: Melias est nabere, qaam arL Se- 
cundo, Christus inquit: Non omnes capiant 
verbam hoc; ubi docet non omnes homines 
ad coelibatum idoneos esse, quia Deus crea- 
vit hominem ad procreationem, Qenes. 1. 
Nee est humanae potestatis, sine sin£:ulari 
dono et opere Deicreatlonem mutare. 
l£:itur qui non sunt idonei ad coelibatum, 
debent contrahere matrimonium. Nam 
mandatum Dei et ordinationem Dei nulla 
lex humana, nullum votum tollere potest. 
Ex his causis docent sacerdotes sibi 11- 
cere uxores ducere. 



2 de malis exemplis] So lesen alle autoritativen Codices. 

3 quia] So Nor., Dresd. (Wim.), Marb. 2. — Dagegen liann., Onold. und 
Dess.: (hier ist in quia das a ausgestrichen): qui. — continebant] In Marb. 2 
steht von anderer Hand darüber gesehrieben „sese". 

5 Sit ademptum] So Nor., Hann., Dresd., Dess. — Dagegen OnöId., 
Marb. 2: ademptum sit. 

10 ac] So Nor., Mann., Marb. 2., Onold. — Dresd., Dess.: et. 

12 quia) So Nor., Hann., Marb. 2, Onold. — Dresd., Dess.: quod. 

17 idoneos esse] So Nor., Hann., Dresd., Marb. 2, Dess. — Onold.: esse 
idoneos. 

20 creaeionem dei] So Dresd. (Wim.), Dess. (Diese Worte entsprechen 
auch dem deutschen Texte.) Dagegen haben Nor., Hann., Marb. 2, Onold. „dei" 
(getäuscht durch das vorhergehende ndei**) ausfallen lassen. (Spalatin hat aber 
in Dresd. den Text richtig, mit Komma hinter „opere dei".) 

26 licuisse] So lesen alle autoritativen Codices. 



126 Kritischer Text — 23. Art 



Textus receptus. — 23. Art 



1 am mensclien sei, das wenis: leut die 
s:aben, Iceusch zu ieben, haben. Dann 
got hat den menschen menlein and 
Gen. 1, 28 f realein geschaffen, Qen. 1, Ob es nun 
j in menschlicher macht oder vermögen 
sei, on sondere gäbe und gnade gottes, 
durch eigen fumemen oder geiflbde, gottes, 
der hohen maiestet, geschöpfe besser zu 
machen oder zu endem, hat die erfarung 

10 aizuklar geben. Dann was guts, was 
erbars, zuchtigs lebens, was christüchs 
ehrlichs oder redlichs wandeis an vielen 
daraus erfolget, wie greulich schrecklich 
Unruhe und quäl irer gewissen viel an 

15 irem letzten end derhalben gehabt, ist 
am tag, und irer viele haben es selb 
bekennet So dann gots wort und ge- 
bot durch kein menschlich gelQbd oder 
gesetz geendert mag werden, haben aus 

20 diesen und andern Ursachen und gründen 
die prister und andere geistliche ehe- 
weiber genommen. 

So ist es auch aus den historien und 
der veter schritten zu beweisen, das in 

25 der christlichen kirchen vor alters der 



Qabe keusch zu leben haben: denn Qott 
hat den Menschen Männlein and Fräa- 
lein geschaffen Qen. 1, Ob es nu in 
menschlicher Macht oder Vermögen sei, 
ohne sonderiiche Qabe und Qnade Gottes» 
durch eigen FOrnehmen oder Qeifibde 
Gottes der hohen Majestät Geschöpfe 
besser zu machen oder zu ändern, hat die 
Erfahrung allzukiar geben. Denn was 
guts, was ehrbar, zGchtiges Leben, 
was christüchs, ehrlichs oder redlichs 
Wandels an vielen daraus eriolget, wie 
grflulich, schrecklich Unruhe und Qual ihrer 
Gewissen viel an ihrem letzten Ende der- 
halben gehabt, ist am Tage, und ihr 
viel haben es selbst bekennet So denn 
Gottes Wort und Gebot durch kein mensch- 
lich Gelflbd oder Gesetz mag geändert 
werden, haben aus dieser und andern 
Ursachen und Gründen die Priester und 
ander Geistliche Eheweiber genommen. 

So ist es auch aus den Historien und 
der Väter Schriften zu beweisen, dass in 
der christlichen Kirchen vor Alters der 



1 die gaben] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst, Dresd. 1, 
Mainz: die gäbe. 

3 got hatl So Nürnb., Ansb. 2, Reutl. — In Marb. ist „hat" ausgefallen. 

4 1] So Nürnb., Ansb. 2. — Marb.: am ersten. — • Reutl., Zerbst: am l. 
6 sondere] So Nürnb., Ansb. 2. — Marb., Reutl., Zerbst: sonderliche.— 

gäbe und gnade] So Nürnb., Marb., Reutl., Zerbst — Ansb. 2: gaben und 
gnaden. 

8 geschöpfe] So Zerbst (Dresd. 1). — Nürnb., Ansb. 2, Marb. („ge- 
schöpft; das muss pluralisch gefasst werden). 

11 erbars] So Zerbst -— Nürnb., Marb.: erbers. — Ansb. 2, Dresd. 1 
(Mainz): erbar. — zuchtigs] So Ansb. 2, Marb., Zerbst — Nürnb.: züchtigen. 

— lebens] So Nürnb., Zerbst — Ansb. 2, Marb. (mit Abkürzung): leben. 

12 an) So Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst — Nürnb.: „von" (Schreib- 
fehler). 

13 schrecklich] So Ansb. 2, Nürnb., Marb., Reutl. — Zerbst: erschrecklich. 
. 16 irer] So Nürnb., Marb., Reutl. — Ansb, 2, Zerbst: ire. — Dresd. 1: 

ir. — viele] So Marb. — Nürnb., Ansb. 2, Zerbst: vil. — haben es selb] So 
Ansb. 2, Reutl. — Nürnb.: habens selbs. — Marb.: haben daffelb. — Zerbst: 
das selbe. 

19 geenderi mag werden] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst 

— Dresd. 1, Mainz: mag geändert werden, 

20 diesen] So Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst (auch Mainz). — Nürnb.: 
diesem. — Dresd. 1: dieser. 

21 und andere — genommen] So orthographiert Marb. — (Ansb. 2, Nürnb., 
Zerbst, Dresd. 1: „ander**.) 

23 So Ist es) So Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst — Nürnb.: So Ists. 



Krlüscher Text. — 23. Art. 



Textus receptus. — 23, Art. 127 



1 Constat etiam in ecclesia veteri sacer- 
dotes fuisse maritos. Nam et Paulus alt: 
Episcopum eligendum esse, qui sit mari- 
tüs. Et in Germania primum ante annos 
5 quadrins:entos sacerdotes vi coacti sunt 
ad coelibatum, qui quidem adeo adversati 
sunt, ttt archiepiscopus Moguntinus, publi- 
caturus edictum romani pontificis de ea 
re, pene ab iratis sacerdotibus per tumul- 

10 tum oppressus sit Et res s:esta est tarn 
inciviliter, ut non solum in posterum 
conius^ proliiberentur, sed etiam praesen- 
cia, contra omnia iura divina et liumana, 
contra ipsos etiam canones, factos non 

15 solum a pontificibus, sed a laudatissimis 
synodis, dlstraherentur. • 

Et cum senescente mundo paulatim 
natura liumana fiat imbecillior, convenit 
prospicere, ne plura vicia serpant in 

20 Qermaniam. Porro deus instituit conlu- 
gium, ut esset remedium humanae in- 
firmitatis. Ipsi canones veterem rigorem 
interdum posterioribus temporibus propter 
imbecillitatem hominum laxandum esse 

25 dicunt Quod optandum est ut fiat et in 



Constat etiam in ecclesia veteri sacer- 10 
dotes fuisse maritos. Nam et Paulus alt, 1 1 
episcopum eligendum esse, qui sit muri- 
tus. Et in Germania primum ante annos 12 
quadringentos sacerdotes vi coacti sunt 
ad coelibatum, qui quidem adeo adversati 
sunt, ut archiepiscopus Moguntinus, pu- 
blicaturus edictum Romani pontificis de 
ea re, paene ab iratis sacerdotibus per 
tumultum oppressus sit. Et res gesta est 13 
tarn inciviliter, ut non solum imposterum 
coniugia prohiberentur, sed etiam prae- 
sentla, contra omnia iura divina et humana, 
contra ipsos etiam canones, factos non 
solum a pontificibus, sed a laudatissimis 
synodls, dlstraherentur. 

Et cum senescente mundo paulatim U 
natura humana fiat hnbecillior, convenit 
prospicere, ne plura vitia serpant in Germa- 
niam. Porro Deus instituit coniugium, ut 15 
esset remedium humanae infirmitatis. Ipsi 16 
canones veterem rigorem interdum poste- 
rioribus temporibus propter hnbecillitatem 
hominum laxandum esse dicunt, quod 
optandum est, ut fiat et in hoc negotio. 



12 sed| So Nor., liann., Dresd., Marb. 2, Dess. — Onold.: sed etiam. 
18 natura humana) So Nor., Hann., Dresd., Marb, 2, Dess. — Onold. 
humana natura. 



128 Kritischer Text. — 23. Art 



Textus receptus. — 23. Art 



1 gebrauch gewest, das die prister und 
diacon eheweiber gehabt Darum sagt 
i.Tim.s.2. Paulus I Timo. 3: Es soll ein bischof 
unstreflidi sein, eins weibs man. Es 
5 sind auch in teutschen ianden erst vor 
vier hundert jaren die prister zum ge- 
lübde der keuscheit vom ehestand mit 
gewalt abgedrungen; welche sich da- 
gegen semptlich, auch so gantz ernst- 

10 lieh und hart gesetzt haben, das ein 
ertzbischof zu Maintz, weicher das bebst- 
lich neue edict derhalben verlciindigt, gar 
nahe in einer emporung der gantzen 
pristerschaft in einem gedrenge were 

15 umbgebracht Und dasseibig verbot ist 
bald im anfang so geschwind und un- 
schicklich furgenommen, das der babst 
die zeit nicht allein die künftige ehe den 
pristern verpoten, sonder auch derjheni- 

20 gen ehe, so schon in dem stand lang 
gewesen, zerrissen, welchs doch nit 
allein wider alle gotliche, naturiiche und 
weltliche recht, sonder auch den cano- 
nibus, so die bebst selbs gemacht, und 

25 den berumbtesten conciliis gantz ent- 
gegen und zuwider ist 



Brauch gewest, daß die Priester und 
Diakon Eheweiber gehabt, darum sagt 
Paulus 1. Tim, 3: Es soll ein Bischof 
ünsträflidi sein, Eins Weibs Mann. Es 
sind auch in Deutschland erst vor vier- 
hundert Jahren die Priester zum CelQbde 
der Keuschheit vom Ehestand mit Ge- 
walt abgedrungen, welche sich dagegen 
sämtlich, auch so ganz ernstlich und 
hart gesetzet haben, dass ein Erzbischof 
zu Mainz, welcher das pSbstliche neue 
Edikt derhalben verkflndlget, gar nahe in 
einer Empörung der ganzen Priester- 
schaft in ehiem Cedräng war um- 
bracht Und dasseibige Verbot ist bald 
im Anfang so geschwind und unschick- 
lich fürgenommen, daß der Pabst die 
Zeit nicht allein die künftige Ehe den 
Priestern verboten, sondern auch der- 
jenigen Ehe, so schon in dem Stande 
lange gewesen, zur issen, welches doch 
nicht allein wider alle göttliche, natür- 
liche und weltliche Recht, sondern auch 
den Canonlbus (so die Päbste selbst ge- 
macht) und den berühmtesten Conclllls 
ganz entgegen und zuwider ist 



1 gebrauch] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1 
(Mainz). 

2 diacon] So Nürnb., Reutl., Zerbst — Ansb. 2, Marb.: diacen. 

3 Paulus] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: S. Paulus. 
— I Tlmo 3] So Nürnb. („Thüno"), Ansb. 2. — Marb., Zerbst: in der ersten 
ad Tlmotheum (Zerbst: „an Thhnoteen") am dritten. — soll] So Ansb. 2. — - 
Nürnb.: solle. — Marb.: sollen. — soll ein bischof] So Nürnb., Ansb. 2, 
Reutl., Zerbst — Marb.: sollen bischofe. 

5 teutschen landen] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, 
Dresd. 1 (Mainz). 

6 vier hundert] So Marb., Zerbst — Nürnb.: 400. — Ansb. 2. iüjc — 
zum gelübde] So Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1. (Mainz.) ~ 
Nürnb.: zun gelübden. 

11 Malntzl So orthographiert Ansb. 2. — Marb., Zerbst: Meintz. — 
Nürnb.: Mentz. — bebstlich neue] So Nürnb., Ansb. 2, Zerbst (letztere 
beide „neu"). — Marb.: erstUch neue. 

13 nahe] So Ansb. 2, Reutl. — Nürnb.: nahen. — Marb.: nah. 

15 umbgebracht] So Ansb. 2. — Nürnb.: umbbracht — Marb. hat 
„were" hinter „umgepracht". 

16 geschwind] So Ansb. 2, Dresd. 1. — Nürnb.: schwind. — Marb., 
Zerbst: schwinde. 

18 künftige] So A n s b. 2, M a r b., Z e r b s t. — N ü r n b. : künftigen (Schreib- 
fehler). 

21 zerrissen] So Nürnb., Marb., Reutl. — Ansb. 2, Zerbst, 
Dresd. 1 (Mainz): zurissen. 

26 zuwider Ist] So Zerbst —Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl.: wider 
ist (So auch Dresd. 1 und Mainz.) 



Kritischer Text — 23. Art. 



Textus receptus. — 23. Art. 120 



1 hoc nes:ocio. Ac videntur ecclesUs ali- 
quando defuturl pastores, si diutius pro- 
hibeatur coniugium. 
Cttm autem extet mandatum dei, cum 

5 mos ecclesiae notus sit, cum impunis 
coelibatus plurima pariat scandala, adul- 
teria et alia scelera, digna aoimadversione 
bonl magistratus: tamen mirum est, nulla 
hl re maiorem excerceri seviciam, quam 

10 adversus coniugium sacerdotum. Deus 
praecipit honore afficere coniugium, leges 
hl Omnibus rebuspublicis bene constitutis, 
etiam apud ethnicos, maximis honoribus 
oraaverunt. At nunc capitalibus poenis 

15 excruciantur, et quidem sacerdotes contra 
canonum voiuntatem, nullam aliam ob 
causam nisi propter coniugium. Paulus 
vocat doctrinam daemonioram, quae 
prohibet coniagium, I. Tim. IUI. Id facile 

20 nunc inteiligi potest, cum taiibus supplicüs 
prohibitio conlugii defenditur. 



Ac videntur eccleslis aliquando defuturi 17 
pastores, si diutius prohibeatur coniugium. 

Cum autem exstet mandatum Del, cum 18 
mos ecclesiae notus Sit, cum Impurus 
coelibatus plurima pariat scandala, adul- 
teria et alia scelera digna anhnadversione 
bonl magistratus: tamen mirum est nulla 
in re maiorem exerceri saevitiam, quam 
adversus coniugium sacerdotum. Deus 19 
praecipit honore afficere coniugium; leges 20 
in Omnibus rebus publicis bene constitutis, 
etiam apud ethnicos, maximis honoribus 
omaverunt At nunc capitalibus poenis 21 
excruciantur, et quidem sacerdotes contra 
canonum voluntatem, nullam aliam ob cau- 
sam nisi propter coniugium. Paulus vocat 22 
doctrinam daemonioram, quae prohibet 
coniugium 1. Thnoth. 4. Id facile nunc 23 
inteiligi potest, cum taiibus suppliciis prohi- 
bitio conlugii defenditur. 



5 notus) So N r., H a n n., D r e s d., O n 1 d., D e s s. — M a r b. 2 hatte 
ursprünglich auch „notus''. Dasselbe ist aber von der Rundschrift-Hand in „vetus** 
verändert 

9 seviciam] So steht ganz deutlich auch in O n o 1 d. (nicht „sententiam", wie 
Bindsei] angiebt). 

10 Deus — coniugium] ist in Mann, ausgefallen. 

14 ornaverunt] Der Schreiber von Nor. hatte anfangs „affecerunt" geschrieben, 
das hat er ausgestrichen und statt dessen ,,omaverunt'' geschrieben. Die anderen 
Handschriften lesen „ornaverunt". 

Tschackert, Augsb. Konfession. Krit Ausg. Q 



130 Kritischer Text — 23. Art, 



Textus receptus. — 23. Art. 



1 Auch ist bei vielen hochen, s:otsforch- 
tigen, verstendigen leuten dergleichen 
rede und bedenken oft gehört, das sol- 
cher gedrungner celibat und beraubung 
5 des ehestands, welchen got selbst ein- 
gesetzt und frei gelassen, nye kein guts, 
sonder viel grosser böser laster und viel 
arges ehigefürt habe. Es hat auch eyner 
von bebsten, Plus des namens, der an- 

10 der, selbst, wie sein historien anzeigen, 
diese wort oft geredt und von sich 
schreiben lassen: Es möge woi etlidi 
ursadi haben, waramb den geistlichen 
die ehe verpoten sei; es hab aber viel 

15 höher, grösser and mditiger Ursachen, 
\9aramb man inen die ehe soll ^ider 
frei lassen. Ungezweifelt, es hat babst 
Plus als ein verstendiger, weyser man 
diß wort aus grossem bedenken geredt 

20 Derhalben wollen wir uns in untertenig- 
keit zu keyserlicher malestet vertrösten, 
das Ire maiestet als ein christlicher hoch- 
loblicher keiser gnediglich behertzigen 
werden, das itzt in letzten zelten und 

25 tagen, von welchen die schrüt meldet, 
die weit immer erger, und die menschen 
gebrechlicher und schwecher werden. 
Derhalben wol hochnotig, nfltzlich und 
christlich ist, diese vleissige einsehung 

30 zu thun, damit, wo der ehestand ver- 
poten, nicht erger und schentlicher Un- 
zucht und laster in teutschen landen 



Auch ist bei viel hohen, gottfOrchtigen, 
verständigen Leuten dergleichen Rede und 
Bedenken oft gehört, dass solcher ge- 
drungener Cölibat und Beraubung des Ehe- 
standes (welchen Qott selbst eingesetzt 
und frei gelassen) nie kein gutes, sondern 
viel grosser böser Laster und viel arges 
eingeführt habe. Es hat auch einer von 
Päbsten, Plus 2, selbst, wie seine Historien 
anzeigt, diese Worte oft geredt und 
von sich schreiben lassen: es möge wohl 
etliche Ursachen haben, warum den 
Geistlichen die Ehe verboten sei; es 
habe aber viel höher, grösser and wich- 
tiger Ursachen, warum man ihnen die 
Ehe soll wieder frei lassen. Unge- 
zweifelt, es hat Papst Plus, als ein ver- 
ständiger, weiser Mann, dies Wort aus 
grossem Bedenken geredt 

Derhalben wollen wir uns in Unter- 
thänigkelt zu Kaiseri. Majest vertrösten, 
dass Ihre Majest als ein christlicher 
hochlöblicher Kaiser gnädigllch beher- 
zigen werde, dass jetzund in letzten 
Zeiten und Tagen, von welchen die 
Schrift meldet, die Welt immer je ärger 
und die Menschen gebrechlicher und 
schwächer werden. 

Derhalben wohl hochnöthig, nützlich und 
christlich ist diese fleissige Einsehung zu 
thun, damit, wo der Ehestand verboten, 
nicht ärger und schändlicher Unzucht 



7 viel grosser] So Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst,Dresd.l. — 
N fl r n b. : viel und grosser. 

8 habe] So Nürnb., (dem Sinne nach richtig.) — Ansb. 2, Marb., 
Reutl., Zerbst: haben. 

9 Plus — der ander) So Ansb. 2, Marb., Zerbst — Nurnb. 
Dresd. 1 (abkürzend) „Plus II." (Ebenso Reutl.: ,.Pius der ander**). 

10 anzeigen] So Zerbst — Nürnb., Ansb. 2, Reutl.: anzeigt — 
Marb.: „wie sein historij anzeigt.** 

19 diß] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: diesses. 

24 werden] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1, 
(Mainz). — Dagegen Melanchthon: werde. — itzt] So Nürnb., Ansb. 2 
(Jetzt**), Marb., Zerbst: jetzo. — Dresd. 1 (Mainz): itzund. 

26 die weit] ist in Reutl. und Zerbst ausgefallen. — immer erger] So Ansb. 2, 
Marb., Reutl. — Nürnb.: je mer je erger. — Mainz: immer jhe erger. 

27 gebrechlicher und schwecher] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl., Zerbst — 
Marb.: „schwecher und geprechlicher**. (Diese Reihenfolge durch nachträgliche 
Zählung.) 



Kritischer Text. - 23. Art. 

1 Sicut autem nulla lex humana potest 
mandatum dei tollere, ita nee votum potest 
tollere mandatum dei. Proinde etiam 
C3^rianus suadet, ut midieres nubant, quae 
5 non servant promissam castitatem. Verba 
eins sunt haec, lib. I. Epistolarum, epi- 
stola XI ma: Si aütem perseverare no- 
lant aat non possant, melius est, ut 
nubant, quam in ignem deliciis suis 
10 cadant, Certe nullum fratribus aut 
sororibus scandalum faciunt Et aequi- 
tate quadam utuntur canones erga hos, 
qui ante iustam aetatem voverant, quo- 
modo lere hactenus fieri consuevit 



Textus receptus. — 23. Art. 131 

Sicut autem nuila lex humana potest 24 
mandatum Dei tollere, ita nee votum 
potest tollere mandatum DeL Proinde 25 
etiam Cyprianus suadet, ut mulieres nu- 
bant, quae non servant promissam casti- 
tatem. Verba eins sunt haec lib. 1. 
epist. XI: Si autem perseverare nolunt 
aut non possunt, melius est, ut nubant, 
quam ut in ignem deliciis suis ca- 
dant; certe nullum fratribus aut soro- 
ribus scandalum faciant. Et aequitate 26 
quadam utuntur ipsi canones ergahos, 
qui ante iustam aetatem voverunt, quo- 
modo fere hactenus fieri consuevit 



6 lib. 1. Epistolarum, epistola XI^] So (oder statt XI^ bloss XI) alle auto- 
ritativen Codices. (Nur D e s s. hat fehlerhaft, statt XIü:^, „düodecima".) 

9 quam in ignem] So Nor., Mann., D r e s d. (W i m.), D e s s. ~ Dagegen 
M a r b. 2, O n o 1 d. : quam ut in ignem. 

12 utuntur canones] So Nor., Mann., Dresd. (Wim.), Marb. 2, 
Onold., Dess. 

13 voverant] So Nor., Mann., Dresd., Marb. 2, Onold., Dess. — 
Wim.: venerant (Schreibfehler). 

9* 



132 Kritischer Text. — 23. Art. 



Textus rcceptus. — 23. Art 



1 möchten elnreissen. Dann es wirt je 
diese Sachen nymants weislicher oder 
besser endem oder machen können dann 
got selbst, welcher den ehestand, mensch- 

5 lieber gebrechlichkeit zu helfen und Un- 
zucht zu werben, eingesetzt bat. So sagen 
die alten canones auch, man mäss zu- 
zeiten die sdierpf und rigorem iyn- 
dem und nadiiassen, umb mensdilidier 

10 sdivfadieit Milien und ergers zu ver- 
hüten und zu meiden. Nun were das 
in diesem fall auch wol christlich und 
ganz hoch vonnöten. Was kan auch der 
prister und geistlichen ehestand gemeiner 

15 christlichen kirchen nachteilig sein, son- 
derlich der pfarrer und andrer, die der 
kirchen dienen sollen? Es wurdt wol 
künftig an pristem und pfarrem mangeln, 
so diß hart verpot des ehestands lenger 

20 werben solte. 



So nun dieses, nemlich das die prister 
und geistlichen mögen ehelich werden, 
gegründt ist auf das gotlich wort und 
gepot, darzu die blstorien beweisen, das 
25 die prister ehelich gewesen, so auch 
das gelflbd der keuscheit sovii hessliche, 
unchristiicbe ergemus, sovil ehebruch, 
schreckliche, ungehorte unzucht und greu- 
liche laster bat angericht, das auch etliche 



und l^aster in deutschen Landen möchten 
elnreissen. Denn es wh-d je diese Sachen 
niemands weislicher oder besser ändern 
oder machen können denn Qott selbst, 
welcher den Ehestand, menschlicher Qe- 
brechlichkeit zu helfen und Unzucht zu 
wehren, eingesetzt hat 

So sagen die alten Canones auch, man 
müsse zu Zeiten die Sdiärfe und rigorem 
andern und nachlassen, um mensdilidier 
Sdv9fadiheit v^iilen und ärgers zu ver- 
hüten und zu meiden. 

Nun wäre das in diesem Falle auch 
wohl christlich und ganz hoch vonnöthen. 
Was kann auch der Priester und der 
Geistlichen Ehestand gemeiner christ- 
lichen Kirchen nachteilig sein, sonderiich der 
Pfarrherrn und anderer, die der Kirchen 
dienen sollen? Es wflrde wohl künftig an 
Priestern und Pfarrherm mangeln, so dies 
hart Verbot des Ehestandes länger währen 
sollt 

So nu dieses, nämlich dass die Priester 
und Geistlichen mügen ehelich werden, 
gegründet ist auf das göttliche Wort und 
Gebot, dazu die Historien beweisen, dass 
die Priester ehelich gewesen, so auch 
das Gelübde der Keuschheit so viel häss- 
liche, unchristliche Aergemis, so viel Ehe- 
bruch, schreckliche, ungehorte Unzucht 
und gräuliche Laster hat angericht,dassauch 



3 besser! So orthographieren Ansb. 2, Marb., Zerbst — • NÜrnb.: pesser. 

11 und zu meiden] So Ansb. 2, Marb., Zerbst („und melden**). Dresd. 1 
(Mainz). — Reuti.: und zu vermeiden. — In Nürnb. sind die Worte aus- 
gefallen. 

12 auch] fehlt in Nürnb., Reutl., Zerbst, ist aber sowohl in Ansb. 2 als 
auch in Marb. durch gleichzeitige Korrektur nachgetragen. — wol christlich] So 
Nürnb., Ansb. 2, Marb. — Reutl.: gantz christlich. 

14 und geistlichen] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Dresd. 1. — Mainz: und 
der gaistiichen. 

17 wurdt] So Ansb. 2, Reutl. — Nürnb.: wirt — Marb.: wirft. — 
Dresd. 1: wlrdt 

19 diO] So Nürnb., Ansb. 2, Marb. — Zerbst: dieses. 

20 solte] So Nürnb. —Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. 1: solt — Zerbst 
(Schreibfehler): solle. 

24 darzu die] So Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. 1. — Nürnb., ReutL: 
darzu auch die. 

27 hessliche, unchristliche] So Ansb. 2, Marb. — Nürnb., Zerbst: hessUcher 
unchristlicher. — Reutl.: hessUcher uncristliche. 

28 schreckUche] So Ansb. 2, Zerbst — Nürnb., Marb.: schrecklich. 
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134 Kritischer Text. — 23. Art. 



Textus receptus. — 23. Art. 



1 redliche unter den thumhem, auch etlich 
cortUanen zu Rom solchs oft selbst be- 
kennt und cle£:lich angezogen, wie sollich 
laster in clero zu greulich und Übermacht, 

5 gottes zorn würde erregt werden: so ist 
es je erbermiich, das man den christlichen 
ehestand nicht allein verpoten, sonder an 
etiichen orten ufs geschwindest, wie umb 
gross ubelthat, zu strafen unterstanden 

10 hat; so doch got in der heiligen schritt 
den ehestand in allen eren zu haben ge- 
boten hat. So ist auch der ehestand in 
keyseriichen rechten und in allen mo- 
narchien, wo je gesetze und rechte ge- 

15 wesen, hoch gelobt. Allein dieser zeit 
begynnt man die leut unschuldig, allein 
umb der ehe willen zu martern, und dar- 
zu prister, der man vor andern schonen 
solt, und geschieht nit allein wider gotlich 

20 recht, sonder auch wider die canones. 
Paulus der apostel in der ersten an 
Timotheum am 4 nennet die leren, so 
die ehe verpieten, teufelslere. So sagt 



etliche unter Thumherrn, Curti- 
fan zu Rom, solchs oft selbst bekennt 
und kläglich angezogen, wie solche Laster 
in clero zu gräulich und Übermacht; Qottes 
Zorn würde erreget werden: so ists je 
erbärmlich, dass man den christiichen 
Ehestand nicht allein verboten, sondern 
an etlichen Orten aufs geschwindest, wie 
um gross Uebelthat, zu strafen unter- 
standen hat. So ist auch der Ehe- 
stand m kaiserlichen Rechten und hi 
allen Monarchien, wo je Gesetz und 
Recht gewesen, hoch gelobet Allem 
dieser Zeit beginnet man die Leute un- 
schuldig, allein um der Ehe willen, zu 
martern, und dazu Priester, der man 
für andern schonen sollt, und geschieht 
nicht allein wider göttliche Recht, son- 
dern auch wider die Canones. Paulus der 
Apostel, 1. Tim. 4, nennet die Lehre, so 
die Ehe verbieten, Teufels Lehre. So sagt 
Christus selbst Joh. 8.: Der Teufel sei 
ein Mörder von Anbeginn. Weiches denn 



1 redlichel So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl, Zerbst, Dresd. 1. — 
Mainz lässt das Wort aus. — den] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst 

— Mainz: lässt das Wort aus. — auch etlich] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., 
Reutl., Zerbst, Dresd. l. — Mainz: lässt diese Worte aus. 

2 cortifanen] So Ansb. 2, Marb. — Nürnb.: cortifan. — Zerbst, Reutl.: 
curtifan. 

3 solUchJ So Nürnb., Ansb. 2 („solch"). Marb., Dresd. 1 (Mainz). 

4 Übermacht) Hinter diesem Worte haben Nürnb,, Marb., ReutL dnen 
Interpunktionsstrich. — gottes zorn] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl. — Marb.: in 
gottes zorn. 

6 ist es] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. L — Mainz: ists. 

8 umb] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl., Dresd. 1. - Marb.: ein. — ubelthat] 
So Nürnb., Marb., Reutl., Dresd. 1. — Ansb. 2: ubelthaten. 

10 so doch got — geboten hat] Dieser Satz steht in Nürnb., Ansb. 2, 
Marb., Reutl, Dresd. 1 u. s. w.; aber auch in Mainz. (Der Schreiber oder Setzer 
des Konkordienbuchtextes hat sich durch das zweimaUge „hat, so" in die Irre 
führen lassen und den ganzen Satz ausgelassen.) 

13 in keyseriichen] So Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. 1. — Nürnb.: in 
den keyseriichen. 

14 gesetze und rechte] So Zerbst — Ansb. 2: gesetze und recht — 
Nürnb., Marb., Reutl.: eesetz und recht (Beide Worte sind wohl an dieser Stelle 
oberdeutsch abgekürzte Plurale.) 

19 solt] So Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. 1. — Nürnb., Zerbst: solte. 

— gotlich) So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl, Dresd. 1 (Mainz). 

21 in der — 4] So Zerbst, Ansb. 2 („ad Thimotheum 4". — Marb. (,am 
vierten"). — Nürnb.: I. Thimo 4. — Dresd. 1: L Thim. 4. 

22 die] So Ansb. 2, Marb., Nürnb., Reutl. — Zerbst: diffe. — leren) So 
richtig Zerbst — Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL; lere. (Schreibfehler im 
Original?). 
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136 Kritischer Text. — 24. Art. 



Textus receptus. — 24. Art 



1 Christus selbst, Johaanis am 8: Der teufel 
sei ein mörder von anbeginn. Welchs 
dann wol zusammenstymbt, das es frey- 
Uch teufeis lere sein müssen, die ehe ver- 

5 pieten, und sich unterstehen, solche lere 
mit blutvergiessen zu erhalten. 

Wie aber Icein menschlich s:esetz gottes 
i^ebot Ican wegthun oder endem, also 
kan auch kein gelubd gottes gebot endern. 

10 Darumb gibt auch sanct Cyprianus den 
rath, das die weiber, so die gelobte 
keuscheit nicht halten, sollen ehelich 
werden, und sagt in der elften epistel 
also: So sie aber keuscheit nicht halten 

15 \9ollen oder nicht vermögen, so ists 
besser, das sy ehelich Zierden, dan das 
sie durch ire last ins f euer fallen, und 
sollen sich wol färsehen, das sy den 
brudem und sdiwestem kein ergemus 

20 anrichten. Zudem so brauchen auch alle 
canones grosser geiindigkeit und equitet 
gegen diejhenigen, so \n der jugent ge- 
lübde gethan, wie dann prister und 
mönchen des mehrer teils in der jugent in 

25 solchen stand aus Unwissenheit kommen 
sind. 

24. Von der mess. 
Man legt den unsem mit unrecht auf, 



wohl zusammenstimmet, dass es freilich 
Teufels Lehre sein müssen, die Ehe ver- 
bieten und sich unterstehen solche Lehre 
mit Blutvergiessen zu erhalten. 



Wie aber kein menschlich Gesetz 
Gottes Gebot kann wegthun oder ändern, 
also kann auch kein Gelübde Gottes Ge- 
bot ändern. Darum- gibt auch S. Cy- 
prianus den Rath, dass die Weiber, so 
die gelobte Keuschheit nicht halten, sollen 
ehelich werden, und sagtepist 11 also: 
So sie aber Keuschheit nicht halten vf ollen 
oder nicht vermögen, so isfs besser, 
dass sie ehelich werden, denn dass sie 
durdi ihre Lust ins Feuer fallen, und 
sollen sich wohl färsehen, dass sie den 
Brüdern und Schwestern kein Ärgernis 
anriditen. 

Zudem, so brauchen auch alle Canones 
grösser Geiindigkeit und Äqultät gegen 
diejenigen, so in der Jugend Gelübd ge- 
than, wie denn Priester und Mönche des 
mehrer teUs hi der Jugend hi solchen Stand 
aus Unwissenheit kommen sind. 

Der XXIV. Art Von der Messe. 
Man leget den Unsem mit Unrecht auf» 



1 Christus! So Nürnb., Marb., ReutL (auch Mainz). — Ansb. 2: auch 
Christus. — am 8] So Ansb. 2, Zerbst, Marb. Lachten"). •— Nürnb., Dresd. 1:8. 

4 das es freilich — sein müssen] ist in Zerbst ausgefallen; in Reutl. steht 
es, wie in Ansb. 2, Nürnb., Marb. — lere] ist (oberdeutscher) Plural. 

10 sanct Cyprianus] in Reutl. ist „fanct'' ausgefallen. 

11 rath] So Ansb. 2, Marb., Dresd. 1. — Nürnb.: rathe. — gelobte] So 
Marb., Zerbst. — Nürnb., Ansb. 2, Reutl: gelobten. — Dresd. 1: gelubde. — 
(Mainz: gelobte). 

13 elften] So Ansb. 2 („ailften"), Marb., Reutl. („11. epistel**). — Nürnb., 
Dresd. 1: XL — Zerbst Orrig): in der epistel am eiiften. 

15 ists] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. -^ Zerbst: ist es. 

17 ire] So Nürnb., Marb., Dresd. 1. — Ansb. 2: ir. — lust] So Nürnb., 
Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: „(ire) luste". 

20 anrichten] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: machen. 

21 grosser] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. 1 (aber auch 
Mainz.) 

22 gelübde] So Nürnb., Marb., Zerbst, Dresd. 1. — Ansb. 2, Reutl.: 
gelubd. (So auch Mainz.) 

24 mönchen] So Nürnb., 
(Mainz: moniche.) Reutl.: munich. — des mehrer teils] 
„des merteils". — Ansb. 2, Reutl.: „das mererteil". 

26 sind] So Nürnb., Ansb. 2, ReutL -- Marb.: seint — Zerbst: sein. 



Ansb. 2, Marb. — Zerbst, Dresd. 1: monchc. 

So Marb. — Nürnb.: 



Kritischer Text — 24. Art Textus receptus, — 24 Art 137 



De missa. De Missa. 

Falso accusantur ecclesiae nostrae, quod Palso accusantur ecclesiae nostrae, quod l 



138 Kritischer Text — 24. Art. 



Textus receptus. — 24. Art 



1 das sie die mess sollen abgethan haben. 
Dann das ist offenlich, das die mess, on 
rühme zu reden, bei uns mit grösserer 
andacht und ernst gehalten wirt denn bei 

5 den Widersachern. So werden auch die 
leut mit hogstem vleis zum ofternmal 
Unterricht vom heiligen sacrament, warzu 
es eingesetzt und wie es zu gebrauchen 
sei, als nemlich die erschrocknen gewissen 

10 damit zu trösten, dadurch das volk zur 
communion und mess gezogen wirt. Da- 
bei gescliieht auch Unterricht, wider andre 
unrechte lere vom sacrament. 
So ist auch in den offenlichen cere- 

15 monien der mess kein merglich enderung 
geschehen, dann das an etlichen orten 
teutsch geseng, das volk damit zu leren 
und zu üben, neben lateynischem gesang 
gesungen wirt, seytemal alle ceremonien 

20 fumemlich darzu dienen sollen, das das 
volk daran lerne, was im zu wissen von 
Christo not ist 

Nachdem aber die mess uf mancherlei 
weiss vor dieser zeit missbraucht, vvie 
25 am tag ist, das ein jarmarkt daraus ge- 
macht, das man sie kauft und verkauft 
hat, und das mererteil in allen kirchen 
umb gelds willen gehalten, ist solcher 



dass sie die Mess sollen abgethan haben. 
Denn das ist öffentlich, dass die Mess, 
ohne Ruhm zu reden, bei uns mit grösser 
Andacht und Ernst gehalten wird denn 
bei den Widersachern. So werden auch 
die Leute mit höchstem Fleiss zum öftem 
mal Unterricht vom heiligen Sacrament, 
wozu es eingesetzt und wie es zu 
gebrauchen sei, als nSralich die er- 
schrocken Gewissen damit zu trösten, 
dadurch das Volk zur Communion und 
Mess gezogen wird. Dabei geschieht auch 
Unterricht wider andere unrechte Lehre 
vom Sacrament So ist auch hi den 
öffentlichen Ceremonien der Messe kein 
merkliche Aenderung geschehen, denn 
dass an etlichen Orten deutsche Qesäng 
(das Volk damit zu lehren und zu Oben) 
neben lateinischem Qesang gesungen 
werden, sintemal alle Ceremonien fOr- 
nehmlich darzu dienen sollen, dass das 
Volk daran lerne, was ihm zu wissen von 
Christo noth ist 

Nachdem aber die Messe auf mancherlei 
Weise vor dieser Zeit misbraucht, wie 
am Tag ist, dass ein Jahrmarkt daraus 
gemacht, dass man sie kauft und ver- 
kauft hat, und dass mehrer Theil in allen 
Kirchen um Geldes willen gehalten 



- Marb.: rhom. — 
grösser. •— Ansb. 2, 



3 rühme] So Ansb. 2. — Nürnb., Reutl.: rom. 
Dresd. 1: ohne rhum. — grösserer] So Zerbst — Nürnb, 
Reutl., Marb.: grosser. 

6 ofternmal] So Ansb. 2, Reutl. — Nürnb., Marb., Zerbst: oftermal. 

9 erschrocknen] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl., Zerbst — Marb. („er- 
schrockene"). — Dresd. 1 (Mainz: erschrockenen). 

10 damit] ist in Marb. ausgefallen. 

15 mess] So Nürnb., Ansb. 2. — Marb. („meffe"). — Zerbst: „meffen". 
(So wohl auch Reutl.). 

18 neben lateynischem] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl. — Zerbst: („lateynischm"). 
— Marb.: neben dem lateinischen. 

19 Wirt] So lesen Nürnb., Ansb. 2 („wurt"), Marb., Reutl., Dresd. 1 
(Mainz). Das Wort ist aber ein Fehler; es müsste „werden** heissen. Der Fehler 
wird im Original gestanden haben. (Das Konkordienbuch hat ihn richtig 
korrigiert). 

24 missbraucht — ist] So Ansb. 2, Marb. (Beide durch gleichzeitige Korrektur). 
Zerbst (in glatter Schreibung). — Nürnb., Reutl.: missbraucht ist (Hier ist die 
Korrektur „wie am tag** nicht eingetragen.) 

25 gemacht] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: gemacht ist 
28 gehalten, isti So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1, 

(Aber auch Mainz). 



Kritischer Text - 24. Art. 



Textus receptus. — 24. Art 139 



1 nüssam aboleaot. Retinetur enim missa 
apud nos et summa reverentia celebratur; 
servantur et usitatae ceremoniae fere 
omnes, praeterquam quod latinis cancioni- 

5 bos admiscentur alicubi germanicae, quae 
additae sunt ad docendum populum. Nam 
ad hoc praecipue opus est ceremonlis, ut 
doceant imperitos. Et non modo Paulus 
praecipit uti lin£:ua intellecta populo in 

10 ecclesia, sed etiam ita constitutum est 
humano iure. 

Assuescit populus, ut una utantur sacra- 
mento, si qui sunt idonei; id quoque äuget 
reverenciam ac religionem publicarum ce- 

15 remoniarum. Nulli enim admittuntur, nisi 
antea explorati atque auditi. Admonentur 
etiam homines de dignitate et usu sa- 
cramenti, quantam consolacionem afferat 
pavidis conscienciis, ut discant deo credere 

20 et omnia bona a deo exspectare et petere. 
Hie cuitus delectat deum; talis usus sa- 
cramenti alit pietatem erga deum. Itaque 
non videntur apud adversarios missae 
maiore religione fteri quam apud nos. 

25 Constat autem hanc publicam et longe 
maximam querelam omnium bonorum 
virorum diu fuisse, quod missae turpiter 
prophanarentur, collatae ad quaestum. Ne- 
que enhn obscurum est quam late pateat 

30 hie abusus hi omnibus templis, a qualibus 



6 



missam aboleant Retinetur enim missa 
apud nos et summa reverentia celebratur. 
Servantur et usitatae ceremoniae fere 2 
omnes, praeterquam quod latinis cantioni- 
bus admiscentur alicubi germanicae, quae 
additae sunt ad docendum populum. Nam 3 
ad hoc unum opus est cerimoniis 
ut doceant imperitos. Et non modo 4 
Paulus praecipit uti lingua intellecta po-i.Kor.i4,2ff. 
pulo in ecclesia, sed etiam ita constitu- 
tum est humano iure. Assuef it populus, 5 
ut una utantur sacramento, si qui sunt 
idonei; id quoque äuget reverentiam ac 
religionem publicarum ceremoniarum. 
Nulli enhn admittuntur, nisi antea 
explorati. Admonentur etiam ho- 
mines de dignitate et usu sacramenti, 
quantam consolationem afferat pavidis 
conscientiis, ut discant Deo credere et 
omnia bona a Deo exspectare et petere. 
Hie cuitus delectat Deum, talis usus sacra- 
menti alit pietatem erga Deum. Itaque 
non videntur apud adversarios missae 
maiore religione fieri quam apud nos. 

Constat autem hanc quoque publi- 
cam et longe maximam querelam om- 
nium bonorum virorum diu fuisse, quod 
missae turpiter prophanarentur, collatae ad 
quaestum. Neque enim obscurum est, 
quam late pateat hie abusus in omnibus 



10 



11 



7 ad hoc praecipue opus est ceremoniis] So Nor., H a n n., O n o 1 d., Des s., 
Wim., M a r b. 2. (Auch in D r e s d. steht „praecipue", ist aber von einer späteren 
Hand ausgestilchen worden.) Vgl. den deutschen Text, S. 138, Z. 20: furnemlich. 

9 praecipit] So Nor., Hann., Dresd., Onold., Dess. — Marb. 2: 
praecepit 

12 Assuescit] So alle autoritativen Codices. — utantur] So Nor., H a n n., 
Dresd., Marb. 2, Dess. — Onold.: utatur. 

13 sunt] So Nor., Hann., Dresd., Onold., Dess. — Marb. 2: sint 
— id quoque] So Nor., Hann., Dresd., Marb. 2, Dess. —Onold.: id quod. 

16 explorati atque auditi] So Nor., Marb. 2, Onold., Dess. („explorati 
et auditi".) In Dresd. stehen die Worte „atque auditi" auch, sind aber von einer 
späteren Hand ausgestrichen worden. (W i m. hat sie auch.) 

21 talis usus -- erga deum] ist in Hann. ausgefallen. 

25 hanc publicam] So Nor., Hann., Dresd. (Wim.), Dess. — Dagegen 
Marb. 2, Onold.: hanc quoque publicam. 



140 Kritischer Text. — 24. Art 



Textus receptus. — 24. Art. 



1 tnlssbrauch zu tnermalen, auch vor dieser 
zeit, von gelerten und fromen leuten ge- 
straft worden. Als nun die prediger bei 
uns davon gepredigt, und die prister er- 
5 indert sind der schrecklichen betrohung, 
so dann billich einen jeden Christen be- 
wegen soll, das, wer das sacrament un- 
wirdiglich braucht, der sei schuldig am 
leib und blut Christi: darauf sind solche 
10 kaufmess und winkelmess, welche bis 
anher aus zwangk, umb gelts und der 
prebenden willen, gehalten worden, in 
unsem kirchen gefallen. 

Dabei ist auch der greulich irthumb ge- 

15 straft, das man gelert hat, unser Herr 
Christus hab durch seinen tod allein für 
die erbsund gnug gethan und die mess 
eingesetzt zu einem Opfer für die andern 
sQnden und also die mess zu einem opfer 

20 gemacht fih- die lebendigen und todten, 
dadurch sflnd weg zu nemen und got zu 
versonen. 

Daraus ist weiter gefolget, das man 
disputirt hat, ob eine mess, für viel ge- 

25 halten, also viel verdiene, als so man für 
einen iglichen ein sonderÜche hielte. Da- 
her ist die grosse unzelig menig der 
messen komen, das man mit diesem werk 
bei got alles erlangen hat wollen, das 

30 man bedurft hat; und ist daneben des 



worden, ist solcher Misbrauch zu mehr- 
malen, auch vor dieser Zeit, von gelehrten 
und frommen Leuten gestraft worden. 
Als nu die Prediger bei uns davon ge- 
prediget und die Priester erinnert sind der 
schrecklichen Bedrftuung, so denn billig 
ehien jeden Christen bewegen soll, dass 
wer das Sacrament unwfirdigllch brauchet, 
der sei schuldig am Leib und Blut Christi, 
daraufsind solche Kaufmessen undWhikel- 
messen (welche bis anher aus Zwang um 
Geldes und der PrSbenden willen ge- 
halten worden) hi unseren Kirchen ge- 
fallen. 

Dabei ist auch der gräuliche Irrthum ge- 
straft, dass man gelehret hat, unser Herr 
Christus habe durch sein Tod allein 
für die Erbsünde genug gethan und die 
Messe eingesetzt zu einem Opfer für die 
anderen Sünde, und also die Messe zu 
einem Opfer gemacht für die Lebendigen 
und Toten, dadurch Sünde wegzunehmen 
und Qott zu versühnen. Daraus ist weiter 
gefolget, dass man disputiert hat, ob eine 
Messe, für viel gehalten, also viel ver- 
diene, als so man für ein jeglichen eine 
sonderiiche hielte. Daher ist die grosse 
unzählige Menge der Mess kommen, 
dass man mit diesem Werk hat wollen 
bei Qott alles erlangen, das man 
bedurft hat, und ist daneben des Qlau- 



7 soUl So Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1. — Nürnb.: solle. 
10 kaufmess und winkelmess] So Nürnb., Ansb. 2, ReutL, Dresd. 1. — 
Marb.: kauf und winkelmessen. 

12 worden] So Ansb. 2, Marb., Zerbst. — Nürnb., Reutl: wurden. 

18 zu einem] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: zum. 

19 Sünden] So richtig Zerbst. — Nürnb., Ansb. 2, Marb.: „sünde" (was 
hier auch pluralisch gefasst werden muss) wie auch in Reutl.: („für die andern sunde''). 

20 die lebendigen] So Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. 1. — Nürnb.: für 
lebendig. 

21 sünd] So Nürnb., Marb. („sünde") Dresd. 1. — Ansb. 2: sünden. — weg 
zu nemen] So Ansb. 2, Reutl., Zerbst. — Nürnb., Marb.: hinweg zu nemen. 

23 gefolget] So Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd.l. — Nürnb., Reutl.: ervolget 

24 eine] So Marb., Zerbst, Dresd. 1. — Nürnb., Ansb. 2: ein. — also] 
So Marb. — Nürnb., Ansb. 2, Zerbst, Dresd. 1: als („als viel"). 

25 als so] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl., Zerbst, Dresd. i. — Marb.: als ob. 

26 sonderliche] So Nürnb., Ansb. 2, Zerbst, Dresd. 1. — Marb.: sondern. 
— hielte] So Nürnb., Ansb. 2, Marb. — Zerbst: „halte". 

29 bei got — wollen] So Nürnb., Ansb. 2., Marb., Reutl. — Zerbst: bey 
goth alles hat erlangen wollen. — Dresd. 1: hat wollen bey got alles eriangen. — 
(Mainz: hat wellen usw.). 



Kritischer Text. — 24. Art. 



Textus receptus. — 24. Art. 141 



1 celebrenttir nüssae tantum propter merce- 
dem aut Stipendium, quam multi contra 
interdictum canonum celebrent. Paulus 
autem gjaviter mlnatur his, qui indigne 
5 tractant eucharistiam, cum alt: Qui ederit 
panem hunc aut biberit calicem domini 
indigne, reus erit corporis et sanguinis 
domini, 
Itaque cum apud nos admonerentur 

10 sacerdotes de hoc peccato, desierunt apud 

nos privatae missae, cum fere nullae 

privatae missae nisi quaestus causa fierent. 

Neque is:noraverunt hos abusus epi- 

scopi; qui si correxissent eos in tempore, 

15 minus nunc esset dissensionum. Antea 
sua disshnulacione multa vicia passi sunt 
in ecciesiam serpere; nunc sero inclpiunt 
queri de calamitatibus ecclesiae, cum hie 
tumultus non aliunde sumpserit occa- 

20 sionem quam ex Ulis abusibus, qui tam 
manifest! erant, ut tolerari amplius non 
possent Magnae dissensiones de missa, 
de sacramento extiterunt. Fortasse dat 
poenas orbis tam longae prophanationis 

25 missarum, quam in ecclesia tot seculis 
toleraverunt isti, qui emendare et poterant 
et debebant. Nam in decalogo scriptum 
est: Qüi dei nomine abutitar, non erit 
impunitus, At ab inicio mundi nulla res 

30 divina ita videtur unquam ad quaestum 
collata fuisse ut missa. 



templis, a qualibus celebrentur missae 
tantum propter mercedem aut Stipendium, 
quam multi contra interdictum canonum 
celebrent. Paulus autem graviter minatur 12 
his, qui indigne tractant eucharistiam, cum 
alt: Qai ederit panem hunc, aut biberit iKoT.n,27 
calicem Domini indigne, reus erit cor- 
poris et sanguinis Domini, Itaque cum 13 
apud nos admonerentur sacerdotes de hoc 
peccato, desierunt apud nos privatae 
missae, cum fere nullae privatae missae 
nisi quaestus causa fierent 

Neque ignoraverunt hos abusus epi- 14 
scopi; qui si correxissent eos üi tempore, 
minus nunc esset dissensionum. Antea 15 
sua dissimulatione multa vitia passi sunt 
in ecciesiam serpere. Nunc sero inci- 16 
piunt queri de calamitatibus ecclesiae, 
cum hie tumultus non aliunde sumpserit 
occasionem quam ex Ulis abusibus, qui 
tam manifesti erant, ut tolerari amplius 
non possent Magnae dissensiones de 17 
missa, de sacramento exstiterunt For- 18 
fasse dat poenas orbis tam diuturnae 
prophanationis missarum, quam in eccle- 
siis tot seculis toleraverunt isti, qui emen- 
dare et poterant et debebant Nam in Deca- 19 
logo scriptum est: Qui Dei nomine aba-iLUost»,! 
titur, non erit impunitus. At ab initio 20 
mundi nulla res divina ita videtur unquam 
ad quaestum collata fuisse ut missa. 



3 canonum] Mann.: canonem (Schreibfehler). — celebrentl So N o r., 
D r e s d., M a r b. 2, O n o 1 d., D e s s. — H a n n. : celebrant 

24 orbis] ist in D r e s d. ausgefallen. — tam longae] So Nor., Kann., 
Dresd., Onold. — Dess., Marb. 2 (durch Schreibfehler): „longe". 

25 in ecclesia] So Nor., Mann., Dresd., Onold. (Wahrscheinlich ist 
auch m Marb. 2 das an der betreffenden Stelle korrigierte Wort „ecclesia*' zu 
lesen.) — Dess.: in ecclesiis. 

26 emendare — debebant] Nor. allein (durch Schreibfehler): et emendare 
poterant et debebant — In Onold. fehlt „et" vor poterant 

28 non erit] So Nor., Mann., Dresd., Marb. 2, Onold. — Dess.: ille 
non erit 

29 At] So Nor., Mann., Dresd., Marb. 2, Dess. — Onold: Et 

30 quaestum] So orthographieren D r e s d., M a r b. 2, Dess. 



142 Kritischer Text. — 24. Art 



Textus receptus. — 24. Art 



1 glaubens an Christum und rechten gots- 
dinsts vergessen worden. 

Darumb ist davon Unterricht geschehen, 
wie on zweifei die not gefordert, das man 
5 wülte, wie das sacrament recht zu ge- 
brauchen were. Und erstlich, das kein 
Opfer für erbsund und ander sund sei 
dann der eynige tod Christi, zeigt die 
Schrift an vielen orten an. Dann also 

10 stehet geschrieben zun Hebreern, das sich 
Christus ein mal geopfert habe and da- 
dardi far alle sand gnug gethan. 

Es ist gar eine unerhörte neuigkeit, in 
der kirchen leren, das Christus tod solt 

15 allein für die erbsund und sonst nicht 
auch für andre sund gnug gethan haben. 
Derhalben zu hoffen, das meniglich ver- 
stehe, das solcher irthumb nicht unbiliich 
gestraft sei. 

20 Zum andern so leret sanct Paul, das 
wir vor got gnad eriangen durch glauben 
und nicht durch werk. Dawider ist offen- 
lich dieser missbrauch der mess, so man 
vermeint, gnad durch dieses werk zu er- 

25 angen, wie man dann weiss, das man 
die mess darzu gebraucht, dadurch sund 
abzulegen und gnad und alle guter bei 
got zu eriangen, nicht allein der prister 
für sich, sonder auch für die gantze weit 

30 und für andre, lebendige und todte. 

Zum dritten. So ist das heilig sacra- 



bens an Christum und rechten Qottes- 
diensts vergessen worden. 

Darum ist davon Unterricht geschehen, 
wie ohne Zweifel die Noth gefordert, dass 
man wüsste, wie das Sakrament recht zu 
gebrauchen wäre. Und erstlich, dass kein 
Opfer für Erbsünde und andere Sünde 
sei denn der einige Tod Christi, zeiget die 
Schrift an vielen Orten an. Denn also 
stehet geschrieben zun Hebräern, dass 
sich Christus einmal geopfert hat, und 
dadurch für alle Sünde gnug gethan. 
Es ist ein unerhörte Neuigkeit, hi der 
Kirchen lehren, dass Christus Tod sollte 
allein für die Erbsünde, und sonst nicht 
auch für andere Sünde, gnug gethan 
haben; derhalben zu hoffen, dass männig- 
lich verstehe, dass solcher Irrthum nicht 
unbillig gestraft sei. 

Zum andern, so lehret S. Paulus, dass 
wir für Qott Qnade erlangen durch Glau- 
ben und nicht durch Werk. Dawider 
ist öffentlich dieser Misbrauch der Mess, 
so man vermeint, durch dieses Werk 
Qnad zu erlangen, wie man denn weiss, 
dass man die Mess darzu gebraucht, dar- 
durch Sund abzulegen und Qnad und 
alle Güter bei Qott zu eriangen, nicht 
allein der Priester für sich, sondern auch 
für die ganze Welt und für andere. Le- 
bendige und Todte. 

Zum dritten, so ist das heUige Sacrament 



4 gefordert] So Ansb. 2, Nürnb., Marb., Reutl. — Zerbst: erfordert — 
wüfte] So Nürnb., Ansb. 2 („weit"), Marb. — Zerbst: wylsse. 

7 für] So Nürnb., Marb., Reutl., Dresd. 1 (Mainz). — Ansb. 2: der. 

9 vielen] So Marb., Zerbst („vieln"). — Nürnb., Ansb. 2: viel. 

11 habe] So Ansb. 2, Reutl. („hab"), Zerbst — Nürnb., Marb.: hat 

13 Es ist gar eine] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. 1. — 
Mainz: Es ist ain. — Reutl. (Schreibfehler): „Es ist ein gar ein.** 

17 hoffen] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl., Zerbst, Dresd. 1. — Marb.: 
verhoffen. 

23 mess] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl., Marb. („messe"). — Zerbst: messen. 

24 gnad durch — zu erlangen] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst 
— Dresd. 1: gnade zu erlangen durch dieses werk. So auch Mainz. 

26 sund] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl, Zerbst (sunde).— Marb.: diesunde. 

29 gantzel So Marb., Zerbst, Dresd. 1. — Nürnb., Ansb. 2 (Irrig): 
gantzen. 

30 lebendige und todte] So richtig Zerbst, Dresd. 1. — Ansb. 2: lebendige 
und todten. — Nürnb.: lebendig und todten. — Marb., Reutl.: lebendigen und 
todten. 



Kritischer Text — 24. Art 



Textus receptus. — 24. Art 143 



1 Accessit opinio, quae auxit privatas 
mlssas in infinitum, videlicet quod Christus 
sua passione satisfecerit pro peccato 
originis et instituerit missam, in qua fieret 
5 oblacio pro quotidianis delictis, mortalibus 
et venialibus. Hinc manavit publica opinio, 
quod nüssa Sit opus delens peccata 
vivorum et mortuorum ex opere operato. 
Hie ceptum est disputari, utrum una missa 

10 dicta pro pluribus tantundem valeret, quan- 

tum singulae pro singulis. Haec disputatio 

peperit istam infinitam multitudinem mis- 

saruin. 

De his opinionibus nostri admonuerunt, 

15 quod dissentiant a scripturis sanctis et 
ledant s:loriam passionis Christi. Nam 
passio Christi fuit oblacio et satisfactio, 
non solum pro culpa originis, sed etiam 
pro Omnibus reliquis peccatis, ut ad 

20 Hebraeos scriptum est: Sanctificati sumas 

per oblacionem lesu Christi semeL item: 

Una oblacione consammavit in perpe- 

taam sanctificatos. 

Item scriptura docet nos coram deo 

25 lustüicari per fidem in Christum, cum 
credimus, nobis remitti peccata propter 
Christum, lam si missa delet peccata 
vivorum et mortuorum ex opere operato, 
contingit iustificacio ex opere missae, 

30 non ex fide, quod scriptura non patitur. 
Sed Christus iubet facere in sai memo- 
riam. Quare missa instituta est, ut fides 



Accessit opinio, quae auxit privatas 21 
missas in infinitum, videlicet quod Christus 
sua passione satisfecerit pro peccato ori- 
ginis et instituerit missam, in qua fieret 
obiatio pro quotidianis delictis, mortalibus 
et venialibus. Hinc manavit publica opinio, 22 
quod missa Sit opus delens peccata vi- 
vorum et mortuorum ex opere operato. 
Hie coeptum est disputari, utrum una missa 23 
dicta pro pluribus tantumdem valeat, 
quantum singulae pro singulis? Haec di- 
sputatio peperit istam infinitam multitu- 
dinem missarum. 

De his opinionibus nostri admonuerunt, 24 
quod dissentiant a scripturis sanctis et 
laedant gloriam passionis Christi. Nam 25 
passio Christi fuit obiatio et satisfactio 
non solum pro culpa originis, sed etiam 
pro Omnibus reliquis peccatis, ut ad He- 26 
braeos scriptum est: Sanctificati sumas HebT.10,10, 
per oblationem Jesu Christi semeL Item: 27 
Una obiatione consummavit in perpe- Hebr.10,1^ 
tuum sanctificatos. Item scriptura docet 28 
nos coram Deo iustificari per fidem in 
Christum, cum credhnus, nobis remitti 
peccata propter Christum. lam si missa 29 
delet peccata vivorum et mortuorum ex 
opere operato, contingit iustificatio ex 
opere missarum, non ex fide, quod 
scriptura non patitur. 

Sed Christus iubet facere in sui memo- 30 
riam. Quare missa histituta est, ut fides Luk. 22.19. 



10 valeret] So Nor., Dresd. (Wim.), Onold, Dess., Marb. 2. — 
H a n n. : valeat 

14 his] So N r., H a n n., D r e s d., M a r b. 2, D e s s. — Onold.: iis. — 
opinionibus] So Nor., Hann., Marb. 2, Onold., Dess. — Dresd. (Wim.): 
Omnibus, — nostri admonuerunt] So Nor., Hann., Dresd., Marb. 2, Dess. 

— Onold.: admonuerunt nostri. 

21 per oblacionem Jesu] So Nor., Hann., M a r b. 2, O n 1 d., D e s s. — 
Dresd. (Wim.): per oblationem corporis Jesu. (Aber corporis ist in Dresd. von 
einer spateren Hand durchgestrichen.) 

27 delet] Wim.: debet (Schreibfehler); Dresd. hat „delet". 

29 ex opere missae] So Nor., Hann., Dresd. (W i m.), O n Id., Dess. 

— Marb. 2 hat ursprünglich „missarum"; das ist dann in „missae" korrigiert; aber 
man hat vergessen, die Buchstaben „rum" auszustreichen. So steht jetzt dort 
.missaerum". 



U4 Kritischer Text — 24, Art 



Textus receptus. — 24. Art 



1 ment eingesetzt, nicht damit ein opfer für 
die sQnde anzurichten (dann das opfer ist 
zuvor s:eschehen), sonder das unser £:laub 
dadurch enveclct und die s:ewissen gt- 

5 tröstet werden, welche durchs sacrament 
erinnert werden, das inen s:nad und ver- 
gebimg der sunden von Christo zugesa^ 
ist Derhalben fordert dlss sacrament 
glauben und wirt on glauben vergeblich 

10 gebraucht 

Dieweil nun die mess nicht ein opfer 
ist fib" andre, lebendige oder todte, ire 
sund wegzunemen, sonder soll ein com- 
munion sein, da der prister und andre das 

15 sacrament empfahen fflr sich: so wirdet 
diese weiss bd uns gehalten, das man 
an feyertagen, auch sonst, so communi- 
canten da sind, mess heldt und etiiche, 
so das begeren, communichl Also bleibt 

20 bei uns die mess in irem rechten brauch, 
wie sie vor zelten in der kirchen gehalten, 
wie man beweisen mag aus sanct Paul, 
in der ersten zun Corinthem am 11. 
Darzu auch aus vieler veter Schriften. Dann 

25 Chrysostomus spricht, wie der prister 



eingesetzt nicht damit fflr die SQnd ein 
Opfer anzurichten (denn das Opfer ist 
zuvor geschehen), sondern dass unser 
Qlaube dadurch erweckt und die Ge- 
wissen getröstet werden, welche durchs 
Sacrament erinnert werden, dass ihnen 
Qnad und Vergebung der SQnde von 
Christo zugesagt ist Derhalben fordert 
dies Sacrament Glauben und wird ohne 
Qlauben vergeblich gebraucht 

Dieweil nu die Mess nicht ein Opfer 
ist fflr andere. Lebendige oder Todte, Ihre 
Sünde wegzunehmen, sondern soll ein 
Communion sein, da der Nester und 
andere das Sakrament empfahen für sich: 
so wird diese Weise bei uns gehalten, 
dass man an Feiertagen, auch sonst so 
Communicanten da sind, Mess hält und 
etliche, so das begehren, communiciert 
Also bleibt die Mess bei uns in ihrem 
rechten Brauch, wie sie vorzeiten in der 
Kh'chen gehalten, wie man beweisen mag 
aus S. Paulo 1. Korinth. 11, darzu auch 
vieler Vater Schriften. Denn Chryso- 
stomus spricht, wie der Priester täglich 



1 ein Opfer für die sünde] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst — 
Dresd. 1 (Mainz): für die sünde ein opfer. 

5 getröstet) So Zerbst — Nürnb., Ansb. 2: getrost — Marb., ReutL: 
getrost 

6 erinnert werden] Ursprünglich stand in Nürnb. und in Marb.: vememen. 
Das ist aber in Nürnb. durch gleichzeitige Korrektur ausgestrichen und statt dessen 
„erinnert werden" geschrieben. Diese zwei Worte stehen auch in Marb. über 
„vernemen" (das man vergessen hat auszustreichen). In Ansb. 2 ist „vememen* 
stehen gebUeben. Ebenso in Zerbst und in Dresd 1 (Mainz). Auch Melanch- 
thon hat „vememen". — Reutl. (Schreibfehler): füraemen. 

7 sunden] So Zerbst — Marb.: sünde. — Ansb. 2, Nürnb.: sund. 

8 diss] So Ansb. 2, Marb., Nürnb., Reutl. — Zerbst: das. 

9 vergeblich] So Ansb. 2, Marb. — Nürnb., ReutL („vergebenlich"). — 
Zerbst: vergebens. 

13 sundl So Nürnb., Marb., Reutl., Zerbst („sunde"). — Ansb. 2: sunden. 

14 da] So Nürnb., Reutl., Zerbst (Dresd. l). — Ansb. 2, Marb.: das. 

17 an feyertagen] So Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. 1. — Nürnb.: an den 
feyertagen. — Zerbst: am feyertage. 

18 da] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL — Zerbst: vorhanden. — heldt] 
So Nürnb., Ansb. 2, ReutL, Zerbst — Marb.: hielt 

20 bei uns die mess] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Dresd. 1. — 
Zerbst (Mainz): die mess bey uns. 

23 in der ersten — 11] So Marb. „XI", Ansb. 2 („11«), Zerbst („aus S. 
Paulo"). — Nürnb. (durch Abkürzung): l Corinth. 11. Ebenso Dresd. 1 (Mainz): 
j Chorint XL 

24 auch aus vieler] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst, Dresd. 1. — 
Mainz: auch vieler. 



Kritischer Text — 24. Art 



Textus receptus. - 24. Art. 145 



1 ia Ms, qui utuntur sacratnento, recordetur, 
quae beneficia accipiat per Christum, et 
erigat et consoletur pavidam conscienciam. 
Nam id est meminisse Christi, benefida 

5 meminisse, acsentire, quodvere exhibean- 
tur nobis. Nee satls est historiam recor- 
dari, quia hanc etiam ludaei et impii re- 
cordaripossunt Est ig^tur ad hoc facienda 
missa, ut ibi porrigatur sacramentum bis, 

10 quibus opus est consolacione, sicut Am- 
brosius ait: Qaia semper pecco, semper 
debeo accipere medicinam. 

Cum autem missa sit talis communi- 
catio sacramenti, servatur apud nos una 

15 communis missa singulis feriis atque aliis 
etiam diebus, si qui sacramento velint uti; 
ubi porrigttur sacramentum bis, qui petunt. 
Neque hie mos in ecclesia novus est. 
Nam veteres ante Qregorium non faciunt 

20 mencionem privatae missae; de communi 
missa plurtmum loquuntur. Chrysosto- 
mns ait: Sacerdotem qüotidie stare ad 
altare et alios ad communionem accer- 
sere, alios arcere. Et ex canonibus 

25 veteribus adparet, unum aliquem celebrasse 



i n ii s, qui utuntur sacramento, recordetur, 
quae beneficia accipiat per Christum, et 
erigat et consoletur pavidam conscientiam. 
Nam id est meminisse Christi, beneficia 31 
meminisse, ac sentire, quod vere exhibe- 
antur nobis. Nee satis est historiam re-.32 
cordari, quia hanc etiam ludaei et impii 
recordari possunt. Est igitur ad hoc fa- 33 
cienda missa, ut ibi porrigatur sacramen- 
tum his, quibus opus est consolatione, 
sicut Ambrosius idt: Quia semper pecco, 
semper debeo accipere medicinam. 

Cum autem missa sit talis communica- 34 
tio sacramenti, servatur apud nos una com- 
munis missa singulis feriis atque aliis etiam 
diebus, si qui sacramento velint uti, ubi 
porrigitur sacramentum his, qui petunt. 
Neque hie mos in ecclesia novus est Nam 35 
veteres ante Qregorium non faciunt men- 
tionem privatae missae; de communi missa 
plurimum loquuntur. Chrysostomus ait: 36 
Sacerdotem qüotidie stare ad altare et 
alios ad communionem accersere, alios 
arcere. Et ex canonibus veteribus apparet 37 
unum aliquem celebrasse missam, a quo 



1 in his] So Nor., Hann., Dresd- (Wim.), Marb. 2, Dess. — 
O n o 1 d. : in üs. 

9 hisl So Nor., Hann., Dresd., Marb. 2, Dess. — Onold.: iis. 

13 Sit talis] So Nor., Hann., Dresd., Onold., Dess. — Marb. 2: 
talis Sit 

16 sacramento velint uti] So Hann., Dresd., Onold., Dess. — Nor.: 
sacramento uti velint — Marb. 2: velint sacramento uti. 

22 sacerdotem] So Nor., Hann., Marb. 2, Onold., Dess. — Dresd. 
(Wim.): sacerdotes. 

2.S ad communionem] ist in O n o 1 d. ausgefallen. 

Tscbacke rt» Augsb. Konfession. Krit. Ausg. 2Q 



cW KrtößQlfiT Tt}4^rr^M-2b. Art. 



Textus receptus. — 24.-25. Art. 



l,<«Ölcte'^f^k^f«l4hfef^ijfitlich zur com- 
j9iurtWi,i7Öt!Softftfi tyR|si€jei e/, hinzu zu 

ff iji'.A$W*jz?tew^i%^9*to:^Wiopes an, das 

5 jm^.4^imvi'S^^n^hf^im^.4^^ andern 

i:;: ^Si(farhttp4'!di»§opi*i»Bani|uniqirt. Dann 

lal^ teutjeÄiölefWiwtrJto.fCaBQO^ Niceno: 

,,,,$p^fp^.,Run,*Äi9 nwigH^^W^Rn^.jSüe 
in dev.J*.Ph^'.yo|=v^1*irs,niQhtNg^W«5^^, 

j?jW€«jpöi?9n *«Fii;m§$J^9p, .Jq^rW^RgUff}! 

15 iP^^mm,9fiB,€i^pi^^ ;^l.(wn da^4lf^ ^i^w 

i«nnö#gew?!99ss^,i^twii.duricb wneiÄjUiift- 

.ferßfiQ^ fi^Jialt^fl wlH^.r^eiipfar^meft-Tg^jr- 

, • ff^ll^n.^d.; ßq^X ibilliph, (#eßenW€i?e,..jjj^ 

20,i;]b^igl?,*r>f«?4a|t?pivv(M=a§|i>. .P4W',WP 

,.. ^^yqxrz4^;^ ^^cll in i(^ft ÄTQlJeH l^ircb^ij, 

s4a y^^..yQlKs.Äe\yre^e^,..^hi4 ^e t^g^, 

^o; ()aSiY;^I^,?VSaroeR:.fc^WÄ. ^ic;lxt..,t^gli^ 

25,tJ,,Mcii,fftp,?ftig:tt^0^i.;iP,si^:fW;5A^^^ 
am mitwocti und freitag die sciirift ge- 
lesen und außgelegt liabe und sonst alle 
gottesdinst on die meß gelialten. 



30 



25. Von der peiclit. 
Die peiclit ist durch die prediger dieses 



stehe und fordere etliche zur Communion, 
etlichen verbiete er hinzu zu treten. Auch 
zeigen die alten Canones an, dass einer 
das Amt gehalten hat, und die andern 
Priester und Diakon communiciert. Denn 
also lauten die Wort im canone Nicaeno: 
Die Diakon soiien nach den Priestern 
ordentiidi das Sacrament empfahen vom 
Bisdiof oder Priester. 

So man nu kein Neuigkeit hierm, die 
in der Kirchen vor Alters nicht gewesen, 
fürgenommen hat, und in den öffentlichen 
Ceremonien der Messen kein merkliche 
Aenderung geschehen ist, allein daß 
;die andern unnöthige Messen, etwa durch 
ftin Mißbrauch gehalten neben der Pfarr- 
fnesse, gefallen sind: soll billig diese 
,>(Vpise, Meß zu halten, nicht für 
iHetf^erisch und unchristlich verdammet 
.W:$r4en. Denn man hat vorzeiten auch m 
\49n, grossen lürchen, da viel Volks ge- 
_\y^ß^p,. auch auf die Tage, so das Volk 
^/Iß^ttnn^en kam, nicht täglich Meß ge- 
.l^f^i.vyieTriparüta Historia Üb. 9. an- 
zeiget, daß man zu Alexandria am Mitt- 
woch und Freitag die Schrift gelesen und 
ausgelegt habe, und sonst alle Gottes- 
dienst gehalten ohn die Messe. 

Der XXV. Art. Von der Beicht. 
Die Beicht ist durch die Prediger 



2 verpiete] So Nürnb., Reutl., Zerbst, Marb. („verbiete"). — Ansb. 2: 
verbiet. 

6 diacon] So Nürnb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1 (= Diaconen). — Ansb. 2, 
Marb. abgekürzt: Diaken. 

8 diaconl Wie vorhin. 

13 auch] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1 (aber auch 
Mainz). — Dagegen Melanchthon: und. 

U messen] So Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1. — Nürnb.: meß. 

15 geschehen] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. 1 (aber auch 
JAz\xxiU ^^ Dag«g|eQ.'Zer,b^t (Mel9iui:h^h(i>n).:f:gie§ql^ehßn W. , > ' ,{ 

16 messen] So Ansb. 2, Reutl., Zerbst. — Nürnb., Marb., Dr^sd. 1: messe. 
Jß spU]§Q^Marb.<. derbst/; -n Ans^b, 2, Reurtk. 39ll.)-m,flfiFn!P.: solle. 

:- .(1 1^3, .nicht ieglich. nießj; r$o M'iijrn^., .Aqs.b, ßj, He.u<l.K;;Zei;l?i8j.j.— Marb.: 

nicht ein teglich mefse. 

. .1,^ ' 25 iiri.9. bi^ch} ßor;NiürBlXoR^Mtl.»' ;Ansb* !2>. Wall?., Ä^rfe^t (beide /im 

neundten buch"). — Dre^d^ IslUb, 9. -.^ Mainz: lil>'^; W. ;• v ; j t : 

.t, . j 1 ^ am] So,NMrnl?.^. Aasb^ 2,i A/\arb.,(ftiQ.utI. -n ?^rfestij;:%Ä:!eio§n^ * : 

28 on die meß gehalten] So Nürnb., Ansb. 2, Marb.,'KeuitJ.,-r- Pr,esd, 1 
(Mainz): gehaldten ohn die.m^sae-, j., .». i,: • r; . : • .: 'jnno lu ^i 



Kritischer Text. — 24,-25. Art. 



Textus feceptus. — 24.-25. Art. 147 



1 missam, a quo reliqui presbyteri et dia- 
coni sumpserunt corpus domini. Sic enim 
sonant verba canonis Nlceni: Accipiant 
diaconi secundam ordinem post pres- 
5 byteros ab episcopo vel a presbytero 
sacram commanionem. Et Paulus de 
communione iubet, nt aüi afios expectent, 
ut fiat communis participacio. 
Postquam is^itur missa apud nos habet 

10 exemplum eccleslae, ex scriptura et patri- 
bus, confidimus improbari eam non posse, 
tnaxime cum publicae ceremoniae mag:na 
ex parte similes usitatis serventur; tantum 
numerus mlssarum est dissimilis, quem 

15 propter maximos et manifestos abusus 
certe moderari prodesset. Nam olim 
etiam in ecclesiis frequentissimis non 
fiebat quotidle missa, ut testatur Historia 
Tripartita Üb. IX. cap. XXXVill: Rarsüs 

20 aüUm in Alexandria quarta et sexta 
feria seripturae legantur, easqae doc- 
tores interpretantar, ei omnia fluni 
praeier solennem oblacionis morem. 



reiiqui presbyteri et diaconi sumpserunt 
corpus Domini. Sic enim sonant verba 38 
canonis Niceni: Accipiant diaconi secun- 
dam ordinem post presbyteros ab epi- 
scopo vel a presbytero sacram comma- 
nionem. Et Paulus de communione iubet, 39 
ut alii alios exspectent, ut fiat communis l Kor. ii.ss. 
participatio. 

Postquam ig^itur missa apud nos habet 40 
exemplum ecclesiae, ex scriptura et patri- 
bus, confidimus improbari eam non posse, 
maxime cum publicae cerimoniae magna 
ex parte similes usitatis serventur; tantum 
numerus missarum est dissimilis, quem 
propter maximos et manifestos abusus 
certe moderari prodesset Nam olim etiam 41 
hl ecclesiis frequentissimis non fiebat quo- 
tidle missa, ut testatur historia Tripartita 
IIb. 9. c. 38: Rßrsus autem in Alex- 
andria quarta et sexta feria seripturae 
leguntur easque doctores interpretantur, 
et omnia fiant praeter solennem obla- 
tionis morem. 



25 



De confessione. 
Confessio in ecclesiis apud nos non 



De confessione. 
Confessio in ecclesiis apud nos non est 



1 presbyteri et diaconi] So Nor., Mann., D r e s d., M a r b. 2, D e s s. — 
Onold.: diaconi et presbyteri. 

2 sumpserunt] So Nor., Mann., Marb. 2, Dess. — Dresd., Onold.: 
sumpserint 

5 a] ist in Onold. ausgefallen. 

10 Scriptural So Nor., Mann., Dresd., Marb. 2, Dess. — Onold.: 
scripturis. 

10* 



148 Kritischer Text. — 25. Art. 



Textus receptus. — 25. Art. 



1 teils nicht abgethan. Dann diese £:ewon- 
heit Wirt bei uns gehalten, das sacrament 
nicht zu raichen denen» so nicht zuvor 
verhört und absolvirt sind. Dabei wirt 

5 das volle vleiffig Unterricht, wie trostlich 
das wort der absolution sei, wie hoch 
und theuer die absolution zu achten. Dann 
es sei nicht des gegenwertigen menschen 
stymm oder wort, sonder gottes wort, 

10 der die sünd vergibt Dann sie wirt an 
gottes stat und aus »gottes bevelh ge- 
sprochen. Von diesem bevelh und ge- 
walt der Schlüssel, wie trostlich, vAt 
notig sy sei den erschrocknen gewissen, 

15 Wirt mit groffem vleis gelert; darzu, wie 
got fordert, dieser absolution zu glauben 
nicht weniger, dann so gots stymm vom 
himel erschölle, und uns der absolution 
frolich trösten und wissen, das wir durch 

20 solchen glauben Vergebung der Sünden 
erlangen. 

Von diesen nötigen stüclcen haben in 
vorzeiten die prediger, so von der peicht 
viel lereten, nicht ein wörtiein gerürt, 

25 sonder allein die gewissen mit langer 
erzelung der sunden, mit gnugthun, mit 
ablaß, mit walfarten und dergleichen ge- 
martert; und viel unser vvidersacher be- 
Icennen selbst, das dieses teils von rechter 

30 christlicher puß schicklicher dann zuvor 
in langer zeit geschrieben und gehan- 
delt sei. 



dies Theils nicht abgethan. Denn diese 
Gewohnheit wird bei uns gehalten, das 
Sacrament nicht zu reichen denen, so 
nicht zuvor verhört und absolviert sind. 
Dabei wird das Volk fleißig Unterricht, 
wie tröstlich das Wort der Absolution 
sei, wie hoch und theuer die Absolution 
zu achten; denn es sei nicht des gegen- 
wärtigen Menschen Stimme oder Wort, 
sondern Qottes Wort, der da die Sünde 
vergibt. Denn sie wird an Qottes Statt 
und aus Qottes Befehl gesprochen. Von 
diesem Befehl und Qewalt der Schlüssel, 
wie tröstiich, wie nöthig sie sei den er- 
schrockenen Qewiffen, wird mit großem 
Fleiß gelehret; darzu, wie Qott fordert, 
dieser Absolution zu glkuben, nicht weniger 
denn so Qottes Stimme vom Himmel er- 
schölle, und uns der o fröhlich trösten und 
wiffen, dass wir durch solchen Qlauben 
Vergebung der Sünde eriangen. Von 
diesen nöthigen Stücken haben vorzeiten 
die Prediger, so von der Beicht viel 
lehreten, nicht ein Wörtiein gerühret, son- 
dern allein die Gewissen gemartert 
mit langer Erzfthlung der Sünden, 
mit Gnugthun, mit Ablaß, mit 
Wallfahrten und dergleichen. Und 
viel unserer Widersacher bekennen selbst, 
dass dieses Theils von rechter christiicher 
Buße schicklicher denn zuvor in langer 
Zeit geschrieben und gehandelt sei. 



10 der diel So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl, Zerbst, Dresd. 1. — 
Mainz: der da die. 

13 trostlich] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst (Schreibfehler): 
tuglich. 

16 fordertl So Nürnb., Ansb. 2, Marb. — Reutl., Zerbst: fordere. 

18 erschölle] So Ansb. 2, Nürnb., Marb., Zerbst, Reutl. („erschulle"). — 
Dresd. 1 (durch Schreibfehler): erhole. — der absolution] So Ansb. 2, Marb., 
Reutl., Dresd. 1. — Nürnb., Zerbst: derselben. (So hatte auch ursprünglich 
Marb.). — Mainz: dero. 

22 in vorzeiten] So Ansb. 2, Marb., Reutl. — Nürnb., Dresd. 1 (Mainz): 
vorzeiten. 

24 viel] So Nürnb., Marb., Reutl., Dresd. 1. — Ansb. 2: vielen. 

26 gnugthun] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: gnugthuung. 

27 mit walfarten] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl., Dresd. 1, Zerbst („waii- 
fart"). — Marb.: und walfarten. — gemartert] Steht hinter „der gleichen" in Nürnb., 
Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1. — In Mainz steht es hinter »die 
firewissen". 

29 teils] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: teil. 
31 langer] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: lange. 



Kritischer Text — 25. Art 



Textus receptus. — 25. Art 149 



1 est abolita. Non enim solet porris:! 
corpus domlni nisi antea exploratls et 
absolutis. Et docetur populus diligen- 
tisslme de fide absolucionis, de qua ante 
5 haec tempora magnum erat Silentium. 
Docentur homines, ut absolutionem plurltni 
faciant quia sit vox dei et mandato del 
pronuntietur. Omatur potestas clavium 
et commemoratur, quantam consolaclonem 

10 afferat perterrefactis conscienciis, etquod 
requirat deus fidem, ut illi absolucioni 
tanquatn voci de coelo sonanti credamus, 
et quod iila fides vere consequatur et 
accipiat remissionem peccatorum. Antea 

15 immodiceextoilebantursatisfactiones; fldei 
et meriti Christi ac iusticiae fidei nulla 
fiebat mencio. Quare in hac parte minime 
sunt cuipandae ecclesiae nostrae. Nam 
hoc etiam adversarii tribuere nobis co- 

20 s:untur, quod doctrina de poenitencia 
dOlgentissime a nostris tractata ac pa- 
tefacta sit. 

Sed de confessione docent, quod enu- 
meracio dellctorum non sit necessaria, 

25 nee sint onerandae conscienciae cura 
numerandi omnia delicta, quia impossibile 
est omnia delicta recitare, ut testatur 
psalmus: Delicta, qüis intelligit? Item 
Hieremias: Pravam est cor hominis et 

30 inscratabile. Quodsi nulla peccata nisi 
recitata remitterentur, nunquam adqui- 
escere conscienciae possent, quia plurima 



abolita. Non enim solet porrigi corpus 
Dommi nisi antea exploratis et absolutis. 
Et docetur populus diligentissime de fide 2 
absolutionis, de qua ante haec tempora 
mag:num erat Silentium. Docentur homines, 3 
ut absolutionem plurimi faciant, quia sit 
vox Dei et mandato Dei pronuntietur. 
Ornatur potestas clavium et commemora- 4 
tur, quantam consolationem afferat per- 
terrefactis conscientiis, et quod requirat 
Deus fidem, ut illi absolutioni tanquam 
voci de coelo sonanti credamus, et quod 
lila tides in Christum vere consequatur 
et accipiat remissionem peccatorum. An- 5 
tea immodice extollebantur satisfactiones; 
fidei vero et meriti Christi ac iusticiae 
fidei nulla fiebat mentio. Quare hi hac 
parte minime sunt cuipandae ecclesiae 
nostrae. Nam hoc etiam adversarii tri- 6 
buere nobis coguntur, quod doctrina de 
poenitentia dillgentissime a nostris trac- 
tata ac patefacta sit 

Sed de confessione docent quod enu- 7 
meratio dellctorum non sit necessaria, nee 
sint onerandae conscientiae cura enume- 
randi omnia delicta, quia impossibile est 
omnia delicta recitare, ut testatur psalmus: Ps. i9, u 
Delicta quis intelligit? Item leremias: 8 
Pravum est cor hominis et inscratabile. jer. i7, 9. 
Quodsi nulla peccata nisi recitata remit- 9 
terentur, nunquam acquiescere conscien- 
tiae possent, quia plurima peccata neque 



6 plurimil So Nor., H a n n., D r e s d., M a r b. 2. O n o 1 d. — D e s s. : 
magnL 

12 voci del So Nor., H a n n., D r e s d., M a r b. 2, D e s s. — O n o 1 d.: voci 
dei de. — credamus] So N o r., H a n n., D r e s d., M a r b. 2, D e s s. — O n o 1 d. : 
confidamus. 

13 consequatur et accipiat] So Nor., Mann., D r e s d., M a r b. 2, D e s s. — 
O n 1 d. : accipiat et consequatur. 

17 in] ist in O n o 1 d. ausgefallen. 

18 nostrae] ist in O n o 1 d. ausgefallen. 

19 tribuere nobis] So Nor., H a n n., D r e s d., M a r b. 2, D e s s. — O n o 1 d. : 
nobis tribuere. 

27 delicta] Der Schreiber von Nor. hatte zuerst ^peccata" geschrieben, hat 
das dann aber ausgestrichen und statt dessen „delicta" geschrieben. Die anderen 
Handschriften lesen „delicta''. 

29 Hieremias] In Nor. ist der Name des Propheten ausgefallen. Er steht 
aber in H a n n., D r e s d., M a r b. 2, O n o 1 d., D e s s. 

31 adquiescere conscienciae possent] So Nor., Ha nn.. Mar b. 2, Onold., 
Dess. — Dresd. (Wim.): concientiae possent acquiescere. 



150 Kritischer Text — 25. Art 



Textus receptus. — 25. Art 



1 Und Wirt von der peicbt also gelert, 

das man nymant drins:en soll, die sünd 
namhaftig zu erzelen. Dann solchs ist 
unmfiglich, wie der psalm spricht: Wer 

5 kennet die missethat? und Jeremias 
sagt: Des menschen herz Ist so arg, 
das mans nicht ausiernen kan. 

Die elende menschliche natur steckt 
also tyef in sQnden, das sy dieselben nit 

10 alle sehen oder kennen kan, und soften 
wir allein von denen absolvirt werden, 
die wir zelen können, were uns wenig 
geholfen. Derhalben ist nicht not, die 
leut zu dringen, die sünd namhaftig zu 

15 erzelen. Also habens auch die veter ge- 
halten, wie man findet dift 1, de penitencia, 
da die wort Chrysostomi angezogen 
werden: Ich sage nicht, das da dich 
selbst offenlidt solt dargeben oder bei 

20 einem andern didi selbst verclagen oder 
schuldig geben, sonder gehordie dem 
Propheten, vfeldier spricht: offenbare 
dem herren deyne \9ege; derhalben 
peidite got dem herren, dem vfarhaf- 

25 tigen riditer, neben deinem gebet; nicht 
sage deyne sünde mit der zangen, 
sonder in deinem gewissen. Hie siebet 
man klar, das Chrysostomus nicht zwinget, 
die Sünde namhaftig zu erzelen. 



Und wh-d von der Beicht also gelehret, 
daß man niemand dringen soll, die Sünde 
namhaftig zu erzählen. Denn solches ist 
unmüglich, wie der Psalm spricht: Wer 
kennet die Missethat? Und Jeremias 
spricht: Des MensdienHerz ist so arg, 
dass man es nicht auslernen kann. EMe 
elende menschliche Natur steckt also 
tief in Sünden, daß sie dieselben nicht alle 
sehen, oder kennen kann, und solHen wir 
allein von denen absolviert werden, die 
wir zählen können, wäre uns wenig ge- 
holfen. Derhalben ist nicht noth, die 
Leute zu dringen, die Sünde namhaftig zu 
erzählen. Also haben auch die Väter 
gehaften, wie man findet Distinct I. de 
Poenitentia, da die Wort Chrysostomi 
angezogen werden: Ich sage nidit, dass 
da didi selbst sollst öffentlich dargeben, 
noch bei einem andern dich selbst ver- 
klagen oder schuldig geben, sondern 
gehordie dem Propheten, \9eldter spricht: 
Offenbare dem Herrn deine Wege. 
Derhalben beichte Gott dem Herrn, dem 
\9ahrhaftigen Riditer, neben deinem Ge- 
bet; nicht sage deine Sande mit der 
Zangen, sondern in deinem Gewissen^ 
Hie siebet man klar, daß Chrysostomus 
nicht zwinget, die Sünde namlu^ zu er- 



2 soll] So Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1. — Nürnb.: solle. 

5 missethat] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl. — Zerbst: missethaten. 

6 sagt] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1. — Mainz: 
spricht — ist so] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: sey so. 

7 das mans nicht] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl. („nit''), Marb., Dresd. U 
— Zerbst („das man es nit"). — Mainz: daß man nit — kann] So Nürnb^ 
Ansb. 2, Marb., Reutl — Dagegen Zerbst: magk. 

8 elende menschliche] So Ansb. 2, Marb., Zerbst — Dresd. 1: eleod 
menscWiche. — Nürnb., Reutl.: elend menschlich. 

9 also] So Ansb. 2 (durch gleichzeitige Korrektur), Dresd. 1. — Nürnb., 
Marb., Zerbst: so. 

10 alle] So Nürnb., Ansb. 2, Zerbst, Dresd. 1. — Marb. (irrig): aller. — 
kennen] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl., Zerbst, Dresd. i. — Marb.: erkennen. 

15 habens] So Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst („haben es"). — Nürnb., 
Dresd. 1: haben. 

19 offenlich solt] So Nürnb., Ansb. 2, ReutL („solst"). — Marb., Zerbst, 
Dresd. 1: solst ofentlich. — oder] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst — 
Dresd. 1 (Mainz): noch. 

20 dich selbst] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl., Dresd. 1. — Marb.: sdbst 
(ohne „dich"). , i 

29 erzelen] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl., Zerbst — Marb.: erderen. - . 



Kritischer Text — 25. Art. Textus recepflßJ^-J'^/'Ärtl iW 

1 peccata neque vident neque metninisse \ident,^?i]§(|<fe ^eii^ffiite^^öi^^ttfeti^'^sfseiih- lö 

possunt. Testantur et veteres scriptores^ t<rf^Veffefb^e*{))törtecf'nyWtei«tlö*ewfl 

enumeracionemillamnonesseneoes^gJäriÄltP rfbh'- e'^S^^^ ö'ete^s:iirtöÄii? ^terrf^lrf-^ 

Nam in Decretis citatur-OhH^söätoriWS^/J Decretls citatur<*rys6slöfttüs, qW'%1cHaft!^> 

5 qui Sic ait: Non tibi^^äft^m /^' pi'hdüi' Ndn^tibPdloöpÜt '^'ffkodis ih^padtMk, \\ 

in publicum, ^netfiJt^'kpMM'6i Ü^oke'U^' ri'^e^^päü älhs^tb aicüisäsys^d^ob'^-i^ 

ses, s^U^i3ibidfre^te^€^&\)i^^Ii<dfäe dtcerriPü dir)^^tt 't€fi&'phphefiä^'ificitltl?^li^^ä^ 

ifeVtete^i^M^ekim' WÄfe!-Wai«i' j'ifi^ ahle t!)iufti'"^aifr iö^V j ß^ Vöö e&A^^- 

10 iumcerHf^bkm f'&tittmfjbi ^%Piiia'Huä:^ c^mfi!vtm^'^»^iM6mi'^'^D^t(ii^^ "^' 

pi^mäncM'iiöti Kf^ä/4eW^^ß6fi^i(tn)iki^^ nuncia non iingua, sed con^ekMttÜ^-^ktc^-^ 

tuae memoria etc. Et glossa dei^pee^^ memoria etc. Et glossa de poenitentia 12 

t?i<iaö^jRfe]hoKRJcWt)Qon^#r8V>f?:t^y^I t)ist. 4, cap. Consideret, fatetur, human! 

humani iuris esse .j^p^^sionem. Verum iurisae^seieonkssIkHterti^Vtßniili acutfessk), 13 

15 cp^e^^-^fgiji^^iyci^^^jjHP^gi^iji^ ciij^ ^^ip^^f ^ftjciflm ffe?o|}ij}f^,^ieBp. 

sWBfti^WniHti)!t?i^.|?Pi^:po^^§t}petHr'!. "^(UJat^^u^ ftQS{.^^tiPÄtiir^., ,;: .^ .,^^ c.\ 
lv..i Wi'ji's:'}/ UüiAU) Hm:;: M'b ff:':; J)]*j '/:'j "i;! Li:.'J 'jrru.brj/ br?i^ r^i.i!>Kb n/:n 

j-::;r! bnj 'jy'Vji^ ?:)jUjk ]...: L:i.. ,t:;:>;:L^j -s^ j^.;! Nj.j viJ'-.iri ^.'ri'^'o? ♦:jß Lnu Jd'.'hb 

2i.r:;^ '.{i'n;i Lrij /):!r.rl ;-(•-. ^i o''. /jh >;!> ,. '!-jd >^j;; bni"? >i'' i:^' I:;':!) /-Jirff ?.i:r/f\ t,y. 
fi-if'j.;/' vj[, iu :t:iiri/nl vjl' •]:':.:.': ,. L •/ ,.''^ .r. :,) / .;^ m.'I-^m/' i*/. r; f'rT'u ;j-:i vAS,... j.\ :^ 

.LI- iiJ ; I .fv. ')in 
b.ü \n!c/r' rl.:,.. \ h'c'.'M J\.\^.\\ ./'t.i'. .^: .'|v:iA ..(in- i-;^ o^ jr. .i i.b ': 

.}^. <i-j!\ ».ijüj'yi ,1 .'''-iiA ,.'':: :'V t;i r.' ir^ <-? ;/'ii, // r'i '':•/; ,K,:b " 

I .La'jiCi • .n ir>/A ,L .Or /: / ,.'j'r;M'/ «.^ ,'f::-i :i,.:r; lmi.L» - .i:-j"",'-i;i. -'j j :i .('^n/ 

.' Tu 'i, [' :! Jii':} iVi ^ii^'jr, T*f!-; 
1 .b?o-.fJ ~ .t?,rlTi)X ..I.ijj^ ..<pr://. /J .r;-:!/. „in::;:-: r.'^ ifr^jf- , -;.r/ r.-; M 

.r,j;/.>x '!(• / : \n : »• U) 

b:it; i.rh.:// - jr.j.^i ,1: ..^nA ,A\\\l'A '.^ 



.•f'Tf '"3-eiWitt€l-adotiömJfll«nli$ö'ai«imito^^^ «>^ i i :;: , 

4 citatur] So Mann., Dresd., Marb. 2. Onold., Deßit'i^ jN*tj.^ 

9 apud deum] So Nor., Mann., Dresd., Marb. 2, OncTld. '-- Dd!8i«;i 
oörairt' cfeo.' .b-o-:«; ..'^.rir' ,.:;.'>:• ..-ii.;/. /. /i>ri/ ..(?.!■"'. o^ . ■ . ^ ■_ 

14 esse] So Nor., Hann., Dresd., Marb. 2, Onol'4v'i-:I>e9g.:fW)ipeise. 

.J'^^uä^ aAtv] ^o.^Nö'V», Hänn., M)arb.'i2,:On.dtd^^'D)c^sfc --^ D^esd. 

(Wim.): tum. •'>' ""r...fM.. ->/. [r^..: b.:u \:'... . i .;./o.v, 



152 Kritischer Text — 26. Art 



Textus receptus. — 26. Art 



1 So ieret auch die gloß in decretis de 
poenitentia, dilt 5, das die peicht nicht 
durch die schritt geboten, sonder durch 
die idrchen ehigesetzt sei 

5 Doch Wirt durch die prediger dieses 
teils vieiffig geiert, das die peicht von 
wegen der absolution, welche das haupt- 
stuclc und das fumembst darin ist, zu 
trost der erschroclcenen gewissen, darzu 
10 auch umb etlicher ander Ursachen willen, 
zu erhalten sei. 



26. Von unterschied der speys. 
In vorzeiten hat man also geiert, ge- 
predigt und geschrieben, das unterschied 

15 der speiQ und dergleichen tradition, von 
menschen eingesetzt, darzu dienen, das 
man dadurch gnad verdiene und für die 
Sünden gnug thue. Aus diesem grund 
hat man tegiich neue falten, neue cere- 

20 monien, neue orden und dergleichen er- 
dacht und auf solchs heftig und hart ge- 
trieben, als seyen solche ding nötige 
gottesdinst, dadurch man gnad verdiene, 
so mans halte, und groffe sund geschehe, 

25 so mans nicht halte. Daraus sind viel 
schedlicher irthumb in der kirchen gevolgt. 



zählen. So lehret auch die Qiossa in 
Decretis, de Poenitentia, Distinct 5. 
cap. Consideret, daß die Beicht nicht 
durch die Schrift geboten, sondern durch 
die Kirche eingesetzt sei Doch wh-d 
durch die Prediger dieses Theils fleißig 
gelehret, daß die Beicht von wegen der 
Absolution, welche das HäuptstQcke und 
das fümehmste darin ist, zu Trost der 
erschrockenen Gewissen, darzu um 
etlicher anderer Ursachen willen zu er- 
halten sei. 

Der XXVI. Art Vom Unterschied der 
Speise. 
Vorzeiten hat man also geiehret, ge- 
prediget und geschrieben, dass Unterschied 
der Speise und dergleichen Tradition, 
von Menschen eingesetzt, dazu dienen, 
daß man dardurch Qnade verdiene und 
fOr die Sünde gnugthue. Aus diesem 
Qrund liat man täglich neue Fasten, neue 
Ceremonien, neue Orden und dergleichen 
erdacht und auf solchs heftig und hart 
getrieben, als sind solche Ding nöthige 
Gottesdienst, dadurch man Qnade ver- 
diene, so mans halte, und große Sünde 
geschehe, so mans nicht halte. Daraus 
sind viel schädlicher Irrthum in der Kirchen 
erfolget 

Marb.: glole. — Zerbst, 



1 gloß] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl. 
Dresd. l: giofa. 

2 dilt 51 So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. 1 (auch Mainz und 
Meianchthon), ohne „cap. Consideret". 

8 das] fehlt in Marb.; es steht in Nürnb., Ansb. 2, Reutl., Zerbst 

9 erschrockenen] So Marb., Zerbst („erschrocknen"). — Dagegen Nürnb., 
Ansb. 2: erschrocken. — darzu auch umb) So Nürnb., Ansb. 2, Marb. — Dresd. 1 
(Mainz): dazu umb. 

12 Von] So Nürnb., Ansb. 2 („underschiede"), Marb., Dresd. 1 (Mainz; 
aber auch Meianchthon). 

13 In vorzeiten] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst — Dresd. 1 
(Mainz): vor zelten. 

15 von menschen] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reuti. — Zerbst: von den 
menschen. 

16 darzu] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl. — Marb.: und dozu. 

18 Sünden] So Ansb. 2, ReutL (lateinisch: pro peccatis). — Nürnb., Marb., 
Zerbst: sünde. 

21 heftig — getrieben] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL — Zerbst: 
„hardt gedrungen''. 

22 seyen] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst, Dresd. 1 (Mainz). 
— Meianchthon: sind. 

26 gevolgt] So Nürnb., Ansb. 2 („gefolget**), Marb., ReutL, Zerbst, 
Dresd. 1 (Mainz und auch Meianchthon). 



Kritischer Text. — 26. Art 



Tcxtus receptus. — 26. Art. 153 



10 



15 



De discrimine ciborum. 
Publica persuasio fuit non tantum vulgi, 
sed etiam docentium in ecclesiis, quod 
discrimina ciborum et similes tradiciones 
humanae sint opera utilia ad promerendam 
graciam et satisfactoria pro peccatis. Et 
quod Sic senserit mundus, adparet ex eo, 
quia quotidie instituebantur novae cere- 
nioniae, novi ordines, novae feriae, nova 
idunia. Et doctores in templis exig:ebant 
haec Opera tanquam necessarium cultum 
ad promerendam graciam et vehementer 
terrebant consciencias, si quid omitterent 
Ex hac persuasione de traditionibus multa 
ncommoda in ecclesia secuta sunt 



De discrimine ciborum. 
Publica persuasio fuit non tantum vuigi, 
sed etiam docentium in ecclesiis, quod 
discrimina dborum et similes traditiones 
humanae shit opera utilia ad promeren- 
dam gratiam et satisfactoria pro peccatis. 
Et quod Sic senserit mundus, apparet ex 
eo, quia quotidie instituebantur novde cere- 
moniae, novi ordines, novae feriae, nova 
ieiunia, et doctores in templis exigebant 
haec Opera tanquam necessarium cultum 
ad promerendam gratiam, et vehementer 
terrebant conscientias, si quid omitterent. 
Ex hac persuasione de traditionibus multa 
hicommoda in ecclesia secuta sunt 



5 humanae] So Nor., H a n n., D r e s d., M a r b. 2, D e s s. — O n o 1 d. : 
hominum.— sint] Wim. sunt (Dresd. aber hat, wie alle anderen Codices: sint) 

8 quia] So Nor., Mann., Dresd., M a r b. 2, D e s s. (letzteres in Abbrevia- 
tur). — O n 1 d. : ein durchstrichenes q als Abbreviatur fOr quod. 

15 ecclesia] So N o r., H a n n., D r e s d., O n o 1 d — D e s s. : ecclesiam. — 
Marb. 2: ecclesiis. 



154 Kritischer Text. - 26. Art. 



Textus receptus. — 26. Art 



1 Erstlich ist dadurch die g:nad Christi 
und die lere vom glauben verdunkelt, 
welche uns das evangelium mit groffem 
ernst furheldt, und treibt hart darauf, das 
5 man den verdienst Christi hoch und theuer 
achte und wisse, das glauben an Christum 
hoch und weit über alle werk zu setzen sei. 
Derhalben hat sanct Paul heftig wider 
das gesetz Moisi und menschliche tradi- 

10 tiones gefochten, das wir lernen sollen, 
das wir vor got nicht from werden aus 
unsern werken, sonder allein durch den 
glauben an Christum, das wir umb Christus 
willen gnad eriangen. 

15 Solche lere ist schier ganz verioschen, 
dadurch das man hat geleret, gnad zu 
verdienen mit gesatzten fasten, unter- 
schied der speiß, kleidern etc. 



ib 



Zum andern haben mdr Miitt^^rilAU' 

20 tiones gottes gebot ^^^rdiink^. ' * ÖÜrfn^ 
man setzet diese ti''adfffoftrel^^'Wfeff''üb^P 
gottes i^bot.'^ 'Difl 'hfeft-^itiäii 'ällein-'-fifr' 
chri^tfkh'-^ leben? Wefr' dfcf'ftyÜr afeo'tteif;' 
äKü petdt; • ä\s6 fastfet, 'äfsfö'geklöfcf&t^ Wäf;*' 

25 (feS'Wtiriet'Äiiii ge?srtl!e«, 'christlich le^Ä^^^ 
Dimebeii"' ' fiidlf ' ■ tiiän^ aiidtii^ ^^tfti^e '^ife^ 

^" \frerk'ffüt''«trv\)'eltlidr ärigdstitcih'-weseti;: 
nemlicil'dlfesfei so 'jeder' 'liacrVöefikiiliifehrf' 
zu thun schuldig ist, als, das der hauß- 

30 vater arbeite, weib und kind zu neren 
und zu gottesforcht aufzuziehen, die hauß- 



Erstlich ist dadurch die Qnade Christi 
und die Lehre vom Glauben verdunkelt, 
welche uns das Evangelium mit großem 
Ernst fürhält, und treibt hart darauf, daß 
man den Verdienst Christi hoch und 
theuer achte und wiffe, daß glauben an 
Christum hoch und weit über alle Werk 
zu setzen sei. Derhalben hat S. Paulus 
heftig wider das Qesetz Moli und mensch- 
liche Traditiones gefochten, daß wir 
lernen sollen, daß wir für Qott nicht fromm 
werden aus unsern Werken, sondern allem 
durch den Glauben an Christum, daß 
wir Gnade erlanffen um., Christus , 
willen. Solche Lehre ist schier ganz 
veriosc«fti5''^ASftrii^i^1ttk'tf^g(?W«^St, 
QHa'Äe -2ü^'^difehefi^''«^'"^e%'e'feeh,^ 
PäStfetf;'^MötsfciäeÖ m^'^^t^cpm^ 

''kuift'äha'öih^fiÄ6H'^ii&lf'^c«e^T?¥M-- 
tibilefs^döites'Qefcoi'Ve%ii*6[tfdeii& ftiarf- 
s'd^'dfesö'Triidfen« 'VWtit '-WeF^ottfeS^ 
Öebdt.'-'^Öi^mtt'nöH^'ilftiii'^fifl-xhri^!^^ 
ifcii L^fen,^w^T'-'ai6 ffefei^'klsSö Welt;^'äfe)- 
l/Öe^;'-^alfe'o''-föstet,^''a!yö^'^^^ 
rfa^^Ti^firi* mdH gei^ffa,fefiri5ffleK'te'ßeft.- 
Öaheböi' '''ftelf' 'liiiin^ätfiMd^ HSfhi^' güle ' 
Wcfrk^ ffii^''dH'we!th(*uilj^di^t!fe*'WiM 
nämlich •dfcsfe,*^iö'^jettef*iiättf^dn(*i'ßcii^ ' ' 
ruf zu thun schuldig ist, als daß der 
Hausvater arbeit, Weib und Kind zu er- 
nähren und zu Gottesfurcht aufzuziehen, 



3 welche uns] So Ansb. 2, Marb. (beide durch gleichzeitige Korrektur). — 
In Nürnb. ist „uns" nicht nachgetragen. In Reutl. und Zerbst fehlt es auch. 

13 umb] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl. — Marb. (irrig): durch Christus 
willen. 

13 das wir — gnad erlangen] Diese Wortstellung in Nürnb., Ansb. 2, Marb., 
Reutl., Dresd. l (auch Mainz). — Melanchthon hat einen ganz andern Satz. 

16 hat geleret] So Nürnb., Ansb. 2 („gelert"), Marb., Reutl, Dresd. 1. 
— Zerbst: geleret hat. — Mainz: geleret (ohne „hat"). 

17 gesatzten fasten] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1 
(Mainz). — Melanchthons Druck: gesetzen, fasten. 

18 kleidern] So Marb. — Nürnb., Ansb. 2, Zerbst, Dresd. 1: kleiden 
20 gebot] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. Zerbst: worth. 

25 nennet] So alle genannten Handschriften (oder „nennt"); das ist 4iber hier 

' • ^' 3I)' zil' nerdhy^'^ö/Mn^iAn^l^^ ■ i^'^'^^. .au*, 

ivieiajichtbons Dfück). " ... ; ; . ,. ^ ... ; ■ " ; ; , } , • *"..; V ,p ;'. .; .-^ - ., ,^ * ' 

• ' 31 'auf^'uzlefienl So Nüfiib.,'Xn'sb. X Reutl.; Di-esd: f .-r M?ri)- (img^, 
auch zu ziehen. •..--. .- . i . 



Kritischer Text — 26. Art 



Textus receptus. — 26. Art. 155 



1 Primo obscurata est doctrina de gracia 
et iastida fidel, quae erat praecipua pars 
evangelU, et quam maxime oportet existere 
et enünere In ecclesia, ut meritum Christi 

5 bene cos:noscatur, et fides, quae credit 
remitti peccata propter Christum, longe 
sapra opera coUocetur. Quare et Paulus 
in hunc iocum maxime incumbit, legem et 
tradiciones humanas removet, ut ostendat 

10 iusticiam christianam aliud quiddam esse 
quam huiusmodl opera, videlicet fidem, 
quae credit, peccata gratis remitti propter 
Christum. At haec doctrina Pauli pene 
tota oppressa est per tradiciones, quae 

15 pepererunt opinionem, quod per discrima 
dborum et süniles cultus oporteat me- 
reri graciam et iusticiam. In poenitentia 
nulla fiebat mencio de fide; tantum haec 
opera satisfactoria proponebantur; in hls 

20 videbatur poenitentia tota consistere. 

Secundo hae tradiciones obscurave- 
runt praecepta dei; qula tradiciones longe 
praeferebantur praeceptis deL Christia- 
nismus totus putabatur esse observacio 

25 certarum feriarum, rituum, ieiuniorum, 
vestitus. Hae observaciones erant in 
possessione honestissimitituli, quod essent 
vlta sphltualis et vita periecta. Interim 
mandata dei iuxta vocacionem nullam 

30 laudem habebant: quod pateriamilias edu- 
cabat sobolem, quod mater pariebat, quod 



Primo obscurata est doctrina de gratia 4 
et iustida fidei, quae est praecipua pars 
evangelii, et quam maxime oportet ex- 
stare et eminere in ecclesia, ut meritum 
Christi bene cognoscatur, et fides, quae 
credit remitti peccata propter Christum, 
longe supra opera collocetur. Quare et 5 
Paulus in hunc Iocum maxime incumbit, 
legem et traditiones humanas removet, ut 
ostendat iusticiam christianam aliud quid- 
dam esse quam huiusmodl opera, videlicet 
fidem, quae credit, peccata gratis remitti 
propter Christum. At haec doctrina Pauli 6 
paene tota oppressa est per traditiones, 
quae pepererunt opinionem, quod per dis- 
crimina ciborum et similes cultus opor- 
teat mereri gratiam et iusticiam. In poe- 7 
nitentia nulla mentio fiebat de fide, 
tantum haec opera satisfactoria propone- 
bantur; in hls videbatur poenitentia tota 
consistere. 

Secundo hae traditiones obscuraverunt 8 
praecepta Dei, quia traditiones longe 
praeferebantur praeceptis Dei. Christia- 
nismus totus putabatur esse observatio 
certarum feriarum, rituum, ieiuniorum, 
vestitus. Hae observationes erant in 9 
possessione honestissimi tituli, quod essent 
vita spiritualis et vita perfecta. Interim 
mandata Dei iuxta vocationem nullam lo 
laudem habebant: quodpaterfamilias''MP 
cabat sobolem, quod mater p4ri^|?^tf,Q4pj}{ 

.(;':■. ff :.\n! i/<. 



1 



primum. 



Primol So Hann.^ pr^^^.,^^^.i^. ,2, .pii^al^^^^ 



3 existere] So alle autorita^ven Codic( 



50 alle 
at^fifehi 



:es. 






18 null^ fiebat^ fifetipiöl- W/ Ifoi-V-DrfeöA'Wrm:);^ Dagegen. 

Hann., Onb'?fl.,f%^rbi'^:''ÖfflW ritett^^^ ^ ^^v^\-- ^^'v v^ 



25 certarum] Dresd. (Wim): certa. (Spalatin hat in Dresd. am StfiRÖsfe' 
deff .^'neh.^aJte^ U*rtft*?^^sdhrießeny.'ial^r afa Jtelfrfng^te^^idchsteiJ-2(siIe^ die Silbe 
^Wfh''^ . v^rgesseni' dir Schreiber Von^Wimfiliitiidas labef kritiklos '!iiieiigöfefehiriy)etfJ)' 
I 20fera!ft1n 'liossessiöne] Nöh älleiiö:'in possöSBlonfe erän^^^ • ' ■ ' • ■ • - 
.f •' fJ27A(|iiöd' «ssefltJ'Sö'Ma^nn;, Di-esd;, Mark 2:^ Nor., Öcföfld., bess'.t '^ssct.' 
fi: id. 28'irita <Vor|H»föctk)}'-ist itp ÖndlcT; auegefäilleö} lö alleh ändferfen- ^eüanntep 
Codices steht es. '' ^ ' ' - '^ 

3a>iiiiat«r]*N^Wv alletnc'imaftrfäÄtiÄüs»' - ' ' . : • ^ "-^ " ,.'- • - 
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Tcxtus reccptus, — 26. Art 



1 mutter kinder g:epiert und irer wartet, ein 
fürst und oberkeit land und ieut regirt etc. 
Solche werk, von got geboten, muften 
ein weltlich und unvolkomen wesen sein; 

5 aber die traditiones muften den prechtigen 
namen haben, das sy aliein heilige, vol- 
komne werk hieffen. Derhalben was kein 
maß noch end, solche traditiones zu 
machen. 

10 Zum dritten shid solche traditiones zu 
hoher beschwerung der gewissen ge- 
rathen. Dann es war nicht möglich, alle 
traditiones zu halten, und waren doch die 
Ieut in der mejmung, als were solchs ein 

15 notiger gotsdhist; und Qerson schreibt, 
das viel hiemit \n Verzweiflung gefallen, 
sich auch selbs umgebracht haben, da- 
rumb das sie keinen trost von der gnad 
Christi gehört haben. Dann man slehet 

20 bei den summisten und theologen, wie 
die gewissen verwirret, welche sich unter- 
standen haben, die traditiones zusammen 
zu ziehen, und equitet gesucht, das sie 
den gewissen hülfen, und haben sovil 

25 damit zu thun gehabt, das dieweil alle 
heylsame christliche lere von nötigem 



die Hausmutter Khider gebieret und 
wartet ihr, ein Fürst und Obrigkeit 
Land und Leute regiert etc. Solche 
Werk, von Qott geboten, mußten ein 
weltlich und unvollkommen Wesen sehi, 
aber die Traditiones mußten den prach- 
tigen Namen haben, daß sie allein heilige, 
vollkommene Werk hießen. Derhalben 
war kein Maß noch Ende, solche Tradi- 
tiones zu machen. 

Zum dritten. Solche Traditiones 
sind zu hoher Beschwerung der Gewissen 
gerathen. Denn es war nicht mQgtlch alle 
Traditiones zu halten, und waren dodi 
die Leute der Meinung, als wäre solches 
ein nöthiger Gottesdienst, und schreibet 
Qerson, daß viel hiemit üi Verzweifelung 
gefallen; etliche haben sich auch 
selbst umbracht, derhalben, daß 
sie kein Trost von der Qnad Christi ge- 
höret haben. Denn man slehet bei den 
Summisten und Theologen, wie die Ge- 
wissen verwirret, welche sich unterstanden 
haben, die Traditiones zusammen zu ziehen, 
und exitixsta; gesucht, daß sie den Ge- 
wissen hQlfen, haben so viel damit zu 
thun gehabt, dass dieweil alle heilsame 



1 irer wartet] So Nürnb. („ir«), Ansb. 2, Marb., Reutl, Zerbst — 
Dresd. 1 (Mainz): warth ir. 

3 muften] So NQrnb., Marb., Reutl., Zerbst — Ansb. 2 hatte ursprOng- 
lich „müssen''; das ist aber am Rande korrigiert in „mOfften''. 

7 was] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst — Dresd. 1: war, 
(Mainz: was). 

10 Zum dritten — traditiones] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst 
— Dresd. 1 (Mainz): Zum dritten, solliche traditiones seind. 

14 solchs] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl., Zerbst, Dresd. 1. — Marb.: 
ein solichs. 

15 und Qerson schreibt] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst — Dresd. 1 
(Mainz): und schreibt Qerson. 

17 sich auch selbs — darumb das sie] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., 
Zerbst — Dresd. l (Mainz: gefallen); etlich haben sich auch selb umbbracht 
Derhalben das fy. [Das entspricht allerdings dem lateinischen Texte (quosdam) 
besser.] 

23 equitet] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1 (Mainz 
und Melanchthon). — das sie — hülfen] So Ansb. 2 (durch gleichzeitige Korrektur 
aus „den gewissen zu helfen"; doch ist „helfen" stehen geblieben), Dresd. 1 
(Mainz). — Nürnb., Marb., Reutl., Zerbst haben noch: den gewissen zu helfen. 

24 und] (vor: haben) ist in Marb. und Dresd. 1 ausgefallen; es steht in 
Nürnb., Ansb. 2, Reutl. 

26 nötigem] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: notigen. 



Kritischer Text - 26. Art 



Textus receptus. — 26. Art. 157 



1 princeps regebat rempublicam. Haec 
putabantur esse opera mundana et imper- 
fecta et longe deteriora Ulis splendidis 
observacionibus. Et hie error valde 

5 cruciavit pias consciencias, quae dolebant 
se teneri imperfecto vitae genere, in con- 
iugio, in magistratibus aut aliis functioni- 
bus civilibus; nürabantur monachos et 
shniles et falso putabant illonim obser- 

10 vaciones deo graciores esse. 

Tertio tradiciones attulerunt magna 
pericula consciencils, quia impossibile 
erat omnes tradiciones servare, et tarnen 
homines arbitrabantur has observaclones 

15 necessarios esse cuitus. Qerson scribit 
muitos incidisse in desperacionem; quos- 
dam etiam sibi mortem conscivisse, qui 
senserant se non posse satisfacere tradi- 
cionibus, et Interim consolacionem nullam 

20 de iusticia fidei et de gracia audierant 

Videmus summistas et theologos colll- 

gere tradiciones et quaerere epiiidas, ut 

levent consciencias; non satis tamen 

expediunt, sed interdum magis iniiciunt 

25 laqueos conscienciis. Et in coUigendis 
tradicionibus ita fuerunt occupatae scholae 
et conciones, ut non vacaverit attingere 



prhiceps regebat rempublicam; haec puta- 
bantur esse opera mundana et imperfecta 
et longe deteriora ilUs splendidis obser- 
vationibus. Et hie error valde cruciavit 11 
pias conscientias, quae dolebant se teneri 
imperfecto vitae genere, in coniu£^o, in 
magistratibus aut aliis functionibus civili- 
bus, mirabantur monachos et similes, et 
falso putabant illorum observationes Deo 
gratiores esse. 

Tertio traditiones attulerunt magna peri- 
cula conscientiis, quia impossibile erat 
omnes traditiones servare, et tamen ho- 
mines arbitrabantur has observationes 
necessarios esse cuitus. Qerson scribit 
muitos incidisse in desperationem, quos- 
dam eiiam sibi mortem conscivisse, quia 
senserant se non posse satisfacere tradi- 
tionibus, et Interim consolationem nullam 
de iusticia fidei et de gratia audierant 

Videmus summistas et theoiogos colli- 14 
gere traditiones et quaerere snsizs/ac, ut le- 
vent conscientias; non satis tamen expe- 
diunt, sed interdum magis iniiciunt laqueos 
conscientiis. Et in colUgendis traditionibus 15 
ita fuerunt occupatae scholae et con- 
ciones, ut non vacaverit attingere scrip- 



12 



13 



1 regebat] Marb. 2 (hrig): regabat 

2 esse] ist in Onoid. ausgefallen.— et (vor imperfecta)] Ist in Onold. ausgefallen. 
5 cruciavit] So Nor., Hann., Dresd., Marb. 2, Onold. — Dess.: excruclavit 

15 esse cuitus] So Nor., Marb. 2, Onold. — Dagegen Hann., Dresd. (Wim.), 
Dess.: cuitus esse. (Der Schreiber von Dess. hatte überdies hier eine ganze Stelle 
ausgelassen, die von späterer Hand am Rande richtig nachgetragen ist) 

17 etiam] fehlt in Onold. — qui] So alle autoritativen Codices. 

22 epiikias] Nor., Hann., Onold. lesen das Wort in verkürzter Form „eplkias"; 
ursprünglich stand es so auch in Marb. 2, ist aber hier korrigiert in „epiikias". — 
Es ist die lateinische Schreibung für das griechische iicuixstat;, das Melanchthon üi der 
Editio princeps drucken Hess. — Dresd. (Wim.): epUceias. Mit welcher Oberfläch- 
lichkeit Bindseil im Corp. Ret XXVI Lesarten zusammengeschrieben hat davon 
habe ich mich zu meinem Schrecken an zahlreichen Stellen leider überzeugen müssen. 
Was er hier über den Cod. Dess. schreibt, möge folgen: „In Dess., qui Codex hanc 
vocem omlttit, spatlum intra voces „quaerere — ut levent" Invenitur, ouod denotat 
vocem graecam a scriba legi non potuisse." (Corp. Ret XXVI, Sp. 306 Anra. 7.) 
Aber der Schreiber des Cod. Dess. hat deutlich geschrieben „epikias", hat 
also keine Lücke zwischen den Worten „quaerere** und „ut levent" ge- 
lassen; wohl aber hat eine spätere Hand (mit anderer Tinte) „epikias" ausgestrichen 
und darüber geschrieben meustac Das der handschriftliche Thatbestand. 

26 scholae] Marb. 2: scolae. 



158 Kritischer Text — 26. Art. 



Textus receptus. — 26. Art 



1 Sachen als vom glauben, vom trost in 
hohen anfechtungen und dergleichen, dar- 
nyder gelegen ist. Darüber haben auch 
viel fromer gelerter leut vor dieser zeit 

5 ser geclagt, das solche traditiones viel 
zanks in der kirchen anrichten, und das 
frome leut damit verhindert, zur rechten 
erkentnus Christi nicht komen mochten; 
Qerson und etliche mer haben heftig da- 
10 rüber geclagt. Ja, es hat auch Augustino 
misfallen, das man die gewissen mit sovil 
traditionibus beschweret; derhalben er 
dabei Unterricht gibt, das mans nicht fOr 
nötige ding halten soll. 

15 Darumb haben die unsern nicht aus 
frevel oder Verachtung geistlichs gewalts 
von diesen Sachen gelert, sonder es hat 
die hohe notturft gefordert, von oben an- 
gezeigten irthumben Unterricht zu thun, 

20 welche aus mißverstand der tradition ge- 
wachsen sind. Dann das evangelium 
zwingt, das man 'die lere vom glauben 
soil und muß in der kirchen treiben, 
welche doch nicht mag verstanden wer- 

25 den, so man vermehit durch eigne ge- 
welde werk gnad zu verdienen. Und ist 
davon also gelert, das man durch haltung 
gedachter menschlicher tradition nicht kan 



christliche Lehre von nöthigem Sachen» 
als vom Glauben, von Trost hi hohen An- 
fechtungen und dergleichen, darnieder ge- 
legen ist Darüber haben auch viel 
frommer Leute vor dieser Zeit sehr ge- 
klagt, dass solche Traditiones viel Zanks 
in der Kirchen anrichten, und daß fromme 
Leute damit verhindert, zu rechtem 
Erkenntnis Christi nicht kommen möchten. 
Qerson und etliche mehr haben heftig 
darüber geklagt Ja es hat auch Augustino 
misfallen, dass man die Gewissen mit so 
viel Traditionibus beschweret Derhalben 
er dabei Unterricht gibt, daß mans nicht 
für nöthige Ding halten soll 

Darum haben die Unsern nicht aus 
Frevel oder Verachtung geistlichs Qe- 
walts von diesen Sachen gelehret, son- 
dern es hat die hohe Noth gefodert, 
Unterricht zu thun von obangezeig- 
ten Irrthumen, welche aus Misverstand 
der Tradition gewachsen sein. Denn das 
Evangelium zwhiget, daß man die Lehre 
vom QlaubensoU und müße in Kirchen 
treiben, welche doch nicht mag verstanden 
werden, so man vermeint, durch dgene 
erwählte Werke Qnad zu verdienen. 

Und ist also davon gelehret, daß man 
durch Haltung gedachter menschlicher Tra- 



1 vom trost] So Nürnb., Marb., Reutl. — Ansb. 2, Dresd. 1: von trost 
— Zerbst: vnnd trost 

4 viel fromer gelerter leut) So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, 
Dresd. 1. — Mainz: vil fromer leut 

7 zur rechten] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl., aber auch Mainz. — Marb., 
Zerbst: zu der rechten. — Dresd. 1: zu rechtem. (So auch Melanchthon.) 
10 geclagt] So Ansb. 2, Marb., Zerbst — Nürnb., Reutl.: clagt 
14 soll] So Ansb. 2, Marb., Reutl, Zerbst — Nürnb. solle. 
18 oben angezeigten] So Ansb. 2, Nürnb., Marb., Reutl. — Zerbst: oban- 
gezeigten. 

18 von oben — zu thun] Diese Stellung In Nürnb., Ansb. 2, ReutL, 
Zerbst, Marb. — Dresd. 1 (Mainz): Unterricht zu thun von oben angezaigten 
irthumben. 

19 irthumben) So Ansb. 2, Marb., Nürnb., Reutl. — Zerbst (Schreib- 
fehler): „ortern". — 

23 soll und muß] So Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst — Nürnb.: solle und 
müße. — Dresd. 1: soll und muffe. — Mainz: soU und mueße. — in der kirchen] 
So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. 1 (Mainz). Aber Melanch- 
thon: in kirchen. 

25 gewelde] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1 
(Mainz). — Melanchthon: erweite. 

27 davon also] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1 
(Mainz, Melanchthon). 



Kritischer Text. — 26. Art 



Textus receptus. — 26. Art. 159 



1 scripturam et quaerere utiliorem doctrinam 
de lide, de cnice, de spe» de dig:nitate 
civilium rerum, de consoladone con- 
scienciarum in arduis tentacionibus. Ita* 
5 que Gerson et aiü quidam theologi graviter 
questi sunt se his rixis tradicionum im- 
pediri, quominus versari possent in meliore 
genere doctrinae. Et Augustinus vetat 
onerare consciencias hujusmodi obser- 

10 vacionibus et prudenter admonet lanua- 
rium, ut sciat eas indifferenter observandas 
esse. Sic enlm loquitur. 

Quare nostri non debent videri hanc 
causam fernere attigisse aut odio epi- 

15 scoporum, ut quidam falso suspicantur. 
Magna necessitas fuit, de Ulis erroribus, 
qui nati erant ex tradicionibus male in- 
teUectis, admonere ecclesias. Nam evan- 
gelium cogit urgere doctrinam in ecclesiis 

20 de gracia et iusticia fidei» quae tarnen 

Inteliigi non potest, si putent homines se 

mereri graciam per observaciones ab 

ipsis electas. 

Sic igitur docuerunt, quod per obser- 

25 vationem tradicionum humanarum non 
possimus graciam mereri aut satisfacere 
pro peccatis. Quare non est sencien- 
dum, quod hujusmodi observaciones sint 
necessarius cultus. Addunt testimonia ex 



turam et quaerere utiliorem doctrinam de 
fide, de cruce, de spe, de dignitate 
civilium rerum, de consolatione conscien- 
tiarum in arduis tentationibus. Itaque 16 
Gerson et alii quidam theologi graviter 
questi sunt se his rixis traditionum impediri, 
quominus versari possent in meliore 
genere doctrinae. Et Augustinus vetat 17 
onerare conscientias huiusmodi obser- 
vationibus et prudenter admonet lanuarium, 
ut sciat eas indifferenter observandas esse; 
sie enim loquitur. 

Quare nostri non debent videri hanc 18 
causam temere attigisse aut odio epi- 
scoponim, ut quidam falso suspicantur. 
Magna necessitas fuit de Ulis erroribus, 19 
qui nati erant ex traditionibus male in- 
tellectis, admonere ecclesias. Nam evan- 20 
gelium cogit urgere doctrinam in ecclesiis 
de gratia et iusticia Gdei, quae tamen 
inteliigi non potest, si putent homines se 
mereri gratiam per observationes ab ipsis 
electas. 

Sic igitur docuerunt, quod per obser- 21 
vationem traditionum humanarum non 
possimus gratiam mereri aut iusti- 
ficarL Quare non est sentiendum, quod 
huiusmodi observationes siht necessarius 
cultus. Addunt testimonia ex scriptura 22 



5 Gerson] ist in Hann. ausgefallen. 

6 se] Hann.: sed (Schreibfehler). 

12 Sic enim loquitur] Das entsprechende Citat aus Augustinus fehlt in allen 
Codices. — im deutschen Texte findet sich überhaupt kein den Worten „sie enim 
loquitur" entsprechender Hinweis. 

19 cogit urgere doctrinam in ecclesiis] So Nor., Marb. 2, Hann. („doctrinam 
in ecclesiis", urgere ist ausgefallen). — Dagegen Dresd., (Wim.), Dess., Onold.: 
in ecclesiis urgere (auch Onold. hat: urgere) doctrinam. 

26 possimus] So Nor., Hann., Marb. 2, Onold. — Dresd. (Wim.): possu- 
mus. Auch Dess. hat original possumus. Das ist aber von späterer Hand (mit 
anderer Tinte) in „possimus" verändert. — graciam mereri aut satisfacere pro pec- 
catis] So alle autoritativen Codices. 



160 Kritischer Text — 26. Art. 



Textus receptus. — 26. Art. 



1 gnad verdienen oder got versönen oder 
fOr die sQnd ffmg thun. Und soll der- 
halben kein notiger sotsdlnst daraus ge- 
macht werden. Darzu wht ursach aus 

5 der Schrift angezogen: Christus, Matthfii 
am 15, entschuldigt die apostel, da sie ge- 
wonliche traditiones nicht gehalten haben, 
und spricht dabei: Sie eren mich ver- 
gebiidi mit mensdiengebotcru So er nun 

10 diO ehien vergeblichen dlnst nennet, 
muß er nicht nötig sein. Und bald dar- 
nach: Was zum mand eingehet, veran- 
reynigt den menschen nicht. Item Paulus 
spricht, Rom: U: Das hymeireidi stehet 

15 nicht in speiss oder trank; Colosser 2: 
Nymant soil euch richten in spejss, trank, 
sabbath etc. Actuum am 15 spricht 
Petrus: Waramb versucht ir denn nun 
got mit auflegen des Jochs auf der Janger 

20 heise Reichs V9eder unsere veter nodi 
mr haben mögen tragen, sonder V9ir 
giauben durch die gnad des herrenjesu 
Christi selig zu vferden gleicher ^»eiss 
m'e auch sie. Da verpeutt Petrus, das 



dition nicht kann Qnad verdienen, oder 
Qott versühnen oder fQr die Sflnde gnug 
thun. Und soll derfaalben kein nöthiger 
Gottesdienst daraus gemacht werden. Da- 
zu wird Ursach aus der Schrift ange- 
zogen. Christus Matth. 15 entschul- 
diget die Apostel, dass sie gewöhnliche 
Traditiones nicht gehalten haben, und 
spricht darbel: Sie ehren mich vergeblich 
mit Menschengeboten. So er nu dies 
ehien vergeblichen Dienst nennet, muß er 
nicht nöthig sein. Und bald hernach: 
Was zum Munde eingehet, verunreiniget 
den Menschen nicht Item Paulus spricht 
Rom. 14: Das Himmelreich stehet nicht 
in Speise oder Trank. Kol. 2: Niemand 
soll euch riditen in Speise, Trank, Sab- 
bath etc. Act 15 spricht Petrus: Warum 
versucht ihr Qott mit Auflegung des 
Jochs auf der Jünger Hälse, v^elchs 
weder unser Väter noch wir haben mögen 
tragen? Sondern wir glauben durch 
die Qnade unsers Herrn Jesu Christi 
selig zu werden. Da verbeut Petrus, 



6 am 15J So Ansb. 2, Marb. — Nflrnb., Dresd. 1 (Mainz): 15. 

7 traditiones] So NQrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: tradiüon. 

11 darnach] So Nürnb., Marb., Reutl. — Ansb. 2, Dresd. 1: hernach. 

12 mund] So Ansb. 2, NQrnb., Reutl., Dresd. 1, Marb., Zerbst 

14 Rom: 14] So Marb., Ansb. 2 („Rö."), Nürnb. („Roma"). — Zerbst: „zun 
Römern am 14. •* 

15 Speissl So Nürnb., Ansb. 2, Reutl., Dresd. 1. — Marb., Zerbst: speise. — 
oder trank] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl., Zerbst, Dresd. 1. — Marb.: und ge- 
drangk. — Colosser 2] So Nürnb. — Ansb. 2: „Colos. 2**. — Marb.: „Colosser 2«.** 
— Zerbst: „zun Coloss. am 2.'' 

16 speiss] So Nürnb., Ansb. 2, ReutL, Dresd. 1. — Marb., Zerbst: speise. 

17 sabbath] So Nürnb., Ansb. 2, Zerbst, Dresd. 1. — Marb. (durch Schtdb- 
fehler): saget — am 15] So Ansb. 2, Zerbst, Marb. („funfzehenthen**). — Nürnb.: 
Act 15. 

18 warumb] Nürnb., Marb., Reutl., Zerbst: was. — So hatte ursprünglich 
auch Ansb. 2; statt dessen wurde durch letzte Korrektur geschrieben „warumb*. — 
ir denn nun got] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst — Dresd. 1. 
(Mainz): ir got 

10 auflegen] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl. — Marb., Zerbst, Dresd. 1 
(Mainz): auflegung. 

22 des] So Nürnb., Ansb. 2, Marb. — Reutl., Dresd. 1 (Mainz): unsers. — 
durch die gnad des herren Jesu Christi] So Nürnb., Ansb. 2, Marb. — Zerbst: 
durch die gnade Jesu Christi. 

23 werden — auch sie) So Ansb. 2, Marb., Zerbst — In Nürnb. und 
Reutl. sind die Worte „gleicherweise wie auch sie-" von späterer Hand aus- 
gestrichen worden. Mainz hat sie überhaupt weggelassen. (Sie stehen aber auch 
im lateinischen Texte.) 



Kritischer Text. — 26. Art. 



Textus receptus. — 26. Art. 161 



1 scriptura. Christas Matth. XV. excusat 
apostolos, qui non servaverant usitatam 
tradicionem, quae tamen videbatur de re 
media esse et habere cos:tiacioneni cum 
5 baptismatibus legis, et dicit: Frastra 
colant me mandatis hominum. Igitur 
non exigit cultum Inutilem. Et paulo post 
addit: Omne, quod intrat in os, non 
coinquinat hominem. Item Rom. XIIII: 

10 üjßgnam dei non est esca aut potas. 
Coloss. II: Nemo iadicet vos in cibo, 
pota, sabbato aut die festo. Actuum XV 
ait Petrus: Qaare tentatis deum im- 
ponentes iagam saper eervices discipa- 

15 loram^ quod neque nos neque patres 
nostri portare potuimas. Sed per gra- 
ciam domini nostri lesu Christi credi- 
mus saivari quemadmodam et ilii. Hie 
vetat Petrus onerare consciencias pluri- 

20 bus ritibus, sive Molsi, sive alils. Et 
i. Timo. IUI vocat prohibicionem cibo- 
rum doctrinas daemoniorum, quia pugnat 
cum evangelio, talla opera instituere aut 
acere, ut per ea mere amur graciam, aut 



Christus Matth. 15 excusat apostoios, quiMatth.15.8.9. 
non servaverant usitatam traditionem, 
quae tamen videbatur de re non iili- 
cita, sed media esse, et habere 
cognationem cum baptismatibus legis; et 
dicit: Frustra coiunt me mandatis homi- 
num. Igitur non exigit cultum inutilem. 23 
Et paulo post addit: Omne quod intrat 
in os, non inqainat hominem. Item RSm. 14,17. 
Rom 14 : Rßgnum Dei non est esca aut 24 
potus. Col. 2: Nemo iudicet vos in 25 
cibOfPotu, sabbato aut die festo. Item: 26 
Simortuiestis cum Christo ab ^/^-Koi. «,16.2a 
mentis mundi, quare tanquam vi- 
ventes in mundo decreta facitisine 
attingas,ne gastes,ne contrectes? 27 
Act. 15 ait Petrus: Quare tentatis Deum, 
imponentse iugum super eervices discipu- 
iorum, quod neque nos neque patres nostri 
portare potuimus? Sed per gratiam Do- 
mini nostri lesu Christi credimus saivari, 
quemadmodam et ilii. Hie vetat Petrus 28 
onerare conscientlas pluribus ritibus sive 
Mosi sive aliis. Et 1. Timoth. 4 vocat 29 



1 scriptura] So Hann., Dresd., Marb. 2, Onold., Dess. — In Nor. ist 
das originale »scriptura" (später?) in „scripturis" geändert 

2 servaverant] So Nor., Hann., Marb. 2. — Dresd. hat eine Abkürzung, 
die sowohl servaverant als auch servaverunt gelesen w^erden kann. — Onold., 
Dess.: servaverunt. 

3 de re media essel So alle autoritativen Codices. 
9 coinquhiat] So alle autoritativen Codices. 

11 iudicet vos] So Nor., Hann., Marb. 2, Onold., Dess. — Dresd. (Wim.): 
vos iudicet. 

12 festo. Actuum XV] Die in der Ed. princeps Melanchthons und im Konkor- 
dienbuche folgenden Worte aus Col. 2, 20. 2i „Item — contrectes?" fehlen in allen 
autoritativen Codices. 

14 eervices] Onold. allein: cervicem. — discipulorum] Dresd. (Wim.): 
apostolorum (Schreibfehler). 

20 Molsi] So Nor., Hann., Dresd., Marb. 2, Dess. — Onold.: Mosi. 

22 doctrinas] So alle autoritativen Codices. (Auch Dess., wo aber wieder 
durch eine spätere Hand aus dem Schluss-s ein m gemacht ist.) 

Tschackert, Augsb. Konfession. Krit Ausg. H 



162 Kritischer Text — 26. Art. 



Textus receptus. — 26. Art 



1 man die gewissen nicht beschweren soil 
mit mer eusserlichen ceremonlen, es sey 
i.Tim.4,iff.Moysy oder ander, und I. Timotheus 4 
werden solche verpot als speise ver- 
6 pieten, ehe verpieten etc. teufelslere ge- 
nennt Dann so lauten sanct Pauls wort: 
„Der geist aber sagt deutlidi, das in 
den letzten zelten vferden etlldi vom 
glauben abtreten und anhangen den 
10 Irrigen geistern and leren der teafel, 
durdi die, so In glelssnerel lügenredner 
sind and brandtmal In Iren gewissen 
haben and verpieten, ehelldi za vterden 
and za melden die spelss, die got ge- 
lb schaffen hat, za nemen mit danksagang 
den glaubigen and denen, die die war- 
helt erkennt haben." Dann das ist stracks 
dem evangelio entgegen, solche werk ein- 
setzen oder thun, das man damit ver- 
20 gebung der sund verdiene, oder als mög 
nymant Christen sein on solchen dinst 
Das man aber den unsem hie schuld 
gibt, als verpieten sie casteyung und 
zucht wie Jovinianus, wirt sich viel 
25 anders aus ihren schritten befinden. Dann 
sie haben alzeit gelert vom heiligen creutz, 
das Christen zu leyden schuldig sein, und 
dieses ist rechte, ernstliche und nicht er- 
dichte caste3aing. Daneben wlrt auch 
30 gelert, das ein iglicher schuldig ist, sich 
mit ieiplicher ubung, als fasten und 



daß man die Gewissen nicht beschweren 
soll mit mehr äußerlichen Ceremonien, 
es sei Mos! oder andern. Und 1. Um. 
4 werden solche Verbot, als Speise ver- 
bieten, Ehe verbieten etc. Teufelslehre 
genennet Denn dies ist stracks dem 
Evangelio entgegen, solche Werk ein- 
setzen oder thun, dass man damit Ver- 
gebung der Sünde verdiene, oder als 
möge niemands Christen sehi ohne solche 
Dienste. 

Daß man aber den Unseren hie Schuld 
gibt, als verbieten sie Kasteiung und 
Zucht wie Jovinianus, wird sich viel 
anders aus ihren Schriften befhiden. Denn 
sie haben allezeit gelehret vom heiligen 
Kreuz, dass Christen zu leiden schuldig 
sind, und dieses ist rechte, ernstliche und 
nicht erdichte Kasteiung. 

Dameben wh-d auch gelehret, dass ehi 
Jeglicher schuldig ist, sich mit leiblicher 
Übung, als Pasten und ander Obung, 
also zu halten, daß er nicht Ursach zu 
Sünden gebe, nicht, daß er mit solchen 
Werken Qnade verdiene. Diese leibliche 
Übung soll nicht aUein etliche bestimmte 
Tage, sondern stetigs getrieben werden 
Davon redet Christus: Hütet eudi, dass 
eure Herzen nldit besdiweret werden 
mit Füllerel. Item: Die Teafel werden 
nldit ausgeworfen, denn durdi Fasten 



1 soll] So Ansb. 2, Marb., Zerbst — Nürnb.: solle. 

2 es sey Moysy oder ander] So Nürnb., Dresd. 1. — In Ansb. 2 und 
Marb. fehlen diese Worte. 

5 genennt — haben] So Ansb. 2, Marb., Zerbst, Konst In Nürnb. 
und Reutl. ist dieser ganze Absatz „Dann so lauten— haben" erst von späterer 
Hand ausgestrichen worden. In Dresd. 1 ist der ganze Absatz noch ausdrücklich 
an den Rand geschrieben. Mainz hat ihn weggelassen, getäuscht durch das zwei- 
malige „Dann". 

17 das] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., auch Zerbst, wo aber das voran- 
gehende „Dann" fehlt — Dresd. 1 (Mainz): dits. 

18 evangelio] So Nürnb., Marb. — Ansb. 2: evangeiion. 

20 sund] So (Singular) Nürnb., Ansb. 2, Marb. — Zerbst: sunden. 

21 solchen dinst) So Nürnb., Ansb. 2, Reutl. (auch so Mainz). 
Dresd. 1: solchen dinste. — Marb., Zerbst: solichen verdinst — - Melanch- 
thon: one solche dinste. 

25 anders] So Marb., Zerbst, Dresd. 1. — Nürnb., Ansb. 2: anderft 
27 sein] So Ansb. 2, Nürnb., Zerbst — Marb.: seint 
31 als fasten] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl., Zerbst — Marb.: als mit 
fasten. 



Kritischer Text. — 26. Art. 



Textus receptus. — 26. Art. 163 



1 quod non possit existere christiana iusticia 
sine tali cultu. 



Hlc obiiciunt adversarii, quod nostri 
prohibeant disciplinam et mortlficacionem 
5 carnis sicut lovinianus. Verum aliud 
deprehendetur ex scriptis nostrorutn. Sem- 
per enim docuerunt de cruce, quod chiri- 
stianos oporteat tolerare afflictiones. Haec 
est Vera et seria et non simulata morti- 

10 ficacio, variis afflictionibus exerceri et 
crucifi£:i cum Christo. Insuper docent, 
quod quilibet christianus debeat se corpo- 
rali disciplina aut corporalibus exercicUs 
et laboribus sie exercere et cohercere, ne 

15 saturitas aut desidia extimulet ad pec- 
candum; non ut per ilia exercicia me- 
reamur graciam aut satisfaciamus pro 
peccatis. Et hanc corporalem disciplinam 
oportet semper urgere, non solum paucis 

20 et constitutis diebus sicut Christus prae- 
cipit: Cavete, necorda vestra graventar 
crapula. Item: Hoc genas daemoniorum 
non eiicitar nisi ieiunio et oraclone. 
Et Paulus alt: Castigo corpus meum et 

25 redigo in servitutem; ubi clare ostendit, 
se ideo castigare corpus, non ut per eam 
disciplinam mereatur remissionem pecca- 



31 



32 



prohibitionem ciborum doctrinam daemo- 
niorum, quia pugnat cum evangelio talia 
opera instituere aut facere, ut per ea 
mereamur gratiam, aut quod non possit 
existere Christianismus sine tall 
cultu. 

Hie obiiciunt adversarii, quod nostri 30 
prohibeant disciplinam et mortificationem 
carnis sicut lovinianus. Verum aliud de- 
prehendetur ex scriptis nostrorum. Semper 
enim docuerunt de cruce, quod christia- 
nos oporteat tolerare afflictiones. Haec 
est Vera, seria et non simulata morti- 
ficatio, variis afflictionibus exerceri et 
crucifigi cum Christo. 

Insuper docent, quod quilibet christianus 33 
debeat se corporali disciplina aut corpo- 
ralibus exercitiis et laboribus sie exercere 
et coercere, ne saturitas aut desidia 
exstimulet ad peccandum, non ut per illa 
exercitia mereamur gratiam aut satisfacia- 
mus pro peccatis. Et hanc corporalem 34 
disciplinam oportet semper urgere, non 
solum paucis et constitutis diebus, sicut 
Christus praecipit: Cavete, necorpora ^^^ 21. S4 
vestra graventur crapula. Item : Moc ge- 36 
nas daemoniorum non eiicitar nisi ieiunio ^^^' ^^' ^** 
et oratione. Et Paulus alt: Castigo cor- 37 

,. . .^ . 1. Kor. 9, 27. 

pus meum et redigo in Servituten^ 
Ubi clare ostendit seideocastigare corpus, 38 
non ut per eam disciplinam mereatur re- 



1 christiana iusticia] So alle autoritativen Codices. 
6 deprehendetur] Onold. allein: deprehenditur. 
9 Vera et seria] So alle autoritativen Codices. 

10 variis afflictionibus] Onold.: variis scilicet afflictionibus. — Nor., Hann., 
Dresd, Marb. 2, Dess. haben „scilicet" nicht. 

19 oportet] Marb. 2: oporteat. Die anderen Codd. lesen oportet. 

21 corda] So Dresd, Onold. — Irrtümlich Nor., Hann., Marb. 2, Dess.: 
Corpora. 

22 crapula] Onold.: crapula etc. Die anderen Codd. haben „etc.** nicht. 

24 et redigo in servitutem] So Nor., Hann., Dresd., Marb. 2. — Dess.: ut 
redigam in servitutem. — Onold.: et redigo in servitutem etc. 

11* 



164 Kritischer Text. — 26. Art. 



Textus receptus. — 26. Art 



1 anderer arbeit, also zu halten, das er nicht 
ursach zu Sünden gebe, nicht das er mit 
solchen werken £:nad verdiene. Diese 
leipUche ubung soll nicht aliein etlich be- 

h stimpte tag:, sonder stetigs getrieben 
werden. Davon redet Christus LucS am 
21: ffätei eudi, das euere hertzen nicht 
beschweret werden mit fressen und 
saufen. Item: Die teufel werden nicht 

10 ausgeworfen dann durch fasten und 
gebet. Und Paulus spricht, er easteye 
seinen leib und bring ine zu gehorsam; 
damit er anzeigt, das casteyung dienen 
soll, nicht damit gnad zu verdienen, 

15 sonder den leib geschickt zu halten, das 
er nicht verhindere, was einem iglichen 
nach seinem beruf zu schaffen bevolhen 
ist Und wht also nicht das fasten ver- 
worfen, sonder das man einen notigen 

20 dinst daraus uf bestimpte tag und speiß, 
zu Verwirrung der gewissen, gemacht hat 
Auch werden dieses teils viel cere- 
monien und tradition gehalten, als Ord- 
nung der meß, geseng, fest etc., welche 

25 darzu dienen, das in der kirchen Ordnung 
gehalten werde. Daneben aber wirt das 



und Gebet. Und Paulus spricht, er 
kasteie seinen Leib und bringe ihn zu 
Gehorsam; damit er anzeigt, daß Kastei- 
ung dienen soil, nicht damit Qnad zu 
verdienen, sondern den Leib geschickt 
zu halten, daß er nicht verhindere, was 
eim Jeglichen nach seinem Beruf zu 
schaffen befohlen ist Und wfa-d also 
nicht das Pasten verworfen, sondern daß 
man ehi nöthigen Dienst daraus auf 
bestimmte Tag und Speise, zu Ver- 
wirrung der Gewissen, gemacht hat 



Auch werden dieses Theils viel Cere- 
monien und Tradition gehalten, als Ord- 
nung der Messe und andere Qesäng, 
Feste etc., welche dazu dienen, daß hi 
der Kirchen Ordnung gehalten werde. 



1 anderer] So Marb., Zerbst — Nürnb., Ansb. 2: ander. — arbeit] 
So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Dresd. 1. — Mainz: ubung. — sich — zu halten] 
So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. -- In Zerbst steht „sich" unmittelbar vor 
„zu halten''. 

5 stetigs] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl. — Marb.: „stets". — Zerbst: 
stette**. 

6 am 21] So Ansb. 2, Zerbst, Marb. („am XXI"). — Nürnb., Dresd. 1: 
21. — In Mainz fehlt „Luce am 21«. 

8 mit — saufen] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl — Dresd. 1 hatte 
zuerst: „mit fullerey". Das ist aber ausgestrichen und von derselben Hand dahinter 
geschrieben: „mit fressen und saufen". Mainz: „mit fuUerey". 

11 Und] So Nürnb., Zerbst, Dresd. 1 (Mainz). — Ansb. 2: vtie. — 
Marb., Reutl. lassen das Wort ganz aus. 

14 soll] So Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. 1. — Nürnb.: solle. 

16 verhindere] So Nürnb., Reutl., Zerbst, Ansb. 2 („verhlnder"), Dresd. 1. 
— Marb.: verhindert 

18 Und Wirt] So Ansb. 2 („wurt"), Reutl., Zerbst, Marb., Dresd. 1. — 
Nürnb.: „wirt" (ohne „und"). 

20 daraus] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl., Dresd. 1. — Marb.: darut 

22 viel] So Nürnb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1 (Mainz). — Ansb. 2, 
Marb.: die (Schreibfehler, statt „vil"). 

23 tradition) So (pluralisch) Ansb. 2, Nürnb., Marb., Reutl. — Zerbst: 
Ordnungen. 

24 geseng] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst — Dresd. 1: und 
anderen geseng (Mainz: und andere geseng). 



26 werde] So Nürnb., Ansb. 
werden (Schreibfehler). 



2 („werd"), Dresd. 1. — Marb., Zerbst: 



Kritischer Text. — 26. Art. 



Textus receptus. — 26. Art. 165 



1 tonim, sed ut corpus habeat obnoxium 
et idoneum ad res spirituales et ad 
faciendum officium iuxta vocationem suam. 
Itaque non damnantur ipsa ieiunia, sed 
5 tradiciones, quae certos dies, certos cibos 
praescribunt cum periculo conscienciae, 
tanquam istiusmodi opera sint necessarius 
cultus. 
Servantur tamen apud nos pleraeque 

10 tradiciones, ut ordo lectionum in missa, 
feriae etc., quae conducunt ad lioc, ut 
res ordine geratur in ecclesia. Sed Interim 
admonentur homines, quod talis cultus non 
iustificet coram deo et quod non sit 

15 ponendum peccalum in talibus rebus, si 
omittantur sine scandalo. Haec libertas 
in ritibus tiumanis non fuit ignota patribus. 
Nam in Oriente alio tempore servaverunt 
pascha quam Romae; et cum Romani 

20 propter hanc dissimilitudinem accusarent 
Orientem scliismatis, admoniti sunt ab 
aliis, tales mores non oportere ubique 
similes esse. Et Irenaeus inquit: Disso- 
nancia iefanii fidei consonanciam non 

25 solvit, sicut et Dist. XII Qregorius 
papa significat talem dissimilitudinem non 



missionem peccatorum, sed ut corpus 
habeat obnoxium et idoneum ad res spi- 
rituales et ad faciendum officium iuxta 
vocationem suam. Itaque non damnantur 39 
ipsa ieiunia, sed traditiones, quae certos 
dies, certos cibos praescribunt cum peri- 
culo conscientiae, tamquam istiusmodi 
Opera sint necessarius cultus. 

Servantur tamen apud nos pleraeque 40 
traditiones, quaeconducuntadhoc, 
ut res ordine geratur in ecclesia: 
ut ordo lectionum in missa, et prae- 
cipuae feriae. Sed Interim homines 41 
admonentur, quod talis cultus non 
iustificet coram Deo, et quod non Sit 
ponendum peccatum in talibus rebus, si 
omittantur sine scandalo. Haec libertas 42 
in ritibus humanis non fuit ignota patri- 
bus. Nam in Oriente alio tempore serva- 43 
verunt pascha, quam Romae, et cum Ro- 
mani propter hanc dissimilitudinem accu- 
sareHt Orientem schismatis, admoniti sunt 
ab aliis, tales mores non oportere ubique 
similes esse. Et Irenaeus inquit: Dis- 44 
sonantia ieianii fidei consonantiam non 
solvii, sicut et Distinct. 12 Qregorius 



2 spirituales] So Nor, Mann., Dresd., Marb. 2, Dess. — Onold.: spiritales. 
4 ipsa leiunia] So Nor., Hann., Dresd., Marb. 2, Dess. — Onold.: 
ieiunia ipsa. 

9 pleraeque tradiciones — geratur in ecclesia] So alle autoritativen Codices. 
In Hann. steht nur statt ut (vor ordo lectionum) aut (Schreibfehler). 

13 admonentur homines] So Nor, Hann., Dess., Onold., Dresd. (Wim.). — 
Marb. 2: homines admonentur. 

17 humanis] ist in Onold. ausgefallen; es steht in den anderen Codd. 
22 mores] So Nor., Hann., Dresd., Onold., Dess. — In Marb. 2 ist das 
ursprüngliche mores ausgestrichen und von anderer Hand ritus darüber geschrieben. 



166 Kriüscher Text. — 26. Art 



Textus receptus. — 26. Art 



1 Volk Unterricht, das solcher eufleriicher 
g:otsdinst nicht from mache vor got, und 
das man den on beschwerung des gt- 
Vossens halten soll, also das, so man es 

5 nachleft on erg:ernus, nicht daran ge- 
sündigt Wirt. Diese freiheit in eulferlichen 
ceremonien haben auch die alten veter 
gehalten. Dann in Orient hat man das 
Osterfest uf andere zeit dann zu Rom ge- 

10 halten. Und da etliche diese Ungleichheit 
für ein trennung in der Idrchen halten 
wohen, seint sie vermanet von andern, 
das nicht not, m solchen gewonheiten 
gieicheit zu halten. Und Irenäus spricht 

15 also: UngleidieU im fasten trennet nicht 
die eynigkeit des giaubens; wie auch 
dift 12 von solcher ungleicheit in mensch- 
lichen Ordnungen geschrieben, das sy der 
eynigkeit der Christenheit nicht zuwider 

20 seL Und Tripartita Historia im 9. buch zeucht 
zusamen viel ungleicher kirchengewonheit 
und setzt einen nützlichen christlichen 
Spruch: Der apostei meynung ist nidit 
gewesen, feyertag einzusetzen, sonder 

25 giaaben und Heb zu leren. 



27. Von clostergelübden. 
Von clostergelübden zu reden ist not, 



Daneben aber wird das Volk Unterricht, 
daß solcher äußerlicher Gottesdienst 
nicht fromm macht für Qott, und daß 
mans ohn Beschwerung des Gewissens 
halten soll, also daß, so man es nach- 
läßt ohne Ärgernis, nicht daran gesün- 
diget wird. Diese Freiheit m äußer- 
lichen Ceremonien haben auch die alten 
Väter gehalten. Denn in Orient hat man 
das Osterfest auf andere Zeit denn zu 
Rom gehalten. Und da etliche diese Un- 
gleichheit für ehi Trennung in der 
Kirchen halten wollten, seind sie ver- 
mahnet von andern, daß nicht noth ist, 
in solchen Qewohnheiten Gleichheit zu 
halten. Und spricht Irenäus also: 
Ungleidiheit im Fasten trennet nidit die 
Einigkeit des Glaubens. Wie auch distinct 
12. von solcher Ungleichheit in mensch- 
lichen Ordnungen geschrieben, dass sie 
der Einigkeit der Christenheit nicht zu- 
wider sei. Und Tripartita Mist lib. 9. 
zeucht zusammen viel ungleicher Kirchen- 
gewohnheit und setzet einen nützlichen 
christlichen Spruch: Der Apostel Meinung 
ist nidit gewesen, Feiertag einzusetzen, 
sondern Glaube und Liebe zu lehren. 

Der XXVII. Art. Von Klostergelübden. 
Von Klostergelübden zu reden, ist noth. 



2 mache] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. 1 (auch Mainz). 

3 das man den on) So richtig Zerbst. — Ansb. 2, Marb., Dresd. 1 
(Mainz) lassen „den" aus. — Nürnb.: das man sie on. — beschwerung] So 
Nürnb., Ansb. 2, Zerbst, Dresd, 1. — Marb.: beschwernuß. 

4 soll) So Ansb. 2, Marb. — Nürnb.: solle. 

8 in] So Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. 1. — Nürnb.: im. 

9 andere] So Ansb. 2, Zerbst, Dresd. 1. — Nürnb.: ander. (Marb. hat: 
„and" und Abkürzungszeichen.) 

12 seint] So Marb., Zerbst, Dresd, 1 („sind"). — Nürnb., Ansb. 2: sein. 

13 nicht not] So Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1 (Mainz). — 
Nürnb.: nicht not ist. 

U Und] Dieses Wort ist in Zerbst ausgelassen. — Irenäus spricht! So 
Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst. — Dresd. 1 (Mainz): spricht Ireneus. 

15 im] So Nürnb., Marb., Dresd. 1. — Ansb. 2, Zerbst: In. 

17 menschlichen Ordnungen] So Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. 1. — 
Nürnb.: menschlicher Ordnung. 

20 sei] So Nürnb., Ansb. 2, Marb. — Zerbst: seint. ~ im 9. buch] So 
Nürnb., Ansb. 2, Zerbst, Marb. („im IX buch"). — Dresd. 1 (Mainz): „lib. 9*. 
— zeucht] So Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1. — Nürnb.: zeichet 

21 gewonheit] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl, Zerbst. — Marb.: gewon- 
heiten. 



Kritischer Text. — 27. Art. Textus receptus. — 27. Art. 167 

iaedere unitatem ecclesiae. Et in Historia Papa significat, taleiti dissimilitudinem 

Tripatita üb. IX multa coUiguntur exempla non Iaedere unitatem ecclesiae. Et in 45 

dissimilium rituum, etrecitanturhaecverba: historia Tripartita üb. 0. multa coUig:untur 

Mens apostoloram fuit non de diebas exempla dissimiüum rituum et recitantur 

festis sancire, sed praedicare bonam haec verba: Mens Apostoloram fuit non 

conversacionem et pietatenu de diebus festis sancire, sed praedicare 

bonam conversationem et pietatem. 



De votis monachorum. De Votis monachorum. 

Quid de votis monachorum apud nos Quid de votis monachorum apud nos 1 



1 Decretum Qratiani Pars I. Distinctio XII. Caput X« Anfang: Novit frater- 
nitas tua. Vgl. Corp. iur. can. ed. Friedberg (Ups. 1879) 1 p. 29. 

6 conversacionem] Nor. irrtflmlich: conservracionem. 

8 Quid] So Nor., Dresd., Marb. 2, Onold., Dess. — Hann.: Quod 
(Schreibfehler). 



168 Kritischer Text — 27. Art. 



Textus receptus. — 27. Art 



1 erstlicti zu bedenken, wie es biß aniier 
damit geliaiten, welch wesen in clostem 
'g:ewesen, und das ser viel darin teglich 
nit ailein wider gottes wort, sonder auch 

5 bebstlichen rechten zu entg:e£:en gehandelt 
ist Dann zu sanct Augustins zeyten sind 
ciosterstend frei gewesen; volgend, da 
die rechte zucht und lere zurQttet, da hat 
man clostergelQbd erdacht und damit eben 

10 als mit einem erdachten gefengnus die 
zucht widerumb aufrichten wollen. Über 
das hat man neben den clostergelflbden 
viel andere stuck mehr aufbracht und mit 
solchen panden und beschwerden liat man 

15 ir viel, auch vor gebürenden jaren, be- 
laden. So sind auch viel personen aus 
Unwissenheit zu solchem closterleben 
komen, welche, wiewol sie sonst nicht 
zu jung gewesen, haben doch ir ver- 

20 mögen nit gnugsam ermessen noch ver- 
standen. Dieselben alle, also verstrickt 
und verwickelt, semt gezwungen und ge- 
drungen gewesen, in solchen panden zu 
bleiben, ungeacht des, das auch bebstlich 

25 recht ir viel frei gibt 

Und das ist beschwerlicher gewesen 



erstlich zu bedenken, wie es bis anher 
damit gehalten, welch Wesen sie in 
Klöstern gehabt, und daß sehr \1el 
darin täglich nicht ailein wider Gottes 
Wort, sondern auch päbstlichen Rechten 
zu entgegen gehandelt ist Denn zu St 
Augustini Zeiten seind Kiosterstände frei 
gewesen; folgend, da die rechte Zucht 
und Lehre zerrütt, hat man Kloster- 
gellibde erdacht und damit eben als mit 
einem erdachten Gefängnis die Zucht 
wiederum aufrichten wollen. 

Ober das hat man neben den Kloster- 
geiübden viel andere StQcke mehr auf- 
bracht, und mit solchen Banden und 
Beschwerden ihr viel, auch vor ge- 
bührenden Jahren, beladen. 

So sind auch viel Personen aus Un- 
wissenheit zu solchem Klosterieben kom- 
men, welche, wiewohl sie sonst nicht 
zu jung gewesen, haben doch ihr Ver- 
mögen nicht gnugsam ermessen und 
verstanden. Dieselben alle, also verstrickt 
und verwickelt, sind gezwungen und ge- 
drungen, in solchen Banden zu bleiben, 
ungeacht des, daß auch päbstisch 



1 bedenken] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl, Zerbst — Maib.: gedenken, 

— biß anher] So Ansb. 2, Nürnb. (beide „anhere"), Zerbst. — Marb.: biß alher. 

2 welch — gewesen) So Nürnb., Ansb. 2, Reutl., Zerbst, Marb. (gegen 
Förstemannn), Dresd. 1. — Mainz: welch wesen in klostem gehabt (nicht: „weich 
wesen sie"). 

5 zu entgegen] So Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. 1. — Nürnb., Reutl.: 
zugegen. 

6 Augustins] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: Augustinus 
(was aber auch „Augustinus" gelesen werden kann). 

8 da hat] So Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst („do"), Dresd. 1 („do"). 

— Nürnb.: hat 

12 hat man] ist in Ansb. 2 als gleichzeitige Korrektur von letzter Hand über 
die Zeile geschrieben worden; in Nürnb. und Marb. ist die Korrektur nicht einge- 
tragen. — In Reutl. und Zerbst fehlen diese Worte auch (Dresd. 1: hat sie). 

19 haben doch] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: haben sie docli. 

20 noch] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1. — 
Mainz: und. 

22 seint] So Marb. — Nürnb., Zerbst Ansb. 2: sein. — gezwungen und 
gedrungen] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl., Zerbst — Marb.: gedrungen und ge- 
zwungen. 

23 gewesen] Sa Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1 (aber 
auch Mainz). 

24 bebstlich recht] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl., Dresd. 1. — Zerbst: 
bepstlichs recht — Marb. (irrig): die bebstlich recht. — Überdies lesen alle diese 
Handschriften und auch Mainz: „bebstlich" (nicht „päpstisch"). 



Kritischer Text. — 27. Art. 



Textus receptus. — 27. Art. 169 



1 doceatur, melius inteliiget, si quis memi- 
nerit, quaüs Status fuerit monasteriorutn, 
quam multa coutra canones iu ipsis mo- 
nasteriis quotidie fiebant Augustini tem- 

5 pore erant libera collegia. Postea, cor- 
rupta disciplina, ubique addita sunt vota, 
ut, tanquam excogitato carcere, disciplina 
restitueretur. Additae sunt paulatim supra 
Vota aliae multae observaciones. Et haec 

10 vincula multis ante iustam aetatem contra 
canones iniecta sunt. Multi inciderunt 
errore in hoc vitae g:enus, quibus etiamsi 
non deessent anni, tamen iudicium de suis 
viribus defuit Qui sie irretiti erant, co- 

15 s^ebantur manere, etiamsi quidam beneficio 
canonum liberari possent. Et hoc accidit 
magis etiam in monasteriis virginum quam 
monachorum, cum sexui imbecilliori magis 
parcendum esset. Hie rigor displicuit 

20 multis bonis vhls ante haec tempora, qui 
videbant puellas et adolescentes in mo- 
nasteria detrudi propter victum; videbant, 
quam infeliciter succederet hoc consilium, 
quae scandala pareret, quos laqueos con- 

25 scienciis iniiceret; dolebant autoritatem 
canonum in re periculosissima omnino 



doceatur, melius intelliget, si quis me- 
mmerit, qualis Status fuerit monasteriorum, 
quam multa contra canones in ipsis mo- 
nasteriis quotidie fiebant. Augustini tem- 2 
pore erant libera collegia; postea, cor- 
rupta disciplina, ubique addita sunt vota, 
ut, tanquam excogitato carcere, disciplina 
restitueretur. Additae sunt paulatim supra 3 
vota aliae multae observationes. Et haec 4 ^ 
vhicula multis ante iustam aetatem con- 
tra canones iniecta sunt Multi hiciderunt 5 
errore in hoc vitae genus, quibus etiamsi 
non deessent anni, tamen iudicium de 
suis viribus defuit Qui sie hretiti erant, 6 
cogebantur manere, etiamsi quidam bene- 
ficio canonum liberari possent Et hoc 7 
accidit magis etiam in monasteriis virgi- 
num quam monachorum, cum sexui im- 
becilliori magis parcendum esset Hlc 8 
rigor displicuit multis bonis viris ante 
haec tempora, qui videbant puellas et 
adolescentes in monasteria detrudi prop- 
ter victum; videbant, quam infeliciter 
succederet hoc consilium, quae scandala 
pareret, quos laqueos conscientiis iniiceret 
Dolebant autoritatem canonum in re 9 



1 intelliget] So Nor., Hann., Dresd., Marb., Dess. — Onold.: intelligit 
(Schreibfehler). 

5 erant libera collegia] So Hann., Dresd., Marb. 2, Onold., Dess. — Nor.: 
libera erant collegia. 

7 excogitato] Marb. 2: ex cogitato (Schreibfehler). — carcere] Wim.: 
carere (Schreibfehler). — Dresd. hat carcere wie die anderen Codd. 

8 Additae] Marb. 2: Addita (Schreibfehler). — paulatim] fehlt in Onold. 

13 anni] Onold.: animi (Schreibfehler). 

14 irretiti] Nor.: irreti (Schreibfehler). 

18 sexui] Nor. und Hann.: sexu (Schreibfehler). 

21 monasteria] Nor.: monesteria. 

22 videbant] fehlt in Onold., Dess.; es steht aber in Hann., Nor., Dresd., 
Marb. 2. 

23 quam] Onold.: et quam (nicht, wie Bindseil angibt, „et quoque"). 
26 omnino] fehlt in Onold.; es steht aber in den anderen Codices. 



170 Kritischer Text. — 27. Art 



Textus receptus. — 27. Art 



1 in jungfrauenclostera dann mönchclostern; 
so sich doch gezlrabt hette, der Weibs- 
bilder als der schwachen zu verschonen. 
Dieselb strengheit und hertiglceit hat auch 
5 viel fromen leuten in vorzeiten misfallen. 
Dann sie haben wol gesehen, das beyde, 
knaben und meydlein, umb Unterhaltung 
willen des leibs, in die closter versteckt 
sind worden. Sie haben auch wol ge- 

10 sehen, wie fibel dasselb fumemen ge- 
rathen ist, was ergemus, was beschwe- 
rung der gewissen es gebracht, und haben 
viel leut clagt, das man in solcher iher- 
lichen sach die canones so gar nicht 

15 achtet. Zudem so hat man ein solche 
meynung von den clostergelflbden, die 
unverporgen auch viel monchen übel ge- 
fallen hat, die wenig einen verstandt ge- 
habt Dann sie gaben für, das closter- 

20 gelflbden der tauf gleich weren, und das 
man mit dem closterleben Vergebung der 
sund und rechtfertigung vor got verdienet 
Ja, sie setzten noch mer darzu, das man 
mit dem closterieben verdient nicht allein 



Recht ihrer viel frei gibt Und das 
ist beschwerlicher gewesen \n Jung- 
frauenklöstem, dann Mönchklöstem; so 
sich doch geziemet hätte, der Weibsbilder 
als der Schwachen zu verschonen. Die- 
selbe Strenge und HSrtigkeit hat auch 
viel frommen Leuten in Vorzeiten miß- 
fallen; dann sie haben wohl gesehen, daß 
beide, Knaben und Maidlein, um Erhaltung 
willen des Leibs, in die Klöster sind ver- 
steckt worden. Sie haben auch wohl 
gesehen, wie fibel dasselbe Famehmen ge- 
rathen ist, was Ärgernis, was Beschwerung 
der Gewissen es gebracht, und haben viel 
Leut geklagt, dass man in solcher ge- 
fährlichen Sachen die Canones so gar 
nicht geachtet Zu dem so hat man ein 
solche Meinung von den Klostergelübden, 
die unverborgen, die auch viel Mön- 
chen Abel gefallen hat, die wenig ein 
Verstand gehabt 

Denn sie gaben für, daß Kiostergelübde 
der Tauf gleich wären, und daß man 
mit dem Wosterieben Vergebung der 



1 jungfrauenclostem] So Ansb. 2, Marb., Reutl. — Nürnb., Zerbst: Jung- 
frauclostern. — dann mönchclostern] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl., Zerbst, Dresd. 1. 
— Marb.: dan in monichclostem. 

2 Weibsbilder] So Ansb. 2. — Nürnb., Marb., Zerbst: weibsbild. — 
Dresd. 1: weibsbilden. 

3 schwachen] In Marb. allehi steht darüber geschrieben jpersonen*. — 

4 strengheit] So Marb. — Ansb. 2, Zerbst: strengkeit — Dresd. 1: ge- 
strengheit — Nürnb.: strenge. 

5 misfallen] So Nürnb., Ansb. 2. — Marb., Reutl., Zerbst: mifgefallen. 
8 willen] ist in Zerbst ausgefallen; es steht in Nürnb., Ansb. 2, Marb^ 

Reutl. — versteckt sind worden] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. („sein"), 
Zerbst, Dresd. 1 (Mainz). 

11 was beschwerung] In Ansb. 2 und Marb. stand beidemal „waser" (wie 
noch in Zerbst); in Ansb. 2 ist aber beidemal (in Marb. nur einmal) die Endung 
„er" ausgestrichen. Nürnb., Reutl. lesen beidemale „was**. Marb. Ucst allein 
„beschwemus". 

12 der gewissen] ist in Marb. ausgefallen. 

13 in solcher fherlichen sach] So Ansb. 2, Reutl., Zerbst („sachen^'j, Nürnb. 
(„ferlicher"), Dresd. 1. — Marb.: in solichen ferlichen Sachen. 

15 achtet] So Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. 1. — Nürnb., Zerbst: geacht 
17 auch] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1. — 
Mainz: die auch. 

22 sund] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. („sünde"). — Zerbst: sunden. 

23 setzten] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. 1. — Zerbst, 
M a i n z : setzen 

24 verdientl So Ansb. 2 („verdint"), Marb., Reutl. — Nürnb., Zerbst, 
Dresd. 1: „verdienet". 



Kritischer Text. — 27. Art. 



Textus receptus. — 27. Art. 171 



1 negh^ et coDtemnL Ad haec mala acce- 
debat talis persuasio de votis, quam con- 
stat etiam olim displicuisse monachis 
ipsis, si qui pauIo cordaciores fuerunt 

b Dicebant vota paria esse baptismo; do- 
cebant se hoc vitae genere mereri remis- 
sionem peccatorum et lustificacionem 
coram deo; imo addebant amplius, vitam 
monasticam non tantam iustidam mereri 
10 coram deo, sed amplius etiam, quia ser- 
varet non modo praecepta, sed etiam 
consilia evang:elica. 

Ita persuadebant monasticam professio- 
nem longe meilorem esse baptismo, 

15 vitam monasticam plus mereri quam vi- 
tam magistratuum, vitam pastorum et 
similium, qui in mandatis dei, sine facticiis 
religionibus suae vocacioni serviunt. Nihil 
horum negari potest; extant enim in 

20 libris eorum. Quid fiebat postea in mo- 
nasteriis? Olim erant scholae sacrarum 
literarum et aliarum disciplinarum, quae 
sunt utiles ecclesiae et sumebantur inde 



periculosissima omnino neglegi et con- 
temni. 

Ad haec mala accedebat talis persua- 10 
sio de votis, quam constat etiam olim 
displicuisse ipsis monachis, siquipaulo 
cordatiores fuerunt; docebant vota paria 11 
esse baptismo; docebant se hoc vitae 
genere mereri remissionem peccatorum 
et iustificationem coram Deo. Immo ad- 12 
debant vitam monasticam non tantum 
iustidam mereri coram Deo, sed amplius 
etiam, quia servaret non modo praecepta, 
sed etiam consilia evangelica. 

Ita persuadebant monasticam professio- 13 
nem longe meliorem esse baptismo, vitam 
monasticam plus mereri, quam vitam 
magistratuum, vitam pastorum et similium, 
qui in mandatis Dei sine factidis religio- 
nibus suae vocationi serviunt Nihil horum 14 
negari potest; exstant enim in libris 
eorum. 

Quid fiebat postea hl monasteriis? Olhn 15 
erant scholae sacrarum litterarum et alia- 
rum disciplinarum, quae sunt utiles 



3 monachis ipsisl So alle autoritativen Codices. 

5 Dicebant] So Nor, Hann., Onold., Dess. — Dresd., Marb. 2: Docebant. 

8 addebant amplius] So alle autoritativen Codices. 



172 Kritischer Text. — 27. Art. 



Textus receptus. — 27. Art. 



1 g:erechtig:keit vor i:ot und fromkeit, sonder 
auch, das man damit hielte die gebot und 
rethe, im evangelio verfast, und wurden 
also die clostergelubd hoher gepreist dann 
5 die tauf; item das man mer verdient mit 
dem closterleben dann mit allen andern 
stenden, so von got geordnet sein, als 
Pfarrer-, predigerstand, oberkeit-, fursten-, 
herrenstand und dergleichen, die alle nach 

10 gottes gebot, wort und bevelh irem beruf 

on erdichte geistligkeit dienen, wie dann 

dieser stucke keins mag vemeynt werden; 

dann man fmdets in iren eigen büchern. 

Über das, wer also gefangen und ins 

15 closter komen, lernet wenig von Christo. 
Etwa hatte man schulen der heiligen 
Schrift und anderer kunst, so der christ- 
lichen kirchen dinstlich sind, in den 
clostem, das man aus den clostem pfarrer 

20 und bischofe genomen hat Itzt aber 
hats viel ein andre gestalt mit den clostem. 
Dann vor zelten kamen sy der meynung 
zusamen im closterleben, das man die 
schritt lernet. Itzt geben sie für, das 

25 closterleben sei ein solch wesen, das 
man gots gnad und fromkeit vor got 
damit verdiene, ja es sei ein stand der 



Sfinde und Rechtfertigung fOr Gott ver- 
dienet. Ja sie setzen noch mehr darzo, 
daß man mit dem Klosterleben verdienet 
nicht allein Gerechtigkeit undFrdmm- 
keit, sondern auch, daß man damit 
hielt die Gebot und Räthe, im Evan- 
gelio verfasst, und wurden also die 
KiostergelQbde höher gepreiset denn die 
Taufe. Item daß man mehr verdienet mit 
dem Klosterleben denn mit allen andern 
Ständen, so von Gott geordnet sind, 
als Pfarrherr- und Predigerstand, Obrig- 
keit-, Fürsten-, Herrenstand und dergi., die 
alle nach Gottes Gebot, Wort und Be- 
fehl in ihrem Beruf ohne erdichte Geist- 
lichkeit dienen, wie denn dieser Stück 
keines verneint werden mag, dann 
man findets in ihren eigen Büchern. 
Ober das, wer also gefangen und ins 
Kloster kommen, lernet wenig von Christo. 
Etwa hat man Schulen der heOigen 
Schrift und anderer Künste, so der christ- 
lichen Kirchen dienstlich sind, in den 
Klöstern gehalten, daß man aus den 
Klöstern Pfarrherrn und Bischofe genom- 
men hat; jtzt aber hats viel ein ander 
Gestalt Denn vorzeiten kamen sie der 



1 vor got] ist in Ansb. 2 und Marb. durch Korrektur von gleichzeitiger Hand 
nachgetragen, fehlt in Nürnb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1. 

2 hielte] So Ansb. 2, Marb., Reutl. — Nürnb.: hielt 

3 evangelio] So Nürnb., Marb., Zerbst, Dresd. 1. — Ansb. 2, ReutL: 
evangeUon. 

5 verdient] So Marb. — Nürnb., Zerbst, Dresd. 1: verdienet — Ansb. 2: 
verdinet (Dem Sinne nach: „verdiente**.) — Reutl. (Schreibfehler): verdinst 

8 pfarrer-, predigerstand] So („pfarrer, prediger stand") Nürnb., Ansb. 2, 
Marb., Zerbst, Dresd. 1. — Mainz: pfarrer und predigerstandt 

10 irem] So Nürnb., Ansb. 2, Zerbst, Marb., Reutl. (beide: „iren"), 
Dresd. 1. (Aber auch Mainz.) 

12 stucke] So Zerbst, Nürnb. („stuck"), Marb. („stuck"). — Ansb. 2: 
stucken. — mag verneynt werden] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, 
Dresd. 1 (auch Mainz). 

16 hatte] So Zerbst — Nürnb.: „hette". — Ansb. 2 („het"). — Marb. 
(„hett"). - Dresd. 1: „hatt". (Mainz: „hedt".) 

17 anderer] So Ansb. 2, Nürnb., Marb., Reutl. — Zerbst: andere. 

18 in den clostem] So Nürnb., Ansb. 2, Dresd. 1 (Mainz). — Reutl-, 
Zerbst: in clostem. — In Marb. ist von späterer Hand über die Zeile geschrieben: 

firehalten" 

20 bischofe] So A n s b. 2, M a r b. („bischofen"), Dresd. 1. — Nürnb., Zerbst 
bischof (pluralisch). 

21 hats] So Nürnb., Ansb. 2, Marb. — Reutl.: hat es. — gestalt mit den 
clostem] So Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1. — In Nürnb. ist „mit 
den clostem" ausgefallen. (Ebenso in Mainz.) 



Kritischer Text. - 27. Art. 



Textus receptus. — 27. Art. 173 



1 pastores et episcopL Nudc aiia res est; 
nihil enim opus est recitare nota. Olim 
ad dlscendum conveniebant; nunc fingunt 
institutum esse vitae genus ad promeren- 
5 dam graciam et iusticiam; imo praedicant, 
esse statum perfectionis, et longe praefe- 
runt Omnibus aliis vitae generibus a deo 
ordinatis. 
Haec ideo recitavimus, nihil odiose 

10 exaggerantes, ut melius intelligi posset 
de hac re doctrina nostrorum. Prtmum 
de his, qui matrimonia contrahunt, sie 
docent apud nos, quod liceat omnibus, 
qui non sunt idonel ad coelibatum, con- 

15 trahere matrimonium, quia vota non pos- 
sunt ordinadonem ac mandatum dei tollere. 
Est autem hoc mandatum dei: Propter 
fomicacionem habeat anasgalsgae uxo- 
rem saam. Neque mandatum solum, sed 

20 etiam creatio et ordinacio dei cogit hos 
ad coniugium, qui shie singulari dei opere 
non sunt excepti, iuxta illud: Non est 
bonam homini esse solum, Igitur non 
peccant, qui obtemperant huic mandato 

25 et ordinacioni dei. Quid potest contra 
haec opponl? Exaggeret aliquis obli- 
gacionem votl, quantum volet, tamen non 



ecclesiae, et sumebantur inde pastores 
et episcopi: nunc alia res est; nihil opus 
est recitare nota. Olim ad discendum 16 
conveniebant: nunc fingunt institutum esse 
vitae genus ad promerendam gratiam 
et iusticiam, bno praedicant, esse statum 
perfectionis, et longe praeferunt omnibus 
aliis vitae generibus a Deo ordinatis. 

Haec ideo recitavimus nihil odiose exag- 17 
gerantes, ut melius intelligi posset de 
hac re doctrina nostrorum. 

Primum de his, qui matrimonia contra- 18 
hunt, sie docent apud nos, quod liceat 
omnibus, qui non sunt idonel ad coelibatum, 
contrahere matrimonium, quia vota non 
possunt ordinationem ac mandatum Dei 
tollere. Est autem hoc mandatum Dei: i.Kor.7,2. 
Propter fomicationem habeat ünasquis- 20 
que nxorem suanu Neque mandatum 
solum, sed etiam creatio et ordinatio Dei 
cogit hos ad coniugium, qui sine singulari 
Dei opere non sunt excepti, iuxta illud: 
Non est bonam homini esse soiam. Igitur ^^ 
non peccant isti, qui obtemperant huic ' 
mandato et ordinationi DeL Quid potest 22 
contra haec opponi? Exaggeret aliquis 
obligationem voti, quantum volet, tamen 



.Mos. 9, 18. 



2 nihil enim opus est] So alle autoritativen Codices. 

3 discendum] Nor. allein: docendum (Schreibfehler). 
6 longel Marb. 2: longae (Schreibfehler). 

10 posset] Nor. allein: possit (Schreibfehler). 
12 matrimonia] Dess.: matrimonio (Schreibfehler). 

17 Est] So steht auch deutlich in Dess. (nicht, wie Bindseil angibt, „etsi""). — 
hoc] ist in Nor. ausgefallen. 

20 etiam] fehlt in Dresd. (Wim.); in den anderen Codices steht es. — ordi- 
nacio dei cogit] In Marb. 2 ist vor „cogit" ein que Id. 1. quae] von einer späte- 
ren Hand an den Rand hinzugeschrieben. 

21 qui] Nor. allein: quia (Schreibfehler). — opere] fehlt in Dess. 
23 non peccant, qui] So alle autoritativen Codices. 
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Textus receptus. — 27. Art 



volkomenheit, und setzens den andern 
stenden, so von g:ot eins:esetzt, weit für. 
Das alles wirt darumb ang:ezogen, on alle 
verttns:lympfung:, damit man je dester baß 
vememen und verstehen mög, was und 
wie die unsem leren und predlg:en. 



Erstlich leren sie bei uns von denen, 
die zur ehe greifen, also das alle die, so 
zum ledigen stand nicht geschickt sind, 

10 macht, fug und recht haben, sich zu ver- 
ehelichen. Dann die gelfibd vermögen 
nicht, gottes Ordnung und gebot aufzu- 
heben. Nun lautet gottes gebot also 
I. Cor. 7: Umb der hurerei willen hab 

15 ein Jglidier sein eigen weib, und ein 
Jglidie hab iren eigen man. Darzu 
dringt, zwingt und treibt nicht allein 
gottes gepot, sonder auch gottes geschopf 
und Ordnung alle die zum ehestand, die 

20 on sonderlich gots werk mit der gab der 
jungfrauschaft nicht begnadet sind, laut 
dieses spruchs gottes selbst, Qen. 2: Es 
ist nicht gut, das der mensdi allein sei; 



Meinung zusammen im Klosterleben, daß 
man die Schrift lernet Jetzt geben sie 
ffir, das Klosterieben sei ehi solch 
Wesen, daß man Qottes Qnad und 
Frömmkeit vor Qott damit verdiene, ]a 
es sei ein Stand der Vollkommenheit; 
und Setzens den andern Standen, so von 
Qott eingesetzt, weit vor. Das alles 
wirdet darum angezogen, ohne alle Ver- 
unglimpfung, damit man je desto baß 
vernehmen und verstehen möge, was 
und wie die Unsem predigen und 
lehren. 

Erstlich lehren sie bei uns von denen, 
die zur Ehe greifen, also, dass alle die, 
so zum ledigen Stand nicht geschickt 
sind, Macht, Fug und Recht haben, sich 
zu verehlichen. Dann die Gelübde ver- 
mögen nicht Qottes Ordnung und Gebot 
aufzuheben. Nu lautet Qottes Gebot also 
I. Kor. 7 : Um der Hurerei willen habe 
ein Jeglidier sein eigen Weib, and ein 
Jeglidie habe ihren eigen Mann. Da- 
zu dringet, zwinget und treibet nicht allein 
Qottes Gebot, sondern auch Qottes Ge- 
schöpf und Ordnung alle die zum Ehe- 
stand, die ohn sonder Qottes Werk 
mit der Gabe der Jungfrauschaft nicht be- 
gnadet sind, laut dieses Spruchs Gottes 
selbs Gen. 2: Es ist nicht gut, dass der 



5 mög] So Nur nb.. Ans b. 2 („muge"), Marb. („möge"), ReutL („mug"). — 
Zerbst: kan. 

6 leren und predigen] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst, 
Dresd. 1. — Mainz: predigen und leren. 

8 greifen] So Ansb. 2, Marb., Reutl, Zerbst, Dresd. 1. — Nürnb.: 
greufen. 

11 Dann die gelübd — aufzuheben] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. 
— Zerbst stellt die Negation („nit") vor das Wort „aufzuheben". 

14 7] So Nürnb., Ansb. 2, Marb. — Zerbst: am 7. — Umb der hurerei] 
So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: umb hurerey. —hab] Dresd. l 
irrtümlich: hatt 

16 man] So Nürnb., Marb., ReutL, Zerbst, Dresd. 1. — Ansb. 2: 
man etc. 

17 dringt] ist in Zerbst ausgefallen; es steht hi Nürnb., Ansb. 2, 
Marb., ReutL 

18 auch gottes] So Nürnb., Marb., ReutL, Zerbst, Dresd. 1. — 
Ansb. 2 (irrig): auch dj gottes. 

20 sonderlich] So Ansb. 2, Marb., ReutL, Dresd. 1. — Nürnb.: sunder. 

21 begnadet] So Nürnb., Marb., ReutL, Zerbst, Dresd. 1. — Ansb. 2: 
begabt — laut] So Ansb. 2, Marb., Zerbst — Nürnb., Dresd. 1: lauts. 

22 2] So Nürnb., Ansb. 2, ReutL, Dresd. 1. — Marb., Zerbst: am 2. 



Kritischer Text. — 27. Art. 



Textus receptus. — 27. Art 175 



1 poterit efficere, ut votutn tollat mandatum 
deL 

Canones docent in omDi voto ius su- 
perioris excipi; quare multo minus haec 
5 Vota contra mandata dei valent. 

Quodsi obligacio votorum nullas baberet 
causas, ut mutari possit, nee romani pon- 
tifices dispensassent. Neque enim licet 
homini obligacionem, quae simpliciter est 

10 iuris divini, rescindere. Sed prudenter 
ludicaverunt romani pontifices aequitatem 
in taac obiigacione adbibendam esse; ideo 
saepe de votis dispensasse leguntun Nota 
est historia de rege Aragonum, revocato 

15 ex monasterio; et exstant exempla nostri 
temporis. Deinde, cur obllgacionem exag- 
gerant adversarii seu effectum votl, cum 
Interim de ipsa voti natura sileant, quod 
debet esse in re possibili, quod debet esse 

20 voluntarium, sponte et consulto concep- 
tum? At quomodo sit in potestate ho- 
minis perpetua castitas, non est ignotum. 
Et quotusquisque sponte et consulto vovit? 
Puellae et adolescentes priusquam iudicare 

25 possunt, persuadentur ad vovendum, in- 
terdum etiam coguntur. Quare non est 
aequum tarn rigide de obligacione dispu- 
tare, cum omnes fateantur, contra voti 
naturam esse, quod non sponte, quod in- 

30 consulto admittitur. 



non poterit efficere, ut votum tollat man- 
datum DeL 

Canones docent in omni voto, ius supe- 23 
rioris excipi; quare multo minus haec vota 
contra mandata Dei valent. 

Quodsi obligatio votorum nullas haberet 24 
causas, cur mutari possit, nee Romani pon- 
tifices dispensassent Neque enim licet 
homini obiigationem, quae simpliciter est 
iuris divini, rescindere. Sed prudenter 25 
ludicaverunt Romani pontifices aequitatem 
in hac obligatione adhibendam esse; ideo 
saepe de votis dispensasse leguntur. Nota 26 
est historia de rege Arragonum, revocato 
ex monasterio; et exstant exempla nostri 
temporis. 

Deinde, cur obiigationem exaggerant 27 
adversarii seu effectum voti, cum Interim 
de ipsa voti natura sileant, quod debet 
esse in re possibili, quod debet esse 
voluntarium, sponte et consulto conceptum ? 
At quomodo sit in potestate hominis per- 28 
petua castitas, non est ignotum. Etquotus- 29 
quisque sponte et consulto vovit? Puellae 
et adolescentes, priusquam iudicare possunt, 
persuadentur ad vovendum, interdum etiam 
coguntur. Quare non est aequum tam 30 
rigide de obligatione disputare, cum omnes 
fateantur contra voti naturam esse, quod 
non sponte, quod inconsulto admittitur. 



3 Canones docent] Die ganze Stelle von „Canones docent'' bis „oculis ho- 
minum" (S. 181, Zeile 11) ist in Onold. ausgefallen. 
7 ut] So alle autoritativen Codices. 
15 et exstant — temporis] ist in Nor. ausgefallen. 

20 conceptum] So alle Codices, ausser Marb. 2. Dieser Codex hatte ursprüng- 
lich auch conceptum; dieses Wort ist aber durchgestrichen und am Rande von einer 
korrigierenden Hand „susceptum" geschrieben. 
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Mensch allein sei; ^ir sollen ihm einen 
Gehilfen machen, der am ihn seL 

Was mag: maD du dawider aufbring:en? 
Man rfihme das QelQbde und Pflicht, 
wie hoch man wöiie, man mutz es auf 
als hoch man Icann: so mag; man 
dennoch nicht erzwing:en, daß Qottes 
Qebot dadurch aufgehaben werde. Die 
Doctores sag:en, daß die Gelübde, auch 
wider des Pabsts Recht, unbOndlg sind, 
wie viel weniger sollen sie denn binden. 
Statt und Kraft haben wider Gottes Gebot ! 

Wo die Pflichte der Gelübde kein 
ander Ursachen hatten, daß sie möch- 
ten auf gehaben werden, so hätten die 
Päbst auch nicht dawider dispensiret 
oder erlaubt Dann es gebühret keinem 
Menschen, die Pflicht, so aus göttlichen 
Rechten herwächst, zu zurreißen. Da- 
rum haben die Päbst wohl bedacht, daß 
in dieser Pflicht ein Aequität soll ge- 
braucht werden, und haben zum öfter- 
mal dispensiret, als mit einem Könige 
von Aragon und vielen andern. So man 
nu zu Erhaltung zeitlicher Ding dispensirt 
hat, soll viel billiger dispensirt werden 
um Nothdurft willen der Seelen. 

4 rume] So Ansb. 2, Marb., Zerbst („rühme"). — Nürnb.: röme. — und 
die Pflicht] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. 1 (Mainz). — Zerbst: 
und pfUcht 

5 mutz es auf] So Nürnb., Zerbst — Dresd. 1: mutzsauf. — In Ansb. 2, 
Marb., Reutl. ist „es" ausgefallen. 

6 also] So Marb. durch gleichzeitige Korrektur aus „als" (was noch in 
Ansb. 2, Nürnb., Reutl. steht). — Zerbst: so. — als man] So Nürnb., Ansb. 2, 
Marb., Dresd. i. — Mainz: man. 

8 werde] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: werden. 

13 Und wo] So Ansb. 2 (durch letzte Korrektur), Marb., Reutl., Zerbst 
— Nürnb.: „Wo". (Mainz auch: „Wo".) — pflicht] So Nürnb., Ansb. 2, 
Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1 (Mainz). — kein ander Ursachen] So Nürnb., 
Ansb. 2, Reutl., Zerbst, Dresd. 1. — Marb.: kein ander ursach. 

14 hette] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Dresd. 1 (Mainz). — möcht] So 
Reutl., Nürnb., („mocht"), Ansb. 2, Marb. („mücht"), Dresd. 1 (Mainz: 
„mecht")- — Zerbst (Schreibfehler): nicht 

15 bebstJSo Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1 — Nürnb. :babst 

16 und] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1. — 
Mainz: oder. 

19 zu] ist in Marb. eingetragen; in Reutl. steht „zu" In glatter Schrift; 
in Nürnb., Ansb. 2, Dresd. l fehlt es noch. 

21 soll] So Ansb. 2, Marb., Reutl,, Zerbst — Nürnb.: solle. 

22 oftemmal] So Ansb. 2, Reutl., Dresd. 1. — Nürnb., Marb., Zerbst: 
oftermal. 

26 willen] ist in Reutl. und Zerbst ausgefallen; es steht in Nürnb., 
Ansb. 2, Marb. 



1 w/r sollen ime einen gehülfen machen, 
der amb ine sei. 

Was mag man nun dawider aufbringen? 
Man rume das geiübd und die pfUcht, 

5 wie hoch man wolle; man mutz es auf, 

also hoch als man kan: so mag man 

dannoch nit erzwingen, das gottes gebot 

dadurch aufgehaben werde. 

Die doctores sagen, das die geiübd, auch 

10 wider des babsts recht, unpündig sein; 

wievil weniger sollen sie dann pinden, 

stat und craft haben wider gots gebot! 

Und wo die pflicht der gelübde kein 

ander Ursachen hette, das sy möcht auf- 

15 gehaben werden, so hetten die bebst auch 
nicht darwider dispensirt und erlaubt 
Dann es gebürt keinem menschen, die 
pflicht, so aus gotlichen rechten her- 
wechst, zu zureiflen. Darumb haben die 

20 bebst wol bedacht, das in dieser pflicht 
ein equitet soll gebraucht werden, und 
haben zum oftemmal dispensirt, als mit 
einem konig von Arragon und vielen 
andern. So man nun zu erhaltung zeit- 

25 lieber ding dispensirt hat, soll vil billicher 
dispensirt werden umb notturft willen der 
seien. 



Kritischer Text. — 27. Art. 



Textus receptus. — 27. Art. 177 



1 Plerique canones resdndunt vota ante 
annum XV. contracta, quia ante illam ae- 
tatem non videtur tantum esse iudicü, ut 
de perpetua vita constitui possit. Alius 
5 canon plus concedens hominum imbecilli- 
tati addit annos aliquot; vetat enim ante 
annum XVIII. votum fieri. Sed utrum se- 
quemur? Maxima pars liabet excusacio- 
nem, cur monasteria deserant, quia plurimi 

10 ante hanc aetatem voverunt 

Postremo etiam si voti violacio repre- 
hendi posset, tarnen non videtur statim 
sequi, quod coniug:ia talium personarum 
dissolvenda sint. Nam Augustinus negat 

15 debere dissolvi, XXVII. quaest. I. cap. 

Nuptiarum. Cujus non est levis autori- 

tas, tametsi alii postea aliter senserunt 

Quanquam autem mandatum dei de con- 

iugio videatur plerosque liberare a votis, 

20 tarnen afferunt nostri et aliam rationem 
de votis, quod sint irrita, quia omnis cul- 
tus dei, ab hominibus sine mandato dei 
institutus et electus ad promerendam iu- 
stificacionem et gratiam, impius est, sicut 

25 Christus ^t: Frastra colünt me man- 
datis hominam. Et Paulus ubique docet 
iusticlam non esse quaerendam ex nostris 



Plerique canones rescindunt vota, ante 31 
annum XV contracta, quia ante illam 
aetatem non videtur tantum esse iudicii, 
ut de perpetua vita constitui possit Alius 32 
canon, plus concedens hominum im- 
becillitati, addit annos aliquot; vetat enim 
ante annum XVIll votum fieri. Sed utrum 
sequemur? Maxima pars habet excu- 33 
sationem, cur monasteria deserant, quia 
plurimi ante hanc aetatem voverunt. 

Postremo, etiamsi voti violatio repre- 34 
hendi posset, tamen non videtur statim 
sequi, quod coniugia talium personarum 
dissolvenda sint. Nam Augustinus negat 35 
debere dissoM, 27. quaest. 1. cap. Nup- 
tiarum; cuius non est levis autoritas, 
etiamsi alii postea aliter senserunt. 

Quanquam autem mandatum Dei de 36 
coniugio videatur plerosque liberare a votis, 
tamen afferunt nostri et aliam rationem 
de votis, quod sint irrita, quia omnis cultus 
Dei, ab hominibus sine mandato Dei in- 
stitutus et electus ad promerendam iusti- 
ficacionem et gratiam, impius est, sicut 
Christus ait: Frastra colunt me manda- 37 
tis hominum. Et Paulus ubique docet ^*****-''^'*- 
iusticlam non esse quaerendam ex nostris 



11 reprehendi] So Nor., Dresd., Marb. 2, Dess. — Hann.: reprendi. 

15 Decretum Qratiani, Pars II, Causa XXVII, Quaestio I, Caput 41; Anfang 
»Nuptiarum bonum semper etc." Vgl. Corp. iur. can. ed. Friedberg (Ups. 1879) I, 
pag. 1060. 

20 so nostri] Nor. irrtümlich: nobis. 

22 ab hominibus sine mandato dei] ist in Mann, ausgefallen. 

Tschackert. Augsb. Konfession. Krit. Ausg. 22 



178 Kritischer Text. — 27. Art. 



Textus receptus. — 27. Art 



1 Volgend, warumb treibt der gegenteil 
so hart, das man die gelübd halten mülle, 
und siehet nicht an zuvor, ob das gelQbd 
sein art hab. Dann das gelübd soll in 
5 möglichen sachen, willig und ungezwungen 
sein. Wie aber die ewig keuscheit in 
des menschen gewalt und vermögen stehe, 
weiß man wol; auch sind wenig, beide, 
mans- und Weibspersonen, die von inen 

10 selbs, willig und wolbedacht, das closter- 
gelubdnus gethan haben. Ehe sie zu 
rechtem verstand komen, so uberredt 
man sy zum clostergelQbd; zuweylen 
werden sy auch darzu gezwungen und 

15 gedrungen. Darumb ist es je nicht billich, 
das man so schwind und hart von der 
gelubd Pflicht disputire, angesehen, das 
sy alle bekennen, das solchs wider die 
natur und art des gelubdnus ist, das es 

20 nicht williglich und mit gutem rathe und 
bedacht gelobt wirt. Etlich canones und 
bebstiiche recht zureissen die gelQbd, die 
unter funfzehen jaren geschehen sein. 
Dann sy haltens dafür, das man vor der- 

25 selben zeit sovil Verstands nicht hab, das 
man die Ordnung des gantzen lebens, wie 
dasfelb anzustellen, beschiielfen könne. 
Em ander canon gibt der menschlichen 
Schwachheit noch mer jar zu; dann er 

30 verpeutt, das clostergelübd unter acht- 
zehen jaren zu thun. Daraus hat der 



Polgends, warum treibet der Qegentheil 
so hart, daß man die Qelubde halten 
muß, und siehet nicht zuvor an, ob das 
Qelübd sein Art hab? Dann das Qe- 
lübd soll in mflglichen Sachen willig 
und ungezwungen sein. Wie aber die 
ewige Keuschheit in des Menschen Ge- 
walt und Vermögen stehe, weiß man 
wohl; auch sind wenig, beide Mannes- 
und Weibes-Personen, die von ihnen selbst, 
willig und wohl bedacht, das Kloster- 
gelfibd gethan haben. Ehe sie zum 
rechten Verstand kommen, so uberredt 
man sie zum Klostergelflbde, zuweilen 
werden sie auch darzu gezwungen und 
gedrungen. Darum ist es je nicht billig, 
daß man so schwind und hart von der 
Qelübdepflicht disputire, angesehen, daß 
sie alle bekennen, daß solches wider die 
Natur und Art des Qelübds ist, daß 
es nicht wilUglich und mit gutem Ratfa 
und Bedacht gelobt wirdet. 

Etliche Canones und päbstiiche Recht 
zureißen die Gelübde, die unter funfzehen 
Jahren geschehen sein. Dann sie haltens 
dafür, daß man vor derselben Zeit so viel 
Verstandes nicht hat, daß man die Ord- 
nung des ganzen Lebens, wie dasfelb 
anzustellen, beschließen könne. Ein 
ander Canon gibt der menschlichen 
Schwachheit noch mehr Jahr zu; dann 



Ansb. 2, Marb., 



2 müße] So Nürnb. („muß"), Dresd. 1 („muffe"). 
Zerbst (Mainz): muß. 

3 an zuvor] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. 1 (auch Mainz). 
— Zerbst: zuvoran. 

5 willig und ungezwungen] So Ansb. 2, Reutl. (beide durch letzte gleich- 
zeitige Korrektur). — Nürnb., Marb., Zerbst, Dresd. 1: und willig ungezwungen. 
(So ursprünglich auch Ansb. 2_und Reutl.) 



steet 



stehe] So Nürnb., ReutL Marb., Zerbst, Dresd. 1. — Ansb. 2: 



10 clostergelubdnus] So Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst — Nürnb.: 
clostergelübde. 

11 Ehe] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl. — Marb., Zerbst: Eher. — zu 
rechtem] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1 (auch 
Mainz). 

19 gelubdnus] So Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1. ~ Nürnb.: 
gelübds. (Mainz: gelubdes.) 

21 Wirt] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: werde. 

25 hab] So Ansb. 2, Zerbst. — Nürnb., Marb., Reutl.: hat 

27 könne] So Nürnb., Marb., Zerbst („kunne"). — Ansb. 2: kann. — 
ReutL: kont 



Kritischer Text — 27. Art. 



Textus receptus. — 27. Art. 179 



1 observacionibus et cultibus, qui sunt ex- 
cogitati ab hominibus, sed contingere 
eam per fidem credeDtibus, se recipi in 
graclam a deo propter Christum. 
5 Constat autem, monachos doculsse, 
quod factidae religiones satisfaciant pro 
peccatis, tnereantur graciam et iustifi- 
cadonem. Quid hoc est aliud, quam de 
gloria Christi detrahere et obscurare ac 

10 negare iusticiam fidei? Sequitur igltur, 
istavota usitata hnpios cultusfulsse; quare 
sunt irrita. Nam votum impium et fac- 
tum contra mandata dei non valet; neque 
eiüm debet votum vinculum esse iniqui- 

15 tatis, ut canon dicit 

Paulus dicit: Evacaati estis a Christo, 
qui in lege iustificamini ; a gracia ex- 
ciäistis. Exgo etiam qui votis iustificari 
volunt, evacuantur a Christo et a gjacia 

20 exddunt. Nam hi, qui votis tribuunt 

iustificacionem, tribuunt proprils operibus 

hoc, quod proprie ad g:loriam Christi per- 

tinet 

Neque vero negari potest, quin mo- 

25 nachi docuerint, se per vota et obser- 
vaciones suas iustificari et mereri remis- 
sionem peccatorum; imo affinxerunt 
absnrdiora; duerunt se aliis mutuari sua 
opera. Haec si quis velit odiose exag- 

30 gerare, quam multa possit colligere, quo- 
rum iam ipsos monachos pudet. Ad iiaec 



observationibus et cultibus, qui sint exco- 
gitati ab hominibus, sed contingere eam 
per fidem credentibus, se recipi hi gratiam 
a Deo propter Christum. 

Constat autem monachos docuisse, quod 38 
facticiae religiones satisfaciant pro pecca- 
tis, mereantur gratiam et iustificationem. 
Quid hoc est aliud, quam de gloria Christi 
detrahere et obscurare ac negare iusticiam 
fidei? Sequitur igitur ista vota usitata 39 
impios cultus fulsse, quare sunt irrita. 
Nam votum hnpium et factum contra 40 
mandata Dei non valet; neque enhn debet 
Votum vinculum esse iniquitatis, ut canon 
dielt 

Paulus dicit: Evacaati estis a Christo, 41 
gai in iege iastiflcanUni ; a gratia exci- ^**' *' *• 
distis. Ergo etiam qui votis iustificari 42 
volunt, evacuantur a Christo et a gratia ex- 
ddunt Nam et hi, qui votis tribuunt iusti- 43 
ficationem, tribuunt proprils operibus hoc, 
quod proprie ad gioriam Christi pertinet 
Neque vero negari potest, quin monachi 44 
docuerint se per vota et observationes 
suas iustificari et mereri remissionem 
peccatorum; imo affinxerunt absurdiora, 
dixerunt se alUs mutuari sua opera. Haec 45 
si quis velit odiose exaggerare: quam 
multa possit colligere, quorum iam Ipsos 
monachos pudet! Adhaec persuaserunt 46 
hominibus facticlas religiones esse statum 



1 sunt] So alle autoritativen Codices. 

9 ac negare] So Nor., Mann., Dresd. — Marb. 2, Dess.: et negare. 
20 Nam hi] So Mann., Dresd., Dess. — Nor., Marb. 2: Nam et hL 
24 Neque vero] So Nor., Hann., Dresd., Dess. — Marb. 2: Neque enim. 

27 affinxerunt absurdiora] Hann.: afflxerunt absurdla (zwei Schreibfehler). 

28 aliis mutuari] So Hann., Dresd., Marb. 2, Dess. — Nor: mutuari aliis. 
31 Ad] Marb. 2: At (Schreibfehler). 

12* 



180 Kritischer Text — 27. Art 



Textus receptus, — 27. Art 



1 meyste teil entschuldigung und ursacta, 
aus den ciostem zu i:ehen; dann sie des 
merem teils in der kindtheit vor diesen 
jaren in closter komen sind. Entlich 

5 wenn gleich die verbrechung des closter- 
gelübds mocht getadelt werden, so könt 
aber dannoch daraus nicht erfolgen, das 
man derselben ehe zurreiffen solte. Dann 
sanct Augustin sagt 27, queft I, cap. Nup- 
10 tiarum, das man solche ehe nicht zureilfen 
soll. Nun ist je sanct Augustin nicht in 
geringem ansehen in der christiichen 
kirchen, obgleich etliche hernach anders 
gehalten. 



15 Wiewol nun gottes gebot von dem 
ehestand h* ser viel vom clostergelfibd 
frei und lecüg macht, so wenden doch 
die unsem noch mer Ursachen für, das 
clostergelübd nichtig und unpündig sein. 

20 Dann aller gotsdinst, von den menschen 
on gottes gebot und bevelh eingesetzt 
und erwelet, gerechtigkeit und gots genad 
zu erlangen, sei wider got und dem hel- 
ligen evangelio und gottes bevelh ent- 

25 gegen, wie dann Christus selbst sagt 



er verbeut das Klostergelfibd unter 18 
Jahren zu thun. Daraus hat der meiste 
Theil Entschuldigung und Ursachen aus 
den Klöstern zu gehen; denn sie des 
mehrem theils in der Kindheit vor diesen 
Jahren in Klöster kommen sind. 

Endlich, wann gleich die Verbrechung 
des Klostergelübdes möcht getadelt wer- 
den, so könnt aber dennoch nicht daraus 
erfolgen, dass man derselben Ehe zur- 
reißen sollt. Denn S. Augustinus sagt 
27. q. I. cap. Nuptiarum, daß man solche 
Ehe nicht zurelßen soll. Nu ist )e S. 
Augustin nicht in geringem Ansehen in 
der christiichen Kirchen, ob gleich etzliche 
hernach anders gehalten. 

Wiewohl nu Qottes Qebot von dem 
Ehestande ihr sehr viel vom Kloster- 
gelObd frei und ledig gemacht, so wenden 
doch die Unsem noch mehr Ursachen 
für, daß Klostergelübd nichtig und 
unbündig sei. Denn aller Gottesdienst 
von den Menschen ohn Qottes Qebot und 
Befehl eingesetzt und erwählet, Gerech- 
tigkeit und Qottes Qnad zu erlangen, sei 
wider Gott und dem Evangelio und 
Qottes Befehl entgegen; wie dann Christus 



1 ursach] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl, Zerbst, Dresd. 1. — 
Mainz: Ursachen. 

2 aus den ciostem zu gehen] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. (Mainz). 
— Dagegen Zerbst, Dresd. 1: das sie aus den clostern gehen. 

3 diesen] So Nürnb., Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1. — Ansb. 2: 
solchen. (So hatte ursprünglich auch Marb. und Reutl. Es ist aber korrigiert in 
„disen".) 

4 in closter] So Ansb. 2, Marb. — Nürnb.: „in die closter". — Zerbst: 
„ins closter". 

7 daraus nicht] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1 
(Mainz). 

9 27, quest I, cap. Nuptiarum] So Nürnb., Reutl., Zerbst — Ansb. 2 hat 
statt „q 1" „9. 1" gelesen. — In Marb. ist das Citat ganz entstellt 

11 soll] So Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. l. — Nürnb.: soUe. 
13 andersl So Ansb. 2, Marb., Zerbst — Nürnb.: änderst 
15 von dem] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: vom. 
17 macht] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1 (auch 
Mainz und Melanchthon). 

19 sein] So richtig Zerbst = sind. Reutl.: „sei" mit einem Strich über dem 
y (= sein). — Nürnb., Ansb. 2, Marb.: sei. (Hier ist der Strich über dem y aus- 
gelassen.) 

20 von den menschen] So Ansb. 2, Reutl., Marb., Zerbst, Dresd. 1. — 
Nürnb.: von menschen. 

23 seil Zerbst (Schreibfehler): sein. — dem heiligen evangelio] So Nürnb., 
Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1. — Mainz: dem evangelio. 



Kritischer Text — 27. Art. 



Textus receptus. — 27. Art. 181 



1 persuaserunt hominibus facticias relig:iones 
esse statum cliristianae perfectionis. An 
noQ est lioc iustificacionem tribuere ope- 
ribus? Non est ieve scandalum in eccle- 
5 sia, populo proponere certum cultum ab 
lioniinibus excogitatum sine mandato dei, 
et docere, quod talis cultus iustificet lio- 
mines. Quia iusticia fidei quam maxime 
oportet tradi in ecclesia, obscuratur, cum 

10 iliae mirificae relig:iones angelorum, simu- 
latio paupertatis et humUitatis et coeliba- 
tus, offunduntur oculis liominum. 

Praeterea obscurantur praecepta dei et 
verus cultus dei, cum audiunt homines 

15 soios monachos esse in statu perfectionis, 
quia perfectio christiana est, serio timere 
deum et rursus concipere magnam fidem 
et conüdere propter Christum, quod habea- 
mus deum placatum, petere a deo et 

20 certo exspectare auxilium in omnibus re- 
bus gerendis juxta vocacionem, Interim 
foris diligenter facere bona opera et ser- 
vire vocacioni. In his rebus est vera 
perfectio et verus cultus dei. Non est 

25 in coelibatu aut mendicitate aut veste 
sordida. Verum populus concipit multas 
pemiciosas opiniones ex iiiis falsis prae- 



christianae perfectionis. An non est hoc 47 
iustificationem tribuere operibus? Non 48 
est Ieve scandalum in ecclesia, populo 
proponere certum cultum ab hominibus 
excogitatum sine mandato Dei, et docere, 
quod talis cultus iustificet homines. Quia 
iusticia fidei, quam maxime oportet tradi 
in ecclesia, obscuratur, cum illae mirificae 
religiones angelorum, simulatio paupertatis 
et humilitatis et coeUbatus offunduntur 
oculis hominum. 

F^aeterea obscurantur praecepta Dei et 49 
verus cultus Dei, cum audiunt homines, 
solos monachos esse in statu perfectionis, 
quia perfectio christiana est serio timere 
Deum et rursus concipere magnam fidem 
et confidere propter Christum, quod 
habeamus Deum placatum, petere a Deo 
et certo exspectare auxilium in omnibus 
rebus gerendis iuxta vocationem; Interim 
foris diligenter facere bona opera et ser- 
vire vocationi. In his rebus est vera 50 
periectio et verus cultus Dei; non est in 
coelibatu aut mendicitate aut veste sordida. . 
Verum populus concipit multas perniciosas 51 
opiniones ex Ulis falsis praeconiis vitae 



5 populo] ist in Dresd. (Wim.) ausgefallen. 
9 cum illae — humilitatis et] ist in Hann. ausgefallen. 
22 diligenter facere] So Hann., Dresd., Marb. 2, Onold., Dess. 
facere diligenter. 



-- Nor.: 



182 Kritischer Text — 27, Art 



Textus receptus. — 27. Art 



1 Matth. 15: Sie dienen mir vergeblich mit 
menschen geboten. So lerets auch sanct 
Paul uberal, das man ^Gerechtigkeit nicht 
soll suchen aus unsem s:eboten und gots- 

5 dinsten, so von menschen erdicht sein, 
sonder das s:erechtis:keit und fromkeit vor 
S:ot komt aus dem glauben und vertrauen, 
das wir glauben, das uns got umb seines 
eynigen sons Christus willen zu genaden 

10 nymbt Nun ist es ]e am tag, das die 
monch gelert und gepredigt haben, das 
die erdachten geistlichkeit gnugtiiun für 
die sund und gottes gnad und gerechtig- 
keit eriangen. Was ist nun das anders, 

15 dann die herrligkeit und preiß der gnaden 
Christi vermyndem und die gerechtigkeit 
des glaubens verieugknen ? Darumb volgt 
aus dem, das solche gewonliche gelQbd 
unrechte falsche gotsdinst gewesen. Der- 

20 halben sind sie auch unpundig. Dann ein 
gotioß gelübd, und das wider gots gepot 
geschehen, ist unpundig und nichtig; wie 
auch die canones leren, das der eyd nicht 
soll ein pandt zur Sünden sein. Sanct Paul 

25 sagt zun Gal. am 5: /r seyt ab von 
Christo, die ir durch das gesetz redit- 
fertig V9erden vfolt, und habt der gena- 
den gefeiet Derhalben auch die, so 



selbst sagt MattiL 15: Sie dienen mir 
vergebens mit Menschengeboien. So 
lehrets auch S. Paul Oberall, daß man 
Gerechtigkeit nicht soll suchen aus un- 
sern Geboten und Gottesdiensten, so 
von Menschen erdicht sind, sondern daß 
Gerechtigkeit und FrGmmkeit für Gott 
kömmt aus dem Glauben und Vertrauen, 
daß wh- glauben, daß uns Gott um 
seines einigen Sohnes Christus wiUen zu 
Gnaden annimmt 

Nu ist es je am Tag, daß die Mönch 
gelehret und gepredigt haben, daß die 
erdachte Geistlichkeit gnug thue 
für die Sünde und Gottes Gnad und Ge- 
rechtigkeit erlange. Was ist nu dies 
anders, dann die Herrlichkeit und Preis der 
Gnaden Christi vermindern und die Ge- 
rechtigkeit des Glaubens veriäugnen? 
Darum folget aus dem, daß solche ge- 
wöhnliche Gelübde unrechte, falsche 
Gottesdienst gewesen. Deriialben süid 
sie auch unbündig. Dann ein gottios Ge- 
lübd, und das wider Gottes Gebot ge- 
schehen, ist unbündig und nichtig; wie auch 
die Canones lehren, daß der Eid nicht 
soll ein Band zur Sünde seüi. 

S. Paulus sagt zun Galatem am 5: 



1 Mattii. 15] So Nürnb., Ansb. 2, Marb. — Zerbst: MatÜL am 15, — 

vergeblich] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. 1. — Mainz: vergeben. 

4 soll] So Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst — Nürnb.: solle. — unsem 

feboten] So Ansb. 2, Nürnb., Marb., Reutl. (Lateinisch: observationibus), 
erbst: „unserm gepothe". — gotsdinsten] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL 

— Zerbst: gotsdinst 

7 komt] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: kümme. 

10 nymbtl So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd, 1 (Mainz). 

12 die erdachten geistUchkeit gnugthun — und — erlangen] So (das Subjekt 
pluralisch) Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reuti., Dresd. 1 (Mainz). — Aber Zerbst: 
die erdachte geistlichkeit genugthun ~ und erlange. 

14 das] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl, Zerbst, Dresd. 1 (Mainz). 

— anders] So Nürnb., Reutl., Zerbst — Ansb. 2, Marb.: änderst 

18 solche] So Nürnb., Reutl., Marb. („soUche"). — Ansb. 2 Orrig): 
solchen (gewonüchen gelübden). 

20 auch unpundig; dann — unpundig und nichtig] So Nürnb., Marb., ReutL, 
Zerbst — In Ansb. 2 hat der Schreiber, irre geführt durch das zwebnalige „un- 
pundig", die Worte von „dann — unpundig" ausgelassen. 

25 am 5] So Marb., Zerbst, Dresd. 1. — Nürnb., Ansb 2 (abkürzend): 5. 

26 die] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl., Zerbst — Marb.: wie. — durch 
das] So Ansb. 2, Marb., Zerbst — Nürnb.: durchs. 

27 wolt] So Ansb. 2, Marb. — Nürnb.: wollet 



Kritischer Text. - 27. Art. 



Textus receptus. — 27. Art. 183 



1 coniis vitae monasticae. Audit sine modo 
laudari coelibatum; ideo cum offensione 
conscienciae versatur in coniugio. Audit 
solos mendicos perfectos esse; ideo cum 
5 offensione conscienciae retinet possessio- 
nes, negociatur. Audit consilium evan- 
gelicum esse de non vindicando; ideo 
alii in prlvata vita non verentur ulcisci; 
audiunt enim consilium esse, non prae- 

10 ceptum. Ali! omnes magistratus et civilia 
officia iudicant indi£:na esse cliristianis. 

Leguntur exempla hominum, qui deserto 
coniugio, deserta reipublicae administia- 
cione abdiderunt se in monasteria. Id 

15 vocabant fugere ex mundo et quaerere 
vitae genus, quod deo magis placeret; 
nee videbant deo serviendum esse in Ulis 
mandatis, quae ipse tradldit, non in man- 
datis, quae sunt excogitata ab hominibus. 

20 Bonum et perfectum vitae genus est, quod 
habet mandatum dei. De his rebus ne- 
cesse est admoneri homines. Et ante 
haec tempora reprehendit Qerson errorem 
monachorum de perfectione et testatur, 

25 suis temporibus novam vocem fuisse, 
quod vita monastica Sit Status perfectionis. 

Tam multae impiae opiniones haerent 



monasticae. Audit sine modo laudari 52 
coelibatum: ideo cum offensione con- 
scientiae versatur in coniugio. Audit solos 53 
mendicos esse perfectos: ideo cum 
offensione conscientiae retinet possessio- 
nes, negociatur. Audit consilium evangeli- 54 
cum esse de non vindicando: ideo alii in 
privata vita non verentur ulcisci; audiunt 
enim consilium esse, non praeceptum. 
Alii omnes magistratus et civilia officia 55 
iudicant indigna esse christianis. 

Leguntur exempla hominum, qui deserto 56 
coniugio, deserta reipublicae administra- 
tione abdiderunt se in monasteria. Id 57 
vocabant fugere ex mundo et quaerere 
vitae genus, quod Deo magis placeret 
nee videbant Deo serviendum esse in ilUs 
mandatis, quae ipse tradidit, non in man- 
datis, quae sunt excogitata ab hominibus. 
Bonum et perfectum vitae genus est, quod 58 
habet mandatum Dei. De his rebus ne- 59 
cesse est admonere homines. Et ante 60 
haec tempora reprehendit Qerson errorem 
monachorum de perfectione, et testatur, 
suis temporibus novam vocem fuisse, 
quod vita monastica Sit Status perfec- 
tionis. 

Tam multae impiae opiniones haerent 61 



4 perfectos esse] So Nor., Mann., Dresd., Onold., Dess. — Dagegen 
Marb. 2: esse perfectos. 

6 consilium evangelicum esse] Dahinter schrieb Nor. die Worte „non prae- 
ceptum**, strich sie aber dann aus. Sie stehen nicht in Mann., Dresd., Dess., 
Onold. 

8 ulciscil So Hann., Dresd., Onold., Dess. —Dagegen Nor.: „indulgere 
cupiditati vindictae". So stand auch ursprünglich in Marb. 2; aber diese Worte sind 
von einer anderen Hand ausgestrichen, und dafür ist „ulfcisci" an den Rand ge- 
schrieben. 

14 abdiderunt se in monasteria] So Nor., Hann., Dresd., Marb. 2, Dess. — 
Onold.: se in monasteria abdiderunt. 

18 non] fehlt nicht in Dess. wie Bind seil irriümlich angibt. — quae ipse 
tradidit, non in mandatis] ist in Wim. ausgefallen. 

22 admoneri] SoDresd., Marb. 2, Onold., Dess. — Hann., Nor.: admonere. 



184 Kritischer Text. — 27. Art 



Textus receptus, — 27. Art. 



1 durch gelübde wollen rechtfertig werden, 
sind von Christo ab und feien der s:nade 
gottes. Dann dieselben rauben Christo 
sein ere, der allein gerecht macht, und 

5 geben solche ere iren gelubden und 
closterieben. 



Man kann auch nicht leucken, das die 
monch gelert und gepredigt haben, das 
sy durch Ire gelubde und closterwesen 

10 und weise gerecht werden und Vergebung 
der Sünden verdienen; ja sie haben noch 
wol ungeschickter und ungereumbter ding 
erdicht und gesagt, das sie Ire gute werk 
den andern mitteylten. Wenn nun eyner 

15 dits alles wolt unglympflich treiben und 
aufmutzen, wieviel stück könt er zusamen 
bringen, dero sich die mönche auch itzt 
selbst Schemen und nicht wollen gethan 
haben. 

20 Über das alles haben sie auch die leut 
des uberredt, das die erdichten geistiichen 
orden stende sind christiicher volkomen- 



Ihr seid ab von Christo, die ihr durch 
das Gesetz redit fertig werden wollt, und 
habt der Gnaden gefehlet. Derhalben 
auch die, so durch Qelübd wollen recht- 
fertig werden, sind von Christo ab und 
fehlen der Qnade Qottes. Dann dieselben 
rauben Christo seine Ehr, der allein ge- 
recht macht, und geben solche Ehre ihren 
Gelübden und Klosterieben. 

Man kann auch nicht läugnen, daß die 
Mönch gelehret und gepredigt haben, daß 
sie durch ihr Gelübde und Klosterwesen 
und Weise gerecht werden und Vergebung 
der Sünde verdienen; ja sie haben noch 
wohl ungeschickter Ding erdicht und 
gesagt, daß sie ihre gute Werk den andern 
mittheilen. Wann nu einer dies alles 
wollt unglimpfllch treiben und aufmutzen: 
wie viel Stück könnt er zusammenbringen, 
deren sich die Mönch itzt selbst 
schämen und nicht wollen gethan haben! 
Ober das alles haben sie auch die Leute 
überredt, daß die erdichte geist- 
iicheOrdensstände sind christliche 
Vollkommenheit. Dies Ist ja die Werk 



1 gelübdel So Dresd. 1. — Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst dem 
Sinne nach dasselbe, aber in abgekürzter Schreibart: „gelubd". 

2 gnade] So Dresd. 1. Dagegen Nürnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst: 
„gnaden" (das ist aber auch Genitiv Sing.). 

9 Ire gelubde] So Marb., Dresd. 1. — Nürnb.: gelubd. — Ansb. 2: glubden. 
(Auch Mainz pluralisch: ire gelubd.) — closterwesen] So Ansb. 2, Nürnb., Marb., 
Reutl. — Zerbst: closterieben. 

10 weise] So Ansb. 2, Nürnb., Marb., Reutl. — Zerbst: weiß und weßen. 

11 Sünden) So Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst. — Nürnb.: sünd. 

12 ungeschickter und ungereumbter ding] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. 
(„ungereumpt"), Zerbst, Dresd. 1 (Mainz). 

U mitteylten] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. 1. — Zerbst: 
mitteiln. — Mainz: mittaylen. 

15 wolt unglympflich] So Nürnb., Ansb. 2, Zerbst — Marb., Reutl.: un- 
glimpflich wolt. 

17 dero] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. 1. — Zerbst, 
Mainz: der. - auch itzt selbst] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, 
Dresd. 1. — Mainz: jetzt selbs. 

21 des] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. 1. — Mainz Ifisst 
„des" weg. — das die erdichten geistlichen orden stende sind christlicher volkomenheit] 
So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Konst. — Aber auch Mainz. — Dagegen 
Zerbst: „das die erdichten geistUchn ordenstende sein christiiche volkomenheit". 
— Dresd. l ebenso, nur ist hier „orden" von „stende" noch getrennt — Der 
lateinische Text hat: „facticias rellgiones esse statum christianae pertectionis". 

22 orden stende (zwei Worte)] So Ansb. 2, Marb., Nürnb., Reutl., Dresd. 1. 



Kritischer Text. — 27. Art. Textus receptus. — 27. Art. 185 

1 in votis: quod iustillcent, quod sint per- in votis: quod iustificent, quod sint per- 

fectio cliristiana, quod servent consilia et fectio christiana, quod servent consilia et 

praecepta, quod habeant opera superero- praecepta, quod liabeant opera superero- 

gacionis. Haec omnia, cum sint falsa et gationis. Haec omnia cum sint falsa et 62 

5 inanla, faciunt vota irrita. inania, faciunt vota irrita. 



5 vota irrita] ist in Mann, ausgefallen. 



186 Kritischer Text — 27. Art 



Textus receptus! — 27. Art 



1 heit DiO ist ja die werk rühmen, das 
man dadurch g^erecht werde. Nun ist es 
nicht ein geringe ergemus in der christ- 
lichen kirchen, das man dem volk einen 
5 solchen gotsdinst furtregt, den die men- 
schen on gotes gebot erdicht haben, und 
leren, das ein solcher gotsdinst die men- 
schen vor got from und gerecht mache. 
Dann gerechtigkeit des glaubens, die mai 

10 am meysten in der christlichen khchen 
treiben soll, wirt verdunkelt, wenn den 
leuten die äugen mit dieser seltzamen 
engelgeistligkeit aufgespert werden und 
falsch furgeben des armuts, demut und 

15 keuscheit Über das werden auch die 
gebot gottes und der recht und wäre 
gotsdinst dadurch verdunkelt, wenn die 
leut hören, das alleUi die monch im stand 
der volkomenheit sein sollen. Dann die 

20 christlich volkomenheit ist, das man got 
von hertzen und mit ernst forchtet 
und doch auch ein hertzliche Zuver- 
sicht, glauben und vertrauen fasset, das 
wh: umb Christus willen einen gne- 

25 digen, barmhertzigen got haben, das 
wu- mögen und sollen von got bit- 
ten und begeren, was uns not ist 
und hilf von ime in allen trüb- 



ruhmen, daß man dadurch gerecht werde. 
Nu ist es nicht ein geringe Ärgernis in 
der christlichen Kirchen, daß man dem 
Volk einen solchen Gottesdienst fürträgt, 
den die Menschen ohn Qottes Gebot erdicht 
haben, und lehren, daß ein solcher Got- 
tesdienst die Menschen für Gott fromm und 
gerecht macht Dann Gerechtigkeit des 
Glaubens, die man am meisten in der 
Kirchen treiben soll, wird verdunkelt, 
wann den Leuten die Augen auf ge- 
sperret werden mit dieser selt- 
samen Cngelsgeistlichkeit und fal- 
schem Pürgeben des Armuths, Demuth 
und Keuschheit. 

Ober das werden auch die Gebot 
Gottes und der rechte und wahre Gottes- 
dienst dadurch verdunkelt, wenn die Leute 
hören, daß allein die Mönche im Stande 
der Vollkommenheit sein sollen. Dann 
die christliche Vollkommenheit ist, daß 
man Gott von Herzen und mit Ernst 
fürchtet, und doch auch eine herzliche Zu- 
versicht und Glauben, auch Ver- 
trauen faßet, daß wir um Christus willen 
ein gnädigen barmherdgen Gott haben, das 
wir mügen und sollen von Gott bitten und 
begehren, was uns noth ist, und Hilf von 



1 rühmen] So Ansb. 2, Zerbst, Reutl. — Nürnb.: römen. — Marb.: 
rhumung. 

8 mache] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1. — 
Mainz: macht 

10 in der christlichen kirchen] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. I 
(auch Mainz). 

11 soll] So Ansb. 2. Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1. — Nürnb.: solle. 

12 seltzamen] So Ansb. 2, Marb., Reutl, Zerbst — Nürnb.: setzsamen 
(Schreibfehler). — mit dieser — engelgeistligkeit] So Nürnb., Reutl., Marb., 
Zerbst — Ansb. 2: mit disen seizamen engelgeistUchen. 

13 aufgespert werden] steht in Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst 
hinter „engelgeistligkeit", in Dresd. l (Mainz) hinter „äugen". 

14 demut und keuscheit] So Nürnb, Ansb. 2, Reutl., Zerbst — In Marb. 
sind diese Worte ausgefallen. 

16 der recht] So Nürnb., Ansb. 2, Zerbst, Dresd. 1. — Marb., Reutl.: 
recht — und wäre] So Nürnb., Ansb. 2. — Marb. und Zerbst lassen „und" weg. 

22 Zuversicht — vertrauen] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, 
Dresd. 1. — Mainz: Zuversicht und glauben auch vertrauen. 

23 fasset] Zerbst (Schreibfehler): fassen. 

28 In allen trübsalen] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: In 
allem trübsal. 



Kritischer Text — 27. Art Tcxtus receptus. — 27. Art 187 



188 Kritischer Text — 27. Art 



Textus receptus. — 27. Art 



1 salen gewißlich, nach eines jeden beruf 
und stand gewarten, das wir auch indes 
sollen mit vleis eusserllch gute werlc thun, 
und unsers berufs warten. Darin steht die 
5 rechte vollcomenheit und der rechte gots- 
dinst, nicht in petteln oder in einer 
schwartzen oder grauen Icappen etc. Aber 
das gemein voilc fasset viel schedlicher 
meynung aus falschem lob des closter- 

10 lebens, so es hört, das man den ledigen 
stand on alle maß lobt Dann daraus 
volgt, das es mit beschwertem gewissen 
im ehestand ist So der gemein man 
hört, das die petler allein sollen vollcomen 

15 sein, kann er nicht wissen, das er on 
sünd gfiter haben und handtiren mög. 
So das Volk hört, es sei nur ein rathe, 
nicht räch üben, volgt, das etlich ver- 
meynen, es sei nicht sünd, ausserhalb des 

20 ampts räch zu üben« Etlich meynen, 
räch gezyme den Christen gar nicht, auch 
nicht der oberkeit Man lieset auch der 
exempel viel, das etlich weib und kind, 
auch ir regiment veriassen und sich in 

25 closter gesteckt haben; dasselbig, haben 

sie gesagt, heisse, aus der weit fliehen 

und ein sollich leben suchen, das got baß 

gefiele dann der andern leben. 

Sie haben auch nicht können wissen, 

30 das man got dienen soll in den geboten, 
die er gegeben hat, und nicht in den ge- 



ihme in allen Trfibsalen gewißlich, nach 
eines jeden Beruf und Stand gewarten, 
daß wir auch indes sollen äußerlich 
mit Fleiß gute Werke thun und unsers 
Berufs warten. Darin stehet die rechte 
Vollkommenheit und der rechte Gottes- 
dienst, nicht in betteln oder in einer 
schwarzen oder grauen Kappen etc. Aber 
das gemeine Volk faffet viel schädlicher 
Meinung aus falschem Lob des Kloster- 
lebens. So sie es hören, dass man 
den ledigen Stand ohne alle Maß lobet, 
folget, daß es mit beschwertem Qe- 
wiffen im Ehestande ist Dann daraus, 
so der gemeine Mann höret, daß die 
Bettler allein sollen vollkommen sein, kann 
er nicht wiffen, dass er ohne SQnde Güter 
haben und handieren möge. So das Volk 
höret, es sei nur ein Rath, nicht Räch 
Qben, folgt, daß etliche vermeinen, es 
sei nicht Sünde, außerhalb des Amts 
Räch zu Qben. Etliche meinen. Räch ge- 
zieme den Christen gar nicht, auch nicht 
der Oberkeit 

Man lieset auch der Exempel viel, daß 
etliche Weib und Kind, auch ihr Regiment 
verladen und sich in Klöster gesteckt 
haben. Dasfelbe, haben sie gesagt, 
heißt aus der Welt fliehen und ein solch 
Leben suchen, das Gott baß gefiel denn 
der andern Leben. Sie haben auch nicht 



1 gewißlich] So Ansb. 2, Marb. (hier durch gleichzeitige letzte Korrektur). 

— In Nürnb. ist das Wort nicht nachgetragen. ~ In Reutl. und Zerbst fehlt es auch. 

— beruf und stand] So NQrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: stand und beruf. 

3 mit vleis eusserllch] So Nürnb., Marb., Reutl., Ansb. 2(rait vidseusser- 
liche). — Dresd. 1, Zerbst, Mainz: eusserllch mit vleis. 

9 closterlebens — ist So der gemein man] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., 
Reutl., Zerbst, Dresd. 1. — Mainz hat den ganzen Absatz verändert: „closter- 
lebens, so er höret, das man den ledigen stand on alle maß lobet, volget das es mit 
beschwertem gewissen im ehestandt ist, Dan daraus der gemahi man höret etc.*' 

14 aUein sollen] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL — Zerbst: sollen allein. 
16 haben] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst (Schreibfehler): 



habe. 



Marb. 
Reutl. 



örrig): übel. 
Dalfelb, "^ 



(So auch 



18 üben] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl., Zerbst 

25 dasselbig] So Nürnb., Ansb. 2, Marb. — 
Mainz.) 

26 heisse] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl., Marb. 
(Mainz): helst 

28 gefiele] So Ansb. 2, Marb., Zerbst — Nürnb., Reutl.: gefiel. 

30 soll] So Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. 1. — Nürnb., Zerbst: solle. 



Cheis"). - Dresd. l 



Kritischer Text. — 27. Art. Textus receptus. — 27, Art. 189 



190 Kritischer Text — 27. Art 



Textus receptus. — 27. Art 



1 boten, die von inensciien erdiclit sein. 
Nun ist je das ein guter und volkomner 
stand des lebens, welclier Spottes s:epot 
ffir slcli hat; das aber ist ein ferlicher 

5 stand des lebens, der s:ottes gebot nicht 
für sich hat. 



Von solchen Sachen ist von nöten ge- 
wesen, den leuten guten bericht zu thun. 
Es hat auch Qerson in vorzeiten den 

10 hihumb der mönch von der voltcomenheit 
gestraft und zeigt an, das bei seinen 
Zeiten dieses ehi neue rede gewest sei, 
das das closterleben ein stand der vol- 
komenheit sein soll. Sovil gotloser mey- 

15 nung und irthumb Ideben in den closter- 
gelflbden: das sie sollen rechtfertigen und 
from vor got machen, das sie die christ- 
lich volkomenheit sein sollen, das man 
damit beide, des evangeliums rethe und 

20 geböte, halte, das sy haben die uber- 
maßwerk, die man got nicht schuldig sei. 
Dieweil dann solchs alles falsch, eytel 
und erdicht ist, so machts auch die 
ciostergelübd nichtig und unpündlg. 



25 28. Von der bischofen gewalt 

Von der bischofen gewalt ist vorzeiten 
viel und mancheriei geschrieben, und 
haben etiich unschicklich den gewalt der 



können wißen, daß man Qott dienen 
soll in den Geboten, die er gegeben hat, 
und nicht in den Geboten, die von Men- 
schen erdicht sind. Nu ist je das ein 
guter und vollkommener Stand des Lebens, 
welcher Qottes Qebot für sich hat; das 
aber ist ein fährlicher Stand des Lebens, 
der Gottes Qebot nicht fflr äch hat 

Von solchen Sachen ist vonnGthen ge- 
wesen, den Leuten guten Bericht zu 
thun. Es hat auch Qerson in Vorzeiten 
den Irrthum der Mönch von der Vollkom- 
menheit gestraft und zeucht an, daß bei 
seinen Zeiten dieses eine neue Rede ge- 
wesen sei, daß das Klosterieben ein 
Stand der Vollkommenheit sein soll. So 
viel gottloser Meinung und Irrthum 
kleben in den Klostergelübden: daß sie 
sollen rechtfertigen und fromm für Qott 
machen, daß sie die christliche Voll- 
kommenheit sein sollen, daß man damit 
beide, des Evangelions Rflthe und Qe- 
bot, halte, daß sie haben die Übermaß 
der Werke, die man Qott nicht schul- 
dig sei. Dieweil dann solches alles 
falsch, eitel und erdicht ist, so macht 
es auch die KlostergelQbd nichtig und 
unbündig. 

Der XXVIII. Art 
Von der Bischöfe Qewalt 

Von der Bischofen Qewalt ist vorzelten 
viel und mancheriei geschrieben, und 
haben etliche ungeschicklich den Qe- 



9 auch] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl., Zerbst — In Marb. Ist „auch" 
ausgefallen. 

11 zeigt] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst, Dresd. 1 
(Mainz). 

14 soll] So Ansb. 2, Marb.. Reutl., Dresd. 1. — Nürnb.: solle. 

15 kleben! So Nürnb., Ansb. 2, ReutL, Zerbst, Dresd. 1. — Ma^b.: 
leben (Schreibfehler). 

19 evangeliums] So Marb. — Nürnb., Ansb. 2, Dresd. 1: evangelions. 

20 ubermaßwerk] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1 
alnz, (auch Melanchthon). Aber die vormelanchthonischen Drucke haben: 
Ibermaß der Werke**. 

23 machts] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. („machets"), Zerbst» 
Dresd. 1. — Mainz: macht es. 

28 unschicklich] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1 
Mainz; (auch Melanchthon). — Vormelanchthonische Drucke: unge- 
schlcklich. — den] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1. 



"% 



Kritischer Text. — 28. Art. 



Textus receptus. — 28. Art. 191 



De potestate ecclesiastica. 

Mag:nae disputaciones fuerunt de pote- 
state episcoporum, In quibus nonnulli in- 
commode commiscuerunt potestatem ec- 



De Potestate Ecclesiastica. 

Mag:nae disputationes fuerunt de pote- l 
State episcoporum, in quibus nonnulli 
incommode commiscuerunt potestatem 



192 Kritischer Text. — 28. Art. 



Textus receptus. — 28. Art. 



1 bischofen und das weltlich schwerdt unter 
einander gemenget, und sind aus diesem 
unordenlichen gemenge ser grosse kriege, 
aufrur und emporung ervolgt, aus dem, 

5 das die bischofen im schein ires gewalts, 
der inen von Christo gegeben, nicht allein 
neue gotsdinst angericht haben und mit 
vorbehaltung etlicher feile und mit gewalt- 
samen banne die gewissen beschwert, 

10 sonder auch sich unterwunden, keiser und 
konige zu setzen und zu entsetzen, ires 
gefallens; welchen frevel auch lange zeit 
hievor gelerte und gotforchtige leut in der 
Christenheit gestraft haben. Derhalben 

15 die unsem zu trost der gewissen ge- 
zwungen sind worden, die unterscheid 
des geistlichen und weltlichen gewalts, 
schwerdts und regiments anzuzeigen und 
haben gelert, das man beyde regiment 

20 und gewalt umb gots gebots willen mit 
aller andacht als zwo hogste gottesgaben 
uf erden eren und wol halten soll. 



Nun leren die unsem also, das der 
gewalt der schiussel oder der bischoven 



walt der Bischöfe und das weltliche 
Schwert untereinander gemengt, und sind 
aus diesem unordentlichen Qemeng sehr 
große Kriege, Aufruhr und Empörung er- 
folget, aus dem, daß die Bischöfe im 
Schein ihres Qewalts, der ihnen von 
Christo gegeben, nicht allein neue Gottes- 
dienst angericht haben und mit POrbehal- 
tung etlicher Fälle und mit gewaltsamen 
Bann die Gewiflen beschwert, sondern 
sich auch unterwunden, Kaiser und 
König zu setzen und entsetzen, ihres 
Gefallens; welchen Frevel auch lange 
Zeit hievor gelehrte und gottfiU-chtlge 
Leut in der Christenheit gestraft haben. 
Derhalben die Unsem zu Trost der Ge- 
wiflen gezwungen sind worden, die Un- 
terscheid des geistlichen und weltlichen 
Gewalts, Schwerts und Regiments anzu- 
zeigen, und haben gelehret, daß man 
beide Regiment und Gewalt um Gottes 
Gebots willen mit aller Andacht 
ehren und wohl halten soll als 
zwo höchste Gaben Gottes auf 
Erden. 

Nu lehren die Unsem also, dass die 
Gewalt der SchlQIfel oder der Bischofen 



3 kriege] So Marb., Zerbst, Dresd. 1. — Nürnb., Ansb. 2: krieg. — 
Reutl.: ser viel grosser krig. 

4 aufrar und emporang] So Nürnb., Ansb. 2, Zerbst, Dresd. 1. — 
Marb.: ufrhuren und emporungen. — ervolgt] So NQrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. 

— Zerbst: gevolget 

6 gegeben, nicht allein] So NQrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: 
gegeben, mißbraucht, und nicht aileine. 

8 gewaltsamen] So alle genannten Handschriften, statt: gewaltsamem. 

9 banne] So Nürnb., Ansb. 2, Marb. — Reutl (Schreibfehler): pand. — 
Zerbst (Schreibfehler): banden. (Lateinisch: excommunicationlbus.) 

10 auch sich] So Nürnb., Ansb. 2, Marb, Reutl., Zerbst, Dresd. 1 
(Mainz). — Vormelanchthonische Drucke: sich auch. — unterwunden] So 
Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: unterstanden. 

11 konige] So Ansb. 2, Marb., Zerbst. — Nürnb., Reutl.: konig. — 
zu entsetzen] So Marb., Zerbst. — Nürnb., Ansb. 2, Reutl: entsetzen. (Hier 
ist „zu" ausgefallen.) 

22 soll] So Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst. — Nürnb.: solle. - Die 
Stellung der Worte „andacht — soll" ist in Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl, 
Zerbst dieselbe; in Marb. sind die drei Worte „als zwo höchste" unterstrichen. 

— In Dresd. 1 (Mainz) stehen die Worte „ehren und wol halten soll" hinter 
„Andacht". 

23 der] Nürnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. 1, Mainz. 

24 der] (vor „bischoven") So Nürnb., Ansb. 2, Reutl, Dresd. 1 (Mainz). 

— In Marb. ist „der" durchgestrichen, in Zerbst fehlt es. 



Kritischer Text — 28. Art. 



Textus receptus. — 28. Art. 193 



1 desiasticam et potestatem giadiL Et ex 
hac confusione ma^ma bella, maximi 
motus extiterunt, dum pontifices, freti po- 
testate clavium, non solum novos cultus 
5 instituerunt, reservacione casuum, violen- 
tis excommunicacionibus consciencias 
oneraverunt, sed etiam res:na mundi trans- 
ferre et itnperatoribus adimere imperium 
conati sunt. Haec vicia multo ante re- 

10 prehenderunt in ecclesia homines pii et 
eruditi. Itaque nostri ad consolandas con- 
sciencias coacti sunt ostendere discrimen 
ecclesiasticae potestatis et potestatis gla- 
dü, et docuerunt utranque propter man- 

15 datum dei religiöse venerandam et iionore 
afficiendam esse, tanquam summa dei 
beneficia in terris. 

Sic autem senciunt potestatem clavium 
seu potestatem episcoporum iuxta evan- 

20 geiium potestatem esse seu mandatum 
dei, praedicandi evangeiii, remittendi et 
retinendi peccata et administrandi sacra- 
menta. Nam cum hoc mandato Christus 
mittit apostolos: Sicai misit me pater, 

25 ita et ego mitto vos. Accipite spiri- 
tum sanctum, Quorum remiseritis pec- 
cata, remittuntar eis, et quorum reti- 



ecclesiasticam et potestatem gladii. Et 2 
ex hac confusione maxima bella, maximi 
motus extiterunt, dum pontifices, freti 
potestate clavium, non solum novos cultus 
instituerunt, reservatione casuum, violentis 
excommunicatlonibus conscientias onera- 
verunt, sed etiam res:na mundi transferre 
et imperatoribus adimere imperium conati 
sunt. Haec vitia multo ante reprehenderunt 3 
in ecclesia homines pii et eruditi. Itaque 4 
nostri ad consolandas conscientias coacti 
sunt ostendere discrimen ecclesiasticae 
potestatis et potestatis gladii, et docuerunt, 
utramque propter mandatum Dei religiöse 
venerandam et honore afficiendam esse 
tanquam summa Dei beneticia in terris. 

Sic autem sentiunt, potestatem clavium 5 
seu potestatem episcoporum iuxta evan- 
geUum potestatem esse seu mandatum 
Dei praedicandi evangelii, remittendi et 
rethiendi peccata et administrandi sacra- 
menta. Nam cum hoc mandato Cliristus 6 
mittit apostolos: Sicut misit me Pater, ^-^^^ 
ita et ego mitto vos, Accipite Spiritum 
Sanctum; quorum remiseritis peccata, 
remittuntar eis, et quorum retinaeritis 



6 consciencias] Hann.: conscientiis. (Schreibfehler.) 

7 regna] ist in Onold. ausgefallen. 

12 ostendere] ist in Wim. ausgefallen, es steht aber in Dresd. und in den 
anderen Codices. 

16 afficiendam] Marb. 2: efficiendam.. 

20 potestatem esse seu mandatum deij 
mandatum dei. (Das erste „dei** 
Nor. gekommene — In Onold. ist „dei" überhaupt ausgefallen. 

24 Sicut] Hann.: Sic. (Schreibfehler.) 

Tschackert, Augsb. Konfession. Krit Ausg. ]3 



(Schreibfehler.) 
lei] Nor. allein: po 
ist durch Versehen des Schreibers in den Text von 



ior. allein: postestatem dei esse seu 



194 Kritischer Text. — 28. Art. 



Textus receptus. — 28. Art 



1 sei laut des evangeliums ein gewalt und 
bevelh gottes, das evangelium zu predigen, 
die sund zu vergeben und zu belialten und 
die sacrament zu reiclien und zu liandeln. 
5 Dann Cliristus hat die apostel mit diesem 
bevelh außgesandt Joh. 20: Qleidi me 
midi mein vater gesandt hat, also sende 
ich eadi audi; nemet hin den heiiigen 
geist; welchen ir ire sand erlassen 

10 werdet, denselben sollen sie erlassen 

sein, and denen ir sie vorbehalten 

werdet, den sollen sie vorbehalten sein. 

Denselben gewalt der schlussel oder 

der bischove übet und treibt man allein 

15 mit der lere und predigen gottes worts 
und mit handtreichung der sacrament 
gegen vielen oder einzelen personen, dar- 
nach der beruf ist Dann damit werden 
geben nicht leipliclje, sonder ewige ding 

20 und guter, als nemlich ewige gerechtig- 

keit, der heilige geist und das ewig leben. 

Diese gfiter Ican man änderst nicht er- 



sei, laut des Evangelions, ein Gewalt 
und Befehlich Qottes, das Evangelium zu 
predigen, die Sünde zu vergeben und zu 
behalten, und die Sacrament zu reichen 
und zu handeln. Denn Christus hat die 
Apostel mit dem Befehlich ausgesandt: 
Gleichwie mich mein Vater gesandt hat, 
also sende idi eadi auch. Nehmet hin 
den heiligen Geist; welchen ihr die 
Sand erlassen werdet, den sollen sie 
erlassen sein, und denen ihr sie vor-- 
behalten werdet, den sollen sie vor- 
behalten sein. Denselben Gewalt der 
SchlQffel oder Bischofen Qbet und 
treibet man allein mit der Lehre und 
Predigt Gottes Worts und mit Hand- 
reichung der Sacrament, gegen vielen 
oder einzeln Personen, darnach der Beruf 
ist Dann damit werden gegeben nicht 
leibliche, sondern ewige Ding und Gfiter, 
als nämlich ewige Gerechtigkeit, der 
heilige Geist und das ewige Letten. Diese 



1 lautl So Ansb. 2, Marb., Reutl. — Nfirnb., Zerbst, Dresd. 1: 
lauts. — evangeliumsl So Marb. — Nürnb., Ansb. 2: evangelions. — Dresd. 1: 
evangelij. 

2 bevelh gottesl So Nürnb., Ansb. 2, ReutL, Dresd. 1. — In Marb. 
ist „gottes" ausgelassen. — evangelium] So Marb., Dresd. 1. — Nürnb., 
Ansb. 2: evangelion. 

3 die sundj So Nürnb., Marb., Zerbst — Ansb. 2: sunden. 

4 und zu handeln] So Zerbst — In Nürnb., Ansb. 2, Marb. ist das zweite 
„zu" ausgelassen. 

5 diesem] So Nürnb., Ansb, 2, ReutL, Marb., Dresd. 1 (Mainz). — 
Zerbst: dem. 

6 außgesandt] So Ansb. 2, Reutl., Zerbst — Nürnb.: ausgesendet — 
Marb.: ausgesent - 20] So Nürnb., Ansb. 2, Dresd. 1. — Marb., Zerbst: 
am 20. 

7 gesandt] So Ansb. 2, Zerbst — Nürnb.: gesendet — Marb.: gesent 
9 u-ej So Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst, Dresd. 1 (wo aber 

das vorangehende „ir" ausgefallen ist) (Mainz). — Dagegen vormelanchthonische 
Drucke: „die". — sund] ist pluralisch zu fassen. 

10 denselben] So Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. 1. — Nürnb.: den. 
— (Mainz: denen). — Vormelanchthonische Drucke: den. 

14 der bischove] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Dresd. 1. — 
(Mainz: bischoven^ 

15 predigen] So richtig Zerbst — Ansb. 2 hat „predig" und dahinter etaen 
Strich, derinderVorlageder Handschrift wohl die Schlusssilbe „en" bedeuten 
sollte. — Nürnb., Marb., ReutL: predig, —worts] So Marb. — Nürnb., Ansb. 2, 
Dresd. 1: wort. 

17 einzelen] So Ansb. 2, ReutL, Zerbst — Nürnb., Marb.: ehizehi. 

19 geben] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. 1 (Mainz). 

20 guter] So Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst („guther"). — Nürnb.: gfitere, 
22 änderst] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL — Zerbst, Dresd. 1: 

anders. 



Kritischer Text — 28. Art. 



Textas receptus. — 28. Art. 195 



1 naeritispeccata,reientasant MarclXVI: 
/U, praedicate evangeUum omni erea^ 
tarae etc. 
Haec potestas tantum exercetor do- 

5 cendo seu praedicando verbnm et porri- 
S^endo sacramenta vel multis vel sing^ilis, 
iiixta vocacionem, quia conceduntur non 
res corporales, sed res aetemae, iusticia 
aetema, Spiritus sanctus, vita aetema. 

10 Haec non possunt contingere nisi per 
ministeriam verbi et sacramentorum, si- 
cut Pattlus dielt: Evangelium est poten- 
cia äei ad saiatem omni credenti. Ita- 
que cum potestas ecclesiastica concedat 

15 res aetemas, et tantum exerceatur per 
minlsterium verbi, non impedit politicam 
administracionem, sicut ars canendi nihil 
impedit politicam administrationem. Nam 
politica adnrinistracio versatur circa alias 

20 res quam evangelium. Maglstratus de- 
fendit non mentes, sed corpora et res 
corporaies adversus manifestas inlurias 



peccata, retenta sant. Marc 16: fte, 7 
praedicate evangelium omni creaturae^"^^^'^ 
etc. 

Haec potestas tantum exercetur do- 8 
cendo seu praedicando verbum et porri- 
s:endo sacramenta vel multis vel shigulis 
iuxta vocationem, quia conceduntur non 
res corporaies, sed res aetemae, iusticia 
aetema, Spiritus Sanctus, vita aeteraa. 
Haec non possunt conting^ere nisi per 9 
minlsterium verbi et sacramentorum, sicut 
Paulus dicit: Evangelium est potentia Rom. i. is. 
Dei ad salutem omni credenti. Itaque 10 
cum potestas ecclesiastica concedat res 
aetemas et tantum exerceatur per minl- 
sterium verbi, non impedit politicam ad- 
ministrationem, sicut ars canendi nihil 
impedit politicam administrationem. Nam 11 
politica administratio versatur circa alias 
res quam evangelium. Magistratus de- 
fendit non mentes, sed corpora et res 
corporaies adversus manifestas inlurias et 



2 Ite] Onold.: Item. (Schreibfehler.) 

3 etc] steht deutlich auch in Dess. (Dies wieder gegen Bindseil.) 

7 conceduntur non] So Nor., Mann., Marb. 2. — Dresd., Dess., Onold.: 
non conceduntur. 

14 potestas] Dresd. (Wim.) allein: omnis potestas. 

17 sicut ars — administrationem] So Hann., Dresd. (Wim.), Marb. 2, Dess. 
— Dagegen ist in Nor., Onold. die ganze Stelle aus Anlass des vorangehenden 
„administrationem" ausgefallen. In Dess. steht sie deutlich. (Dies gegen Bindseil.) 

13* 



196 Kritischer Text. — 28. Art. 



Textus receptus. — 28. Art. 



1 IaDg:en dann durch das ampt der predig 
und durch die handtreichung: der heiligen 
sacrament. Dann sanct Paul spricht: 
Das evangelium ist ein craft gottes, 
5 selig zu madien alle, die daran glauben. 
Dieweil nun der gewalt der kirchen oder 
blschofen ewige guter gibt und allein 
durch das predigampt geübt und ge- 
trieben wht, so hindert er die pollcei und 

10 das weltlich regiment nichts uberal. Dann 
weltlich regiment gehet mit viel andern 
Sachen umb dann das evangelium. Welt- 
licher gewalt schützt nicht die sele, son- 
der leib und gut wider eusseriichen ge- 

15 walt mit dem schwerdt und ieiplichen 
penen. 

Darumb soll man die zwey regiment, 
das geistlich und weltlich, nicht in ein- 
ander mengen und werten. Dann der 

20 geistlich gewalt hat seinen bevelh, das 
evangellon zu predigen und die sacrament 
zu raichen, soll auch nicht in ein frembd 
ampt fallen, soll nicht konige setzen und 
entsetzen, soll weltiiche gesetze und ge- 

25 horsam der oberkeit nicht aufheben oder 
zurütten, soll weltlicher gewalt nicht ge- 
setze machen und steUen von weltlichen 



Qüter kann man anders nicht erlangen, 
denn durch das Amt der FH-edigt und 
durch die Handreichung der heiligen Sa- 
crament. Denn S. Paulus spricht: Das 
Evangelium ist eine Kraft Gottes, selig 
zu madien alle, die daran glauben. 
Dieweil nu die Qe walt der lürchen oder 
Bischofen ewige Qüter gibt, und allein 
durch das Predigtamt geübt und getrieben 
wird, so hindert sie die Polizei und das 
weltliche Regiment nichts überall. Dann 
das weltliche Regiment gehet mit 
viel andern Sachen um dann das Evan- 
gelium; welche Gewalt schützt nicht 
die Seelen, sondern Leib und Qut wider 
äußerlichen Gewalt mit dem Schwert 
und leibüchen Poenen. 

Darum soll man die zwei Regiment, 
das geistUch und weltlich, nicht in ein- 
ander mengen und werten. Dann der 
geistlich Gewalt hat seinen Befehlich das 
Evangelium zu predigen und die Sacra- 
ment zu reichen, soll auch nicht in ein 
fremd Amt fallen, soll nicht Könige setzen 
oder entsetzen, soll weltlich Gesetz 
und Gehorsam der Oberkeit nicht auf- 
heben oder zerrütten, soll weltlicher Ge- 
walt nicht Gesetz machen und stellen 



1 durch das] So Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. 1. — Nürnb.: durchs. 
3 spricht] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. - Zerbst: saget 
6 der gewalt] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl, Zerbst, Dresd. 1. 
(Mainz: „der gwelt"). 

9 er] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1 (Mainz). 

11 weltlich regiment] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. I 
(Mainz: „weltiiche regiment"), alle ohne „das". 

12 weltUcher gewalt] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Dresd. 1, 
Zerbst: weltlich gewalt. — (Mainz durch Schreibfehler: „welch gewalt"). 

13 sele] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. 1 („sehel"). (Mainz.) 
17 soll] So Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst — Nürnb.: solle (ebenso gleich 

darauf noch einmal „solle", statt „soll"). 

22 soll] So Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1. — Nürnb.: solle, 

23 konige] So Marb., Zerbst — Ansb. 2, Nürnb., Dresd. 1: konig. — 
und] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1 (aber auch Mainz). 

24 gesetze] So Ansb. 2, Marb., Dresd. 1. — Nürnb.: gesetz. — Zerbst: 
gesatz. 

25 aufheben] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst (Fehler): auf- 
schieben. 

26 gesetze] So Dresd. 1, Zerbst (richtig dem Sinne nach). — Nürnb., 
Ansb. 2, Marb., Reutl.: „gesetz". 

27 stellen] So Ansb. 2, Nürnb., Marb., Reutl. — Zerbst: abstellen. (Das 
entspricht aber dem lateinischen Texte durchaus nicht; ist also ein Schreibfehler.) 



Kriüscher Text. — 28. Art. 



Textus receptus. — 28. Art. 197 



1 et cohercet homines s^ladio et corporali- 
bus poetüs, ut iusticiam civilem et pacem 
retineat 
Non igitur comtniscendae sunt potes- 
5 tates ecclesiastica et civilis. Ecclesla- 
stica suum mandatmn habet evangelii do- 
cendi et adminlstrandi sacramenta. Non 
imimpat in alienum officium; non trans- 
ferat regna mundi, non abroget leges ma- 

10 gistratuum, non toliat iegitimam obedien- 
ciam, non impediat iudicia de uilis civilibus 
ordinacionibus aut contractibus, non prae- 
scribat leges magistratibus de forma 
reipublicae, sicut dicit Christus: Regnum 

15 meam non est de hoc mundo. Item: 
Quis constitait me iadicem aut divi- 
sorem supra vos ? Et Paulus ait Philipp. III : 
Nostra politia in celis est. II Corinth. X: 
Arma miliciae nostrae non sunt car- 

20 naliUt sed potentia deo, ad destruendas 
cogitaciones etc. Ad hunc modum di- 
scemunt nostri utriusque potestatis officia 
et iubent utranque honore afficere et ag- 
noscere, utranque dei donum et bene- 

25 ficium esse. 

Si quam habent episcopi potestatem 
gladii, hanc non habent ut episcopi matl- 
dato evangelii, sed iure humano donatam 



coercet homhies gladio et corporalibus 
poenis, ut iusticiam civilem et pacem 
retineat. 

Non igitur commlscendae sunt po- \2 
testates ecclesiastica et civilis. Eccle- 
siastica suum mandatum habet evangelii 
docendi et adminlstrandi sacramenta. Non 13 
irrumpat hi alienum officium, non trans- 
ferat regna mundi, non abroget leges 
magistratuum, non toliat iegitimam obe- 
dientiam, non impediat iudicia de ullis 
civilibus ordinationibus aut contractibus, 
non praescribat leges magistratibus de 
forma reipublicae; sicut dicit Christus: 14 
Regnum meam non est de hoc mundo.^'''^^^'^^'^^' 
Item: Quis constituit me iudicem aut ^^ ^^ ^^ 
divisorem super vos? Et Paulus ait 
Philip. 3: Nostra politia in coelis est. ^^*.j ^ ^ 
2. Cor. 10: Arma militiae nostrae non 17 ' ' 
sunt camalia, sed potentia Deo fl</n.Kor.io.4. 
destruendas cogitationes etc. 

Ad hunc modum discemunt nostri utrius- ]8 
que potestatis officia, et iubent utramque 
honore afficere et agnoscere, utramque 
Dei donum et beneficium esse. 

Si quam habent episcopi potestatem 19 
giadii, hanc non habent episcopi ex 
mandato evangelii, sed iure humano 



12 non] Nor. allein: aut (Fehler des Schreibers.) 

17 supra vos] So Nor., Hann., Dresd. (Wim.), Onold., Marb. 2. — Dess.: 
super vos. — Et] fehlt in Dresd. (Wim.), Onold., Dess.; es steht in Hann., 
Nor., Marb. 2. 

18 Nostra — est] So Nor., Hann., Marb. 2, Onold., Dess. — Dagegen 
Dresd.: Politia nostra est in celis. 

21 etc] fehlt in Dess. 

27 non habent ut episcopi mandato evangelii] So alle autoritativen Codices. 



198 Kritischer Text — 28. Art. 



Textus receptus. — 28. Art. 



1 hendeln, wie dann auch Christus selbst 
S:esagt hat: Mein reidi ist nidit von 
dieser V9elt; item: Wer hat midi zu 
einem Hditer zwischen eadi gesetzt? 

5 Und sant Paul zun Philipp: am 3: Unser 
burgersdiaft ist im hymei, und in der 
andern zun Cor. 10: Die Waffen unserer 
rittersdiaft sind nidit fleisdiiidt, sonder 
mediäg vor got, zu verstören die an- 
10 sMege und aiie hohe, die sidi erhebt 
vfider die erkentnus gots. 

Dieser s^estalt unterscheiden die unsem 
beider re^hnent und gewalt ampt und 
heissen sy beide als die h9s:sten gaben 

15 gottes auf erden hi eren halten. 

Wo aber die bischoven weltlich regl- 
ment und schwerdt haben, so haben sie 
dieselben nicht als bischoven aus gott- 
lichem rechten, sonder aus menschlichen 

20 keyserlichen rechten, geschenkt von ro- 
nüschen keisem und konigen, zu welt- 
licher Verwaltung hrer guter, und gehet 
das ampt des evangellums gar nichts an. 
Derhalben ist das bischoflich ampt 

25 nach gotllchem rechten: das evangelium 
predigen, sund vergeben, lere urteilen und 



von weltlichen HSndeln, wie denn auch 
Christus selbst gesagt hat: Mein Reidt 
ist nidit von dieser Weit Item: Wer 
hat midi zu einem Riditer zvfisdien eudi 
gesetzt? Und S. Paulus zun Philipp, 
am 3: Unser Bürgerschaft ist im Hirn- 
mei. Und in der 2. zun Korinth. 10: 
Die Waffen unser Ritterschaft sind 
nidit fleisdUidi, sondern mäditig für 
Qott, zu verstören die Ansdiiäg und 
aiie Höhe, die sidi erhebt mder die Er- 
kenntnis Gottes. 

Dieser gestalt unterscheiden die Unsem 
beide Regiment und Qewait-Amt 
und heißen sie beide als die hOchste 
Qabe Qottes auf Erden in Ehren halten. 

Wo aber die Bischöfe weltlich Re- 
giment und Schwert haben, so haben sie 
dieselben nicht als Bischöfe aus gött- 
lichen Rechten, sondern aus mensch- 
lichen kaiserlichen Rechten, geschenkt 
von Kaisern und KOnigen zu welt- 
licher Verwaltung ihrer QQter, und gehet 
das Amt des Evangelions gar nichts an. 
Derhalben ist das bischöfliche Amt nach 
göttlichen Rechten: das Evangelium 
predigen, Sflnd vergeben, Lehr urtfaeilen. 



3 zu einem] So Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1. — 
NQrnb.: zum. 

5 am 3] So Ansb. 2, Marb., Dresd. 1 („am dritten''). — Nflrnb.: 3. 

6 in der andern — 10] So Ansb. 2, Marb. und Dresd. 1 (»am zehenden"). 

— Nürnb.: 2 Cor. 10. — Mainz: in der 2 Corinth. am 10. 

7 unserer] So Ansb. 2, Marb., Dresd. 1. — Nflrnb.: unser. 

9 verstOren] So Nürnb., Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1 („verstören"). 

— Ansb. 2: versonen (Schreibfehler). 

13 beider] So Nürnb., Marb., Reutl, Dresd. 1 (Mainz). — Ansb. 2, 
Zerbst: beide. — Dem Shine nach ist „beider" richtig, nämlich: das Amt beider 
Regimente und Gewalten. 

14 hogsten gaben] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., ReutL („höchsten"), 
Zerbst, Dresd. 1 (auch Mainz). 

18 gottlichem rechten (d. 1. „Rechte")] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl. (Latei- 
nisch: mandato evangelU, d. i. soviel als „iure divino".) 

19 menschlichen] So Marb., Reutl., Zerbst — Nflrnb., Ansb. 2: mensch- 
lichem (Schreibfehler). 

20 romischen] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst, Dresd. 1 

glainz). — Dagegen fehlt dieses Adjektiv in den vormelanchthonlschen 
rucken. 

23 evangellums] So Marb. — Nflrnb., Ansb. 2, Dresd. 1: evangelions. 
25 gottlichem rechten (d. i. Rechte)] So Nürnb., Marb., Zerbst — Ansb. 2, 
Reutl. (irrtümlich): gotlichen. - evangelium] So Marb., Dresd. 1. » Nflrnb., 
Ansb. 2: evangelion. 



Kritbcher Text — 28. Art. 



Textus receptus. — 28. Art 109 



1 a res:ibiis et imperatoribus ad administra- 
tiottem civUem suonun bonorum. Haec 
interim aUa functio est quam ministerium 
evans:eliL Cum igitur de iurisdictione epi- 
5 scoporum quaeritur, discemi debet Impe- 
rium ab ecclesiastlca iurisdictione. Porro 
secundum evans^elium, seu, ut ioquuntur, 
de iure divino nuUa iurisdictio competit 
episcopis ut episcopis, boc est quibus est 

10 commissum ministerium verbi et sacra- 
mentomm, nisi remittere peccata, item 
cognoscere doctrinam et doctrinam ab 
evans:elio dissentientem reiicere et impios, 
quorum nota est impietas, exciudere a 

15 communione ecclesiae, sine vi humana, 
sed verbo. Hie necessario et de iure 
divino debent eis ecclesiae praestare ob- 
edienciam, iuxta iilud: Qai vos audit, 
me audiU 

20 Verum cum aliquid contra evans^elium 
docent aut statuunt, tunc habent ecclesiae 
mandatum dei, quod obedienciam pro- 
hibet Matth. VII: Cavete a pseadopro- 
phetis. QaL 1: Si angelas de coelo 

25 aliud evangeliam evangelisaverit, ana- 
thema sit. II CorintlL XIII: Non possa- 



donatam a regibus et imperatoribus ad 
administrationem civilem suorum bono- 
rum. Haec interim alia functio est quam 
ministerium evangelil 

Cum igitur de iurisdictione episcopo- 20 
rum quaeritur, discerai debet Imperium 
ab ecclesiastlca iurisdictione. Porro se- 21 
cundum evangelium seu, ut loquuntur, de 
iure divino nulla iurisdictio competit epi- 
scopis ut episcopis, hoc est, bis, quibus 
est commissum ministerium verbi et sacra- 
mentorum, nisi remittere peccata, item 
cog:noscere doctrinam, et doctrinam ab 
evans:elio dissentientem reiicere, etimpios, 
quorum nota est impietas, exciudere a 
communione ecclesiae sine vi humana, 
sed verbo. Hie necessario et de iure 22 
divino debent eis ecclesiae praestare 
obedientiam, iuxta illud: Qai vos audit, Luk. lo. is. 
me audit 

Verum cum aliquid contra evang:elium do- 23 
Cent aut statuunt, tunc habent ecclesiae 
mandatum Dei, quod obedientiam pro- 
hibet Matth. 7 : Cavete a pseadoprophetis. Matth. 7. i6. 
Qai. 1: Si angelas de coelo aliud evan- 24 
geliam evangelizaverit, anathema sit, 25' ^' ^ 
2. Cor. 13: Non possamas aliqaid contraiL Kor.i8,8. 



4 evangelii] Onold. hat hier im glatt geschriebenen Texte folgenden Zusatz: 
Semper autem docuerunt nostri, ut seditiones prohiberent, legitimam professionem bo- 
norum et imperii apud quoscunque vel episcopos vel civiles magistratus non laedere 
conscientiam, quia legitima divislo rerum et imperiorum non est contra evangelium. 
Apostoli erant piscatores, Lucas fuit medicus, Paulus erat textor. Hae artes bona 
conscientia retineri poterant, tametsi res erant aliae quam officium docendi. Ita res 
est alia Imperium, alia officium docendi evangelil Neque tamen lila imperii possessio 
laedit consciendas, sicut quilibet pastor potest teuere proprium, alius plus alio. Est 
enim mandatum' evangelil, ut ecclesiae suppeditent honestum victum pastoribus. Sed 
oportet pastores ita versari in administratione rerum, ut non omittant officium do- 
cendi. Ita oportebat et episcopos meminisse officii episcopalis et non tantum guber- 
nare bnperia, quanquam difficile est, utrique rei pariter servire.** — In Marb. 2 steht 
hinter dem mit dem Worte „evaneelii" schliessenden Absätze von späterer Hand die 
Notiz „deest''. „Vielleicht sollte dadurch die Auslassung dieses Zusatzes angedeutet 
werden." (Förstemann, „Urkundenbuch u. s. w." I, 542, Anm. 11, am Schlüsse.) 

5 quaeritur] Nor.: queritur. (Schreibfehler.) 

9 ut episcopis] ist hi Nor. ausgefallen. Alle anderen Codices haben diese 
Worte. — hoc est, quibus] So Hann., Onold., Dresd. (Wim.), Marb. 2, Dess. 
(„id est, quibus**). — Nor.: hoc est hls, quibus. 

21 tunc — dei] So Nor., Marb. 2. — Hann., Dresd.: tunc mandatum dei 
habent ecclesiae. 

26 Sit] Onold.: esto. 



200 Kritischer Text. — 28. Art. 



Textus receptus. — 28. Art 



1 die lere, dem evangelio ents^egen, ver- 
werfen und die g^otlosen, deren gotioO 
wesen offenbar ist, aus cliristiiclier ge- 
meyne aussclilieffen, on menschlichen 

5 gewalt, sonder allein durch gottes wort. 

Und desfalis sind die pfarrleut und 

kirchen schuldig:, den bischofen gehorsam 

zu sein, lauts dieses Spruchs Christi, 

Lucä am 10: Wer eadi höret, der höret 

10 midi. 

Wo sie aber etwas dem evangelio zu- 
entgegen leren, setzen oder aufrichten, 
haben wir gottes bevelh in solchem fall, 
das wir nicht sollen gehorsam sein. 

15 Math, am 7. sagt Christus: Sehet eadi 
für vor den falsdien propheten, und 
sanct Paul zun Qal. am 1 : So audi \9ir 
oder ein ,engei vom hymel eadi ein 
ander evangeiiam predigen würde, dann 

20 das mr eudi gepredigt haben, der sei 
verfladit, und In der andern eplstel zun 
Corinth. am 13: Wir haben kein madit 
mder die warheit, sonder für die war- 
heit, item: Nadi der madit, weldie mir 

25 der Herr zu pessem, und nidit zu ver- 
derben geben hat. Also gepeutt auch 



und die Lehr, so dem Evangelio ent- 
gegen, verwerfen, und die Gottlosen, 
dero gottlos Wesen offenbar ist, aus 
christlicher Gemein ausschließen, ohn 
menschliche Gewalt, sondern allein 
durch Qottes Wort Und diesfalls sind 
die Pfarrleute und Kirchen schuldig, den 
Bischöfen gehorsam zu sein, laut dieses 
Spruchs Christi, Lukä am 10: Wer euch 
höret, der höret mich. Wo sie aber 
etwas dem Evangelio entgegen lehren, 
setzen oder aufrichten, haben wir Qottes 
Befehlich in solchem Fall, daß wir lücht 
sollen gehorsam sein, Matth. am 7: 
Sehet euch für für den falschen Pro- 
pheten. Und S. Paulus zun Qalat am 1 : 
So audi wir oder ein Engel vom Him- 
mel eudi ein ander Evangelium predigen 
würde, denn das wir eudi gepredigt 
haben, der sei verflucht Und in der 
2. Epistel zun Korinth. am 13: Wir 
haben keine Madit wider die Wahrheit, 
sondern für die Wahrheit. Item: Nadi 
der Madit, weldie mir der Herr zu 
bessern, undniditzu verderbengegeben 
hat Also gebeut auch das geistlich 



1 die lere, dem evangelio entgegen] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, 
Zerbst, Dresd. 1. — Mainz: die lere, so dem evangelio entgegen. 

2 deren] So Ansb. 2 (durch letzte Korrektur). — Nürnb., Marb., Reutl., 
Zerbst, Dresd. 1: der. — Mainz: dero. 

4 menschlichen] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. 1 (auch 
Mainz). 

5 durch gottes wort] So Nürnb., Ansb. 2, Marb. — Zerbst: durchs 
gotilche wort 

6 desfalis] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl, Zerbst, Dresd. 1. — 
Mainz: dlßfalls. 

8 lauts] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Dresd. 1 (Mainz). — Zerbst» 
Reutl.: laut 

9 am 10] So Ansb. 2, Marb. — Nürnb.: Dresd. 1: „10". 

11 zuentgegen] So Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. 1. — Nürnb.: zu- 
gegen. — Reutl., Mainz: entgegen. 

15 am 7.] So Ansb. 2, Marb. — Nürnb., Dresd.: 7. — 7. sagt Christus] 
So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst — In Dresd. 1 (Mainz) ist „sagt 
Christus** ausgelassen. 

17 am 1] So Marb., Dresd. 1 („am ersten"). — Nürnb., Ansb. 2: „1". 

18 vom] So Nürnb., Marb., Reutl. — Ansb. 2: von. 

19 evangelium] So Marb., Dresd. 1. — Nürnb., Ansb. 2: evangelion. 

20 der sei] So richtig Nürnb. — Ansb. 2, Marb., Zerbst: das sei. 

21 in der andern — am 13] So ausgeschrieben Ansb. 2 („13", statt: am 13), 
Marb. („2 epstln"), Dresd. 1. — Nürnb. abkürzend: 2 Cor. 13. 

26 geben] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Dresd. 1 (Mainz): 
gegeben. 



Kritbcher Text — 28. Art 



Textus receptus, — 28. Art. 201 



1 mas aliquid contra veritatem, sed pro 
veritate. Item: Data est nobis potestas 
ad aedificationem, non ad destractio- 
nenu Sic et canones praecipiunt IL 
5 qaaest VII. cap. Sacerdotes et cap. Oves. 
Et Aus:ttstinus contra Petiliani epistolam 
inquit: Nee catholicis episcopis consent 
ciendam est, sicubi forte faiiantar aut 
contra canonicas dei scriptaras aliquid 

10 seneiunL 

Si quam habent allam sive potestatem 
sive lurisdictionem in c()s:noscendis cer- 
tis causis, videlicet matrimonii aut deci- 
marum etc., hanc habent humano iure, 

15 abi, cessantibus ordinariis, coguntur prin- 
clpes vel inviti suis subditis ius dicere, 
ut pax retineatur. 

Praeter haec disputatur, utrum episcopi 
habeant ius instituendl ceremonias in ec- 

20 clesia et le^es de cibis, feriis, gradibus 
nünistromm seu ordinibus etc. condendL 
Hoc ius qui tribuunt episcopis, alles^ant 
testimonium: Adhuc multa habeo vobis 
dicere, sed non potestis portare modo. 

25 Cum aatem venerit ille spiritas^yerita- 
tis, docebit vos omnem veritatem. Aile- 



veritatem, sed pro veritate. Item: Data 26 
est nobis potestas ad aedificationem, 
non ad destructionem, Sic et canones 27 
praecipiunt, 2. q. 7. cap. Sacerdotes, et 
cap. Oves. Et Au£:ustinus contra Peti- 28 
liani epistolam inquit: Nee catholicis 
episcopis consentiendum est, sicubi forte 
falluntur aut contra canonicas Dei 
scripturas aliquid sentiunt 

Si quam faiabent allam vel potestatem 29 
vel lurisdictionem in cognoscendis 
certis causis, videlicet matrimonii aut deci- 
marum etc., hanc habent humano iure, 
ubi, cessantibus ordinariis, coguntur prin- 
dpes vel inviti suis subditis ius dicere, ut 
pax retineatur. 

Praeter haec disputatur, utrum epi- 30 
scopi seu pastores habeant ius insti- 
tuendi ceremonias in ecclesia et leges de 
cibis, feriis, gradibus ministrorum seu 
ordinibus etc. condendi. Hoc ius qui 31 
tribuunt episcopis, allegant testimonium :Ev.joh.i6.i2. 
Adhuc multa habeo vobis dicere, sed 
non potestis portare modo. Cum au- 
tem venerit ille Spiritus veritatis. 



5 cap. Oves] Hann.: canones. (Schreibfehler.) — Die beiden Kapitel stehen 
im Decretum Qratiani Pars II, Causa II, Quaestio VII, Cap. VIII (Anfang: „Sacerdotes 
et reliqui etc.") und Cap. XIII (Anfang: „Oves, quae suo pastori etc."). Vgl. Corpus 
lur. can. ed. Friedberg 1 (Ups. 1879), p. 484 und 485. 

9 dei] ist in Nor. ausgefallen. 

10 senciunt] Marb. 2: ursprünglich „sentiunt"; dieses Wort ist aber von der 
korrigierenden Hand in „sanciunt" verändert 

11 sive — sive] So Hann., Onold., Dess., Dresd., Wim., Marb. 2. — 
Dagegen Nor.: vel — vel. 

18 episcopi] So Hann., Dresd. (Wim.), Dess., Onold. — In Marb. 2 stand 
ursprünglich dahinter „seu pastores", ist aber durchgestrichen. — In Nor. ist „seu pas- 
tores" stehen geblieben. 

19 ecclesia] Nor. allein: ecclesüs. 

23 testimoniuml So Hann., Nor., Marb. 2, Onold., Dess. — Dresd.: illud 
(ohne „testimonium"). 



202 Kritischer Text — 28. Art 



Textus receptus, — 28. Art 



1 das geistlich recht 2. questione 7. cap. 
Sacerdotes und cap. Oves. Und sanct 
Augustin schreibt in der epistel wider 
Petillanum: Man soll aadi den bisdioven, 
5 so ordenlidi ge\9elet, nicht volgen, vi^o 
sie irren oder ePvas mder die heilige 
gotlidie sdirift leren oder ordnen. 

Das aber die bischoven sonst gewalt 

und gerichtszwenge haben in etlichen 

10 Sachen, als nemlich ehesachen oder 

zehenden, dieselben haben sie aus craft 

menschlicher recht 

Wo aber die Ordinarien in solchem 

ampt nachlessig sind, so sind die fursten 

15 schuldig, sie thuns auch gleich gern oder 

ungern, hierin Iren unterthanen umb frids 

willen recht zu sprechen, zu Verhütung 

nnfriden und grosser unrue m lendem. 

Weiter disputirt man auch, ob bischoven 

20 macht haben, ceremonien in der kirchen 

aufzurichten, desgleichen Satzungen von 

speiß, von feyertagen, von unterschid- 

lichen orden der Idrchendiner. Dann die 



Recht 2, q. 7. in cap. Sacerdotes und 
in cap. Oves. Und S. Augustin schrdbt 
in der Epistel wider Petilianum: Man soll 
audi den Bisdiofen, so ordentlich ge- 
wählet, nicht folgen, wo sie irren, oder 
etwas wider die heilige göttliche Schrift 
lehren oder ordnen. 

Daß aber die Bischöfe sonst Gewalt 
und Qerichtszwang haben in etlichen 
Sachen, als nämlich Ehesachen oder 
Zehenten, dieselben haben sie aus Kraft 
menschlicher Recht Wo aber die Or- 
dhiarien nachläßig in solchem Amt, 
so sind die FQrsten schuldig, sie thuns 
auch gern oder ungern, hierin ihren 
Unterthanen, um Friedes willen Recht 
zu sprechen, zu Verhütung Unfrieden und 
grosser Unruhe hi Ländern. 

Weiter disputiert man, ob auch Bi- 
schöfe Macht haben, Ceremonien in der 
Kh-chen aufzurichten, desgleichen Satz- 
ungen von Speis, Feiertagen, von 
unterschiedlichen Orden der Kirchen- 



2 und cap. Oves] So Ansb. 2, Marb. — Nürnb.: und im cap. Oves. — 
Dresd. 1: H q. VlI ]n c. Sacerdotes und capitel Oves. — Mainz faiat aus dem Citat 
„2 qt 7 etc.** Folgendes gemacht: „(das gaistlich recht) 29 I 7 jm cap. lacerdotes 
und jm cap. Oves". 

4 solll So Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. 1. — Nürnb.: solle. 
6 heilige gotUche] So Nürnb., Marb., Dresd. 1. — Ansb. 2: heilligen 
gotlichen. 

8 sonst — gerichtszwenge] So Ansb. 2 („gerichtz zweng"), Marb. (beide 
durch gleichzeitige letzte Korrektur). — Nürnb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1: „andre 
gerichtszweng" (wie ursprünglich auch Ansb. 2 und Marb.). 

10 ehesachen, oder] So Nürnb., Reutl. — Ansb. 2, Marb.: ehesachen, 
Wucher oder. So lasen ursprünglich auch Nürnb. und Reutl., hier aber ist 
„Wucher" ausgestrichen. — In Dresd. 1 fehlt das Wort „Wucher" überhaupt (Das 
Fehlen entspricht auch dem lateinischen Texte.) 

13 in solchem ampt nachlessig] So Nürnb., Ansb. 2, Marb. — Dresd. 1: 
nachlessig in solchem ambt 

15 auch] So Ansb. 2 (durch gleichzeitige letzte Korrektur), Dresd. 1. — In 
Nürnb., Marb., Reutl., Zerbst fehlt „auch". 

17 zu Verhütung unfriden und grosser unruhe in lendem] So Ansb. 2, Nürnb., 
Marb., Reutl. Diese (fehlerhafte) Lesart hat also schon im Original gestanden, 
statt „unfridens". — Zerbst liest (ebensfalls fehlerhaft) „zu verhüten, Unfriede und 
grosser unruhe in landen". 

19 man auch, ob] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Mainz: man, ob 
auch. — bischoven] So Ansb. 2, Marb., Reutl. ohne Artikel. — Nürnb., Zerbst: 
die bischoven. 

20 ceremonien] So Ansb. 2, Marb., Zerbst,Dresd.l. — Nürnb.: ceremonia. 

21 satzun^n] So Marb., Dresd. 1 (Lateinisch: leges). — Nürnb., Ansb. 2, 
Zerbst: Satzung. 

22 von feyertagen] So Nürnb., Ansb. 2, Zerbst, Dresd. 1. — In Marb. 
(Mainz) fehlt „von". 



Kritischer Text — 28. Art 



Textus receptus. — 28. Art. 203 



1 gant etiam exemplum apostolorum, qui 
prohibtterunt abstinere a sanguine et suffo- 
cato. Ailegant sabbatum, mutatum in 
diem donünicum, contra decalos:umy ut 

5 videtur; nee ullum exemplum magis jac- 
tatur quam mutacio sabbatL Magnam 
contendunt ecclesiae potestatem esse, 
quod dispensaverit de praecepto decalogi. 



Sed de hac questione nostri sie docent» 

10 quod episcopi non habeant potestatem 

constituendi aliquid contra evangelium, 

ut supra ostensum est Idem docent et ca- 

nones, IX. dist per totum. Porro contra 

scripturam est, tradiciones condere aut 

15 exlgere, ut per earum observacionem 

satistaciamus pro peccatis aut mereamur 

graciam. Laeditur enim gloria meriti 

Christi, cum talibus observacionibus co- 

namur mereri iustificadonem. Constat 

20 autem propter hanc persuasionem in ec- 

cle^ pene in infinitum crevisse tradicio- 



docebit vos omnem veritaterru Alle- 32 
gant etiam exemplum apostolorum, qui ^^' ^*' ^' 
proliibuerunt abstinere a sanguine et suffo- 
cato. Allegant sabbatum, mutatum 33 
in diem dominicum contra Decalogum, 
ut videtur. Nee ullum exemplum magis 
iactatur quam mutatio sabbati. Magnam 
contendunt ecclesiae potestatem esse, 
quod dispensaverit de praecepto Deca- 
logi. 

Sed de hac quaestione nostil sie do- 34 
Cent, quod episcopi non habent pote- 
statem statuendi aliquid contra evange- 
lium, ut supra ostensum est Docent 
idem canones 9. Distinct Porro 35 
contra scripturam est traditiones condere 
aut exigere, ut per eam observationem 
satisfaciamus pro peccatis, aut merea- 
mur gratiam et iusticiam. Laeditur 36 
enim gloria meriti Christi, cum talibus 
observationibus conamur mereri iustifi- 
cacionem. Constat autem, propter hanc 37 
persuasionem in ecclesia paene in in- 



1 etiam] So Nor., Dresd., Marb. 2, Onold. — Hann.: et — Dess. 
(Fehler): esse. 

2 a sanguine — suffocato] In Nor. sind die Worte „sanguine et" ausgefallen. 

10 habeant] So Nor., Dresd., Marb. 2, Dess., Onoid. — Hann.: habent 

11 constituendi] So Nor., Hann., Dresd., Onold., Dess. -— Dagegen 
Marb. 2: statuendi. 

12 Idem docent] So Dresd., Onold., Dess., Hann. („Item", Schreib- 
fehler.) — Nor., Marb. 2: Docem idem. — et canones] So Dresd., Hann., Dess. 
— Nor., Marb. 2, Onold.: canones. 

13 per totum] steht in allen autoritativen Codices. — Decretum Qratiani, 
Pars I, Distinctio IX. — Corpus iur. can. ed Friedberg I (Ups. 1879), p. 16 ff. 

15 earum] So Nor., Hann., Onold., Wim., Marb. 2. — In Dresd. ist in 
dem Worte von späterer Hand „ar" durchgestrichen. 

16 mereamur graciam] So alle autoritativen Codices (ohne den Zusatz „et 
iusticiam"). 



204 Kritischer Text. - 28. Art. 



Textus receptus. — 28. Art. 



1 den bischoven diesen gewalt geben, 
zielien disen spnicli Christi an, Johannis 
am 16: Ich hab eudi nodi viel zu sagen; 
ir aber könts itzt nidit tragen; "wenn 

5 aber der geist der vfarheit komen wiri, 
der Wirt eudi in alle warheit füren. 
Darzu füren sy auch das exempel Ac- 
tuum 15, da sie plut und ersticlcts ver- 
potten haben. So zeucht man auch das 

10 an, das der sabath in sontag verwandelt 
ist worden, wider die zehen gebot, dafür 
sie es achten, und wirt Icein exempel so 
hoch getrieben und angezogen als die 
Verwandlung des sabaths, und wollen 

15 damit erhalten, das der Wrchen gewalt 
groß sei, dieweil sy mit den zehen ge- 
boten dispensh-et und etwas daran ver- 
endert hat 

Aber die unsem leren in dieser frag 
20 also, das die bischofen nicht macht haben, 
etwas wider das evangelium zu setzen 
und aufzurichten, wie dann oben an- 
gezeigt ist, und die geistlichen recht 
durch die ganze neundte distinction leren. 
25 Nun ist dieses offenlich wider gottes 
beveih und wort, der meynung gesetze zu 
machen oder zu gebieten, das man da- 
durch für die sund gnug thue und gnad 
erlange. Dann es wirt die ere des ver- 
30 diensts Christi verlestert, wenn wh- uns 
mit solchen Satzungen gnad zu verdienen 
unterwinden. 



diener. Dann die den Bischofen diesen 
Gewalt geben, ziehen diesen Spruch 
Christi an, Joh. 16: Ich habe eadi 
noch viel zu sagen, ihr aber kOnnets 
Jetzt nicht tragen; wenn aber der Qeist 
der Wahrheit kommen wird, der wird 
eudi in alle Wahrheit führen. Dazu 
führen sie auch das Exempel Act. am 15, 
da sie Blut und Erstickts verboten haben. 
So zeucht man auch das an, daß der 
Sabbath in Sonntag verwandelt ist worden 
wider die Zehen Qebot, dartflr sie es 
achten, und wirdet kein Exempel so hoch 
getrieben und angezogen als die Ver- 
wandlung des Sabbaths, und wollen damit 
erhalten, daß dieQewalt der Kirchen 
groß sei, dieweil sie mit den Zehen 
Geboten dispensiert und etwas daran 
verändert hat 

Aber die Unsem lehren in dieser Frag 
also, daß die Bischöfe nicht Macht haben, 
etwas wider das Evangelium zu setzen 
und aufzurichten, wie dann oben ange- 
zeigt ist, und die geistiichen Rechte durch 
die ganze neunte Distinction lehren. Nu 
ist dieses Offentiich wider Gottes Befehl 
und Wort, der Meinung Gesetze zu 
machen oder zu gebieten, daß man da- 
durch für die Sflnde gnug thue und 
Gnade erlange. Denn es wird die Ehr 
des Verdienstes Christi verlästert, wenn 
wh- uns mit solchen Satzungen unter- 
winden, Gnad zu verdienen. Es ist 



1 diesen] SoAnsb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1. — Nürnb.: den, 

3 am 16] So Ansb. 2, Marb., Zerbst — Nürnb.: „16". — Dresd. 1: 
Johannis 18. 

4 könts] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL — Zerbst: kundt es. 

7 Actuum 15] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl. — Marb., Zerbst, Dresd. 1: 
Actuum am 15. 

9 zeucht] So Ansb. 2, Reutl., Zerbst, Dresd. 1. — Marb.: zeugt — 
Nürnb.: zeuhet 

10 in sontag] So Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. 1. — Nürnb.: indensontag. 

15 der Wrchen gewalt] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst — 
Dresd. 1 (Mainz): die gewalt der kirchen. 

17 verendert hat] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: ver- 
wandelt habe. 

26 gesetze] So richtig Zerbst, Reutl., Dresd. 1 (Lat: ti-aditiones). — 
Nürnb., Ansb. 2: „gesetz" (das muss pluralisch gefasst werden). — Marb.: gesetzt 
(Schreibfehler). 

31 gnad — unterwinden] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl, Zerbst — 
Dresd. 1 (Mainz): unterwinden, gnad zu verdienen. 



Kritischer Text. — 28. Art. 



Textus receptus. — 28. Art. 205 



l nes, oppressa Interim doctrina de fide ac 
iusticia fidei, quia subinde plures feriae 
factae sunt, ieiunia indicta, ceremoniae 
novae, novi honores sanctorum instituti 

5 sunt, quia arbitrabantur se autores talium 
rerum bis operibus mereri graciam. Sic 
olim creverunt canones poenitentiales, 
Quorum adhuc in satisfactionibus vestigia 
quaedam videmus. 

10 Item autores tradicionum faciunt contra 
mandatum dei, cum collocant peccatum 
in cibis, diebus et similibus rebus et 
onerant ecclesiam Servitute legis, quasi 
oporteat apud christianos ad promeren- 

15 dam iustificacionem cultum esse simiiem 
levitico, cuius ordinacionem commiserit 
deus apostolis et episcopis. Sic enim 
scribunt quidam, et videntur pontifices 
aliqua ex parte exemplo legis mosaicae 

20 decepti esse. Hinc sunt illa onera, quod 
peccatum mortale Sit, etiam sine offen- 
sione aliorum in feriis laborare manibus, 
quod Sit peccatum mortale, omittere ho- 
ras canonicas, quod certi cibi polluant 

25 conscienciam, quod ieiunia non naturae, 
sed afflictiva, sint opera, placantia deum, 
quod peccatum in casu reservato non 
possit remitti, nisi accesserit autoritas re- 
servantis; cum ipsi canones non de re- 

30 servacione culpae, sed de reservacione 
poenae ecclesiasticae loquantur. 
Unde habent ius episcopi has tradicio- 



finitum crevisse traditiones, oppressa 
Interim doctrina de fide et iusticia fidel, 
quia subinde plures feriae factae sunt, 
ieiunia indicta, ceremoniae novae, novi 
honores sanctorum instituti sunt, quia 
arbitrabantur se autores talium rerum 
bis operibus mereri gratiam. Sic olim 38 
creverunt canones poenitentiales, quorum 
adhuc in satisfactionibus vestigia quae- 
dam videmus. 

Item autores traditionum faciunt con- 39 
tra mandatum Del, cum collocant pecca- 
tum in cibis, in diebus et similibus rebus, 
et onerant ecclesiam Servitute legis, 
quasi oporteat apud christianos ad pro- 
merendam iustificationem cultum esse 
simiiem levitico, cuius ordinationem com- 
miserit Deus apostolis et episcopis. Sic 40 
enim scribunt quidam, et videntur ponti- 
fices aliqua ex parte exemplo legis mo- 
saicae decepti esse. Hinc sunt illa onera, 41 
quod peccatum mortale sit etiam sine 
offensione aliorum in feriis laborare mani- 
bus, quod Sit peccatum mortale omittere 
horas canonicas, quod certi cibi polluant 
conscientiam, quod ieiunia sint opera 
placantia Deum, quod peccatum in 
casu reservato non possit remitti, nisi 
accesserit autoritas reservantis; cum 
quidem ipsi canones non de reser- 
vatione culpae, sed de reservatione poe- 
nae ecclesiasticae loquantur. 

Unde habent ius episcopi has tradi- 42 



1 fide ac] So Nor., Hann., Dresd., Onold. — In Marb. 2 stand „ac", 
das ist aber ausgestrichen und darüber „et** geschrieben. 

12 in cibis, diebus] So Nor., Hann., Dresd., Marb. 2, Onold. — Dess. 
(statt „diebus"): feriis. — et onerant] In Hann. ist „et" ausgefallen. 

25 quod ieiunia — placantia deum] So alle autoritativen Codices. 

29 cum ipsi] So alle autoritativen Codices, ohne „quidem". — (Wim. [durch 
Schreibfehler): ipse). 



206 Kritischer Text — 28, Art 



Textus receptus. — 28. Art 



1 Es ist auch am tas:, das umb dieser 
mejoiung: willen in der Christenheit mensch- 
liche aufsatzung: unzeüs: über handt ge- 
nomen haben, und indes die lere vom 

5 glauben und die gerechügkeit des glau- 

^ bens gar unterdruckt ist gewesen. Man 
hat teglich neue feyertag, neue fasten 
geboten, neue ceremonien und neue er- 
erbietung der heiligen eingesetzt, mit 

10 solchen werlcen gnad und alles gut bei 
got zu verdienen. 

Item, die menschliche Satzungen auf- 
richten, thun auch damit wider gottes 
gebot, daß sie sund setzen \n der speiß, 

15 in tagen und dergleichen dingen und be- 
schweren also die Christenheit mit der 
Icnechtschaft des gesetzs; eben als mflste 
bei den Christen ein solcher gotsdinst 
sein, gottes gnad zu verdienen, der gleich 

20 were dem levitischen gotsdinst, welchen 

got solt den aposteln und bischofen be- 

volhen haben aulzurichten, wie dann 

etiiche davon schreiben. 

Steht auch wol zu glauben, das etiiche 

25 bischof mit dem exempel des gesetzs 
Mosi sind betrogen worden. Dahere so 
unzeliche Satzung Icomen sind, das ein 
todsund seüi soll, wenn man an feyer- 
tagen ein handtarbeit thut, auch on erger- 



auch am Tage, daO um dieser Meinung 
willen in der Christenheit menschliche 
Aufsatzung unzählig Oberhand genommen 
haben, und indes die Lehre vom Qlauben 
und die Qerechtiglceit des Glaubens gar 
ist untergedruckt gewesen. Man 
hat täglich neue Feiertage, neue Fasten 
geboten, neue Ceremonien und neue Ehr- 
erbietung der Heiligen ehigesetzt, mit 
solchen Werken Qnad und alles Quts 
bei Qott zu verdienen. 

Item die menschliche Satzung auf- 
richten, thun auch damit wider Qottes 
Qebot, daß sie Sünde setzen in der 
Speis, in Tagen und dergleichen Dingen, 
und beschweren also die Christenheit 
mit der Knechtschaft des Gesetzes, eben 
als mflßte bei den Christen ein solcher 
Gottesdienst sein, Qottes Qnad zu ver- 
dienen, der gleich w9re dem levitischen 
Qottesdienst, welchen Qott sollt den 
Aposteln und Bischofen befohlen haben 
aufzurichten, wie dann etiiche davon 
schreiben, stehet auch wohl zu glauben, 
daß etliche Bischof mit dem Exempel 
des Gesetzes Mosi sind betrogen wor- 
den, daher so unzählige Satzungen kom- 
men sind, daß eüi Todsflnde sein soll, 
wenn man an Feiertagen ehi Handarbeit 



6 gar — gewesen] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl, Zerbst, Dresd. 1. 

— In Mainz ist das Wort „ist" (vor „gewesen") ausgefallen. 

7 fasten] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb. — Zerbst: fastung. 

8 neue ceremonien] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb. — Zerbst: und neue 
ceremonien. — ererbietung] So Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst, Dresd. 1. — 
Nflrnb.: ererbletungen. 

10 alles gut] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. 1. — Zerbst, 
Mainz: alles guts. 

12 Satzungen] So richtig Zerbst (Lat: autores traditionum.) — Nflrnb., 
Ansb. 2, Marb.: „Satzung" (ist pluralisch aufzufassen). 

.14 sund] So Nflrnb., Marb., Zerbst, Dresd. 1. — Ansb. 2: sunden. — in 
der] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: in (ohne „der"). 

17 gesetzs] So Nflrnb., Marb., Zerbst („gesetzes"), Dresd. 1 C»2eset2**). 

— Ansb. 2: „deß geseze". 

22 haben] So Nflrnb., Ansb. 2, Reutl., Zerbst, Dresd. 1. — In Marb. ist 

,4iaben" ausgefallen. 

24 Steht] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., ReutL — Zerbst: Es stehet 

26 so unzeliche] So Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1. — Nflrnb.: 

so vil unzelige. 

28 soll] So Ansb. 2, Marb., ReutL, Dresd. 1. — Nflrnb.: solle. — 
Zerbst: solt 

29 thut] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1 (auch Mainz). 



Kritischer Text — 28. Art 



Textus receptus. — 28, Art. 207 



1 nes imponendi ecdesiis ad iUaqueandas 
consdencias, cum Petrus vetet imponere 
iagam discipulis; cum Paulus dicat po- 
testatem ipsis datam esse ad aedifi- 
5 eacionem, non ad destractionem? Cur 
igitnr aufi:ent peccata per has tradiciones? 
Verum extant clara testimonia, quae 
prohibent condere tales tradiciones ad 
promerendam graciam aut tanquam ne- 

10 cessarias ad salutem. Paulus Coloss. IL: 
Nemo vos iudicet in cibo, pota, parte 
diei festi, novilunio aatsabbatis. Item: 
Si mortui estis cum Christo ab elemen- 
tis mandi, quare, tanqaam viventes in 

15 mando, decreta facitis: Non attingas, 
non gastes, non contrectes? Quae om- 
nia pereunt usu et sunt mandata et 
doctrinae hominum, quae habent speciem 
sapienciae. Item ad Titum aperte pro- 

20 hibet tradiciones: Non attendentes iadai- 
cis fabulis et mandatis hominum aver- 
sancium veritatem. Et Christus Matth. 
XV hiquit de his, qui exlgunt tradiciones: 
Sinite illos; caeci sunt et duces cae- 

25 corum; et improbat tales cultus: O/w/i/5 
plantatio, quam non plantavit pater 
meus ceiestis, eradicabitur. 

Si ius habent episcopi onerandi ec- 



tiones imponendi ecclesiis ad illaqueandas 
conscientias, cum Petrus vetet imponere 
iagum discipulis, cum Paulus dicat, po- 
testatem ipsis datam esse ad aedifica- 
tionem non ad destractionem. Cur 
is^tur augent peccata per has traditiones? 

Verum exstant clara testimonia, quae 43 
prohibent condere tales traditiones ad 
promerendam gratiam, aut tanquam ne- 
cessarias ad salutem. Paulus Coloss. 2: 44 
Nemo vos iudicet in cibo, potu, parteKo\,i,u,2o, 
diei festi, noviiunio aut sabbatis. Item: 45 
Si mortui estis cum Christo ab ele- 
mentis mundi, quare tanquam viventes 
in mundo decreta facitis: Non attingas, 
non gustes, non contrectes? Quae 
omnia pereunt usu et sunt mandata et 
doctrinae hominum, quae habent speciem 
sapientiae. Item ad Titum aperte pro- ^ ,^ ^4^ 
liibet traditiones: Non attendentes iudai- 
eis fabulis et mandatis hominum, aver- 
santiam veritatem. 

Et Christus Matth. 15 inqult de Ws, i^f^^^^ ^^^ 
qui exigunt traditiones: Sinite illos; cae- 48 
ci sunt et duces caecorum; et improbat 
tales cultus: Omnis plantatio, quam n(7nMatth.i5,i8. 
plantavit Pater meus coelestis, eradi- 
cabitur. 

Si ius habent episcopi, onerandi ec- 49 



2 vetet] in Nor. undeutlich; man IcOnnte auch ^»vetat'' lesen, wie iii Dess. 
steht; die anderen Codices lesen aber „vetet". — imponere iugum] So Nor., Hann., 
Marb. 2, Onold., Dess. — Dresd. (Wim.): iugum imponere. 

3 dicatl Marb. 2: dielt 

8 condere] ist in Nor. ausgefallen. 
19 Item] ist in Hann. ausgefallen. 



208 Kritischer Text — 28. Art 



Textus receptus. — 28. Art 



1 nus der andern; das ein todsünd sei, 
wenn man die sieben Zeiten naclilest; das 
etliche speyß das gewissen verunreynigen; 
des fasten ein sollich werk sei, damit 
5 man got versüne; das die sünd in einem 
vorbehalten fall werd nicht vergeben, 
man ersuche dann zuvor den vorbehalter 
des falls, unangesehen das die geistlichen 
recht nicht von der vorbehaltung der 

10 schuld, sonder von vorbehaltung der 
Wrchenpene reden. Woher haben dann 
die bischoven recht und macht, solche 
aufsetze der Christenheit aufzulegen, die 
gewissen zu verstricken? Dann sanct 

15 Peter verpeut in Qeschichten der Apostel 
am 15, das joch uf der junger helse zu 
legen, und sanct Paul sagt zun Corinth., 
das inen der gewalt zu pessern und nicht 
zu verderben gegeben sei. Warumb 

20 meren sy dann die sund mit solchen auf- 
setzen? 



Doch hat man helle sprach der got- 

lichen schritt, die da verpieten, solche 

ufsetz uf zu richten, gotes gnad damit zu 

25 verdienen, oder als solten sy zur Seligkeit 



thue, auch ohn Aergernis der andern, 
daß ein Todsünde sei, wenn man die 
Siebenzeit nachläßt, daß etliche 
Speis das Gewissen verunreinige, 
daß Fasten ein solch Werk sei, damit 
man Qott versOhne, daß die Sünde in 
einem fürbehalten Fall werde nicht ver- 
geben, man ersuche denn zuvor den Vor- 
behalter des Falls, unangesehen, daß die 
geistlichen Recht nicht von Vorbehal- 
tung der Schuld, sondern von Vorbehal- 
tung der Kirchenpoen reden. 

Woher haben denn die Bischöfe Recht 
und Macht, solche Aufsätze der Christen- 
heit aufzulegen, die Gewissen zu ver- 
stricken? Denn St Peter verbeut in 
Qeschichten der Apostel am 15., das 
Joch auf der Jünger Hälse zu legen. Und 
St Paulus sagt zun Korinthem, daß 
ihnen der Gewalt zu bessern und nicht 
zu verderben gegeben sei. Waram mehren 
sie denn die Sünde mit solchen Auf- 
sätzen? 

Doch hat man helle Spruch der gött- 
lichen Schrift, die da verbieten solche 
Aufsatz aufzurichten, die Qnad Qottes 
damit zu verdienen, oder als sollten sie 



2 sieben zeiten] So Marb. (hessisch: zelte). — Zerbst: sieben getzeiten. — 
Nürnb., Ansb. 2: sieben zeit — Dresd. 1 (durch Schreibfehler) „siebenzeit". — 
Mainz: „sieben zeit". 

3 veranreynigen] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. 1. — 
Reutl.: veranreinige, auch Mainz: veranrainlg, (weil das Subjekt im Singularis.) 

9 nicht von der vorbehaltung] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL — 
Dresd. 1 (Mainz): nicht von vorbehaltung. — Zerbst: von der behaltung. 

10 von vorbehaltungl So Ansb. 2 (durch letete Korrektur), Marb., Zerbst, 
Dresd. 1. — Nürnb.: von der vorbehaltung. 

11 kirchenpene] So Nürnb., Reutl. — Ansb. 2, Zerbst, Dresd. 1: 
kirchenpeen. — Marb.: kirchenbenn. 

15 Peter] So Nürnb., Ansb. 2, Marb. — Zerbst: Petras. — in Qeschich- 
ten der Apostel am 15] So Ansb. 2, Marb. („Aposteln"), Zerbst, Dresd. 1. — 
Nürnb. (abkürzend): Act 15. 

17 Paul] So Nürnb., Ansb. 2, Marb. — Zerbst: Paulus. — zun] So 
Nürnb., Ansb. 2, Reutl. -- Marb.: zu den. 

18 der] So Nürnb., Marb., Reutl., Zerbst —Ansb. 2: die. — zu pessern 
und nicht zu verderben] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: zu 
besserang und nicht zu verderbung. 

22 sprach] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: schrift 
(Schreibfehler). 

24 gotes gnad] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst — Dresd. 1 
(Mainz): die gnade gottes. 

25 zur Seligkeit von nöten] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl., Zerbst — 
Marb, Dresd. 1 (Mainz): von noten zur Seligkeit 



Kritischer Text — 28. Art 



Textus receptiis. — 28. Art 200 



1 desias inflohis tradldooibas et illaqueandl 
coDsdendas, cur todes prohibet scrip- 
tnra condere et audire tradidones? Cur 
Yocat eas doctrinas daemonioram? Num 
5 fnistra haec praemonoit Spiritus sanctus? 
Relinquitur igitur, cum ordlnadones, 
institutae tanquam necessariae aut cum 
oplnione promerendae s:raclae, pugnent 
com evangelio, quod non liceat Ullis epl- 

10 scopis tales cultns instituere aut exig:ere. 
Necesse est enim in ecclesils retineri 
doctrinam de übertäte christiana, quod 
oon Sit necessaila servitus les^ ad iusti- 
ficadonem, sicut in Qalatls scriptum est: 

15 Noiiie Herum iugo senitatis sabiici. 
Necesse est retineri praeclpuum evan- 
gelü locum, quod s:raciam per fidem in 
Christum gratis conseqnamur, non prop- 
ter certas observaciones aut propter cul- 

20 tns ab hominibus institutos. 

Quid igitur sentiendum est de die do- 
minico et sbnilibus ritibus templorum? 
Ad haec respondent, quod liceat epi- 
scopis seu pastoribus facere ordinationes, 

25 ttt res ordine gerantur hi ecclesia, non 
ut per Ulas mereamur graciam aut satis* 
fadamus pro peccatis, aut obligentur 



desias üifinltis tradltionibus et illaqueandl 
consdentias, cur totles prohibet scrip- 
tum condere et audire tradiüones? Cur 
vocat eas docirinas daemonioram? Num i. Tim. 4, t. 
fnistra haec praemonuit Spiritus Sanctus? 
Relinquitur igitur, cum ordinationes, hi- 50 
stitutae tanquam necessariae aut cum 
oplnione promerendae gratiae, pugnent 
cum evangelio, quod non liceat nllis epi- 
scopis tales cultus instituere aut exigere. 
Necesse est enim hi ecclesüs rethieri 51 
doctrinam de übertäte christiana, quod 
non Sit necessaria servitus les^ ad iusti- 
ficationem, sicut in Qalatis scriptum est: 
Nollte iteram iugo senituHs subiici. 
Necesse, est retineri praecipuum evangelii 52 
locum, quod gratiam per fidem in Christum 
gratis consequamur, non propter certas 
observatlones aut propter cultus ab ho- 
mhiibus institutos. 

Quid igitur sentiendum est de die doml- 53 
nico et similibus ritibus templorum? Ad 
haec respondent, quod liceat episcopls 
seu pastoribus facere ordinationes, ut res 
ordine gerantur 'm ecclesia, non ut per 
ilias mereamur gratiam, aut satisfaciamus f 
pro peccatis, aut obügentur conscientiae, 



5 haec] fehlt in Marb. 2; es steht in Nor., Hann., Dresd., Onold., Dess. 
sanctus] fehlt hi Onold.; es steht in Nor., Hann., Dresd., Marb. 2, Dess. 
7 institutae] Onold. (Schreibfehler): iustitiae. 
21 Quid] Onold. (Schreibfehler): Quod. 

Tichackert, Augsb. Konfession. Krit. Ausg. \^ 



210 Kritischer Text. — 28. Art 



Textus receptus. —- 28. Art 



1 von nOten sein. So sagt sanct Paul zun 
Colossem am andern: So lasst nun nye- 
mant eadi gewissen mcuhen über speiss 
oder aber trangk oder über bestimbten 
5 tagen, nemlidi den feyertagen oder neu- 
monden, oder sabbathen etc.; Item: So 
ir dann nun gestorben seid mit Christo 
von den weitiidien Satzungen, v?as iast 
ir euch dann fahen mit Satzungen, als 

10 Vierdt ir noch lebendig in der \felt? (die 
da sagen:) du solt das nit anruren, du 
solt das nit essen nodi trinken, du solt 
das nit anlegen. Welches sich doch alles 
unter handen verzert, und seind men- 

15 sdien gepot und lere und haben ein 
schein der vfeisheit. Item sanct, Paul zu 
Tito am ersten verpeut offenlich, man soll 
nicht achten uf judische fabeln und 
menschen gepot, welche die warheit ab- 

20 wenden. 



So redet auch Christus selbst Matthäi 
am 15 von denen, so die leut uf menschen- 



vonnOthen zur Seligkeit sein. So 
sagt S. Paulus zun Kolossern 2: So 
lasst nu niemand eadi Qevfissen machen 
über Speise oder über Trank oder über 
bestimmten Tagen, nämlidi den Feier- 
tagen oder neuen Monden oderSab- 
bathen, \felches ist der Schatten 
von dem, das zukünftig war, aber 
der Körper selbst ist in Christo. 
Item: So ihr denn gestorben seid mit 
Christo von den weitiidien Satzungen, 
was lasset ihr denn eudi fangen mit 
Satzungen, als wäret ihr lebendig, 
die da sagen: Du sollt das nidit an- 
rühren, du sollt das nidit essen noch 
trinken, du sollt das nidit anlegen, 
welches sidi dodi alles unter Handen 
verzehret, und sind Menschengebot und 
Lehre und haben ein Sdiein der 
Wahrheit Item S. Paulus zum Tito 
am 1 verbeut öffentlich, man soll nicht 
achten auf jüdische Fabehi und Menschen 
Qebot, welche die Wahrheit abwenden. 
So redet auch Christus selbs, Matth. 
am 15, von denen, so die Leut auf 



»am 2' 



2 am andern] So Marb., Dresd. 1. — Ansb. 2, Nürnb.: „2«. — Zerbst: 



3gewissen] SoNürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL — Zerbst: ein gewissen. 

4 bestimbten tagen] NQrnb.: bestimbt tagen. — Ansb. 2, Marb.: be- 
stimbte tagen. — Zerbst: bestimbte tage. 

5 neumonden] So Ansb. 2, Marb., Dresd. 1, Zerbst (Ifisst davor „oder"* 
aus). — Nürnb.: neuen monaten. — Mainz: neuenmonden. 

6 sabbathen] So Ansb. 2, Marb. — Nürnb., Zerbst, Dresd. 1: sabbater. 

— etc.] So Nürnb. — In Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. 1 ist „etc." ausge- 
fallen. — In Mainz ist dafür gesetzt: „welcher ist der schatten von dem, 
dertzunkunfftig were, aber der corper selbs ist in Christo". (Die vorgenannten 
Handschriften haben diese Worte nicht.) 

7 dann nun gestorben] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. 1. — 
Mainz lässt „nun" aus. 

8 den! fehlt in Zerbst 

9 euch dann] SoNürnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. 1 (auch Mainz). 

— als — weit?] So Marb. (durch gleichzeitige Korrekturen). — In Ansb. 2 ist am 
Rande (von anderer Hand als der des Schreibers) nachgetragen „noch lebendig in 
der Welt" (statt des Wortes „lebendig" im Texte). — Nürnb., ReutL, Zerbst, 
Dresd. 1: „als werdt h: lebendig". (So urspr. auch Ansb. 2 und Marb.) 

14 menschen] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. —Zerbst: mit menschen 
(Fehler). 

16 Weisheit] So Ansb. 2, Reutl., Zerbst, Marb. („der weifheit ein schein"), 
Dresd. 1. — Nürnb. (Mainz): warheit — Paul] So Nürnb., Ansb. 2, Marb. — 
Zerbst: Paulus. — zu Tito am ersten] So Ansb. 2 („am 1"), Marb., Zerbst» 
Dresd. 1. — Nürnb. (abkürzend): Tlt L 

22 am 15] So Ansb. 2, Marb. — Nürnb., Dresd. 1: „15". — denen] So 
Ansb. 2, Marb. — Nürnb., Reutl.: den. 



Kritischer Text — 28. Art 



Textus reccptus. — 28. Art. 211 



1 consdendae, ut ludlcent esse necessarios 
aütas ac senclant se peccare, com sine 
offensione aliorum violant Sic Paulus 
ordinat, ut in coneregacione muUeres 
5 velent capita, ut ordine aadiantar in 
ecclesia interpretes etc. 

Tales ordlnaciones convenit ecclesias 
propter caritatem et tranquillitatem ser- 
vare eatenus, ne alias alium offendat, ut 

10 ordine et sine tumultu omnia flant in ec- 
desiis, verum ita, ne conscienciae one- 
rentur, ut ducant esse res necessarias ad 
salntem ac iudicent se peccare, cum vio- 
lant eas sine aliorum offensione; sicut 

15 nemo dixerit, peccare mulierem, quae in 
pubUcum non velato capite procedit sine 
offensione hominum. 

Talis est observacio diel dominici, 
pascliatis, pentecostes et simiiium feri- 

20 arum et rituum. Nam qui iudicant, ec- 
cleslae autoritate pro sabbato institutam 
esse diel dominid observacionem tan- 
quam necessariam, long:e errant. Scrip- 
tura abrogavit sabbatum, quae docet 

25 omnes ceremonias mosalcas post revela- 



ut iudicent esse necessarios cultus, ac 
sentiant se peccare, cum sine offensione 
aliorum violant Sic Paulus ordinat, ut 54 
in congregatione mulierts velent eapita,ifioT,u,9(k 
ut ordine aadiantar In ecclesia Inter- 
pretes etc. 

Tales ordinationes convenit ecclesias 55 
propter caritatem et tranquillitatem servare 
eatenus, ne alius alium offendat, ut ordine 
et sine tumultu omnia fiant in ecclesiis: 55 
verum ita, ne consdentiae onerentur, ntLKor.i4»80. 
ducant res esse necessarias ad salutem, 
ac iudicent se peccare, cum violant eas 
sine aliorum offensione; sicut nemo dixerit, 
peccare mullerem, quae in publicum non 
velato capite procedit sine offensione 
hominum. 

Talis est observatio diel dominid, pascha- 57 
tis, pentecostes et simiiium feriarum et 
rituum. Nam qui iudicant ecclesiae auto- 53 
ritate pro sabbato institutam esse diei 
dominid observationem tanquam ne- 
cessariam, long:e errant Scriptura abro- 59 
gavit sabbatum, quae docet omnes 
caeremoiüas mosalcas post revelatum 



1 esse necessarios] So Nor., Hann., Marb. 2, Onold., Dess. — Dresd. 
(Wim.): necessarios esse. 

12 esse res| So Nor., Dresd., Onold. — Hann., Marb. 2, Dess.: res esse. 

20 iudicant] Onold. (Schreibfehler?): hidicant (?) Man kann es auch .iudi- 
cant'' lesen. 



212 Kritischer Text — 28. Art 



Textus receptus. — 28. Art. 



1 gepot treyben: Lasst sie fam; sy sein 
der piinden biinden leiter, und verwurft 
solche s^otsdinst und sagt: Aiie pflanzen, 
die mein himelisdier vater nit pflanzt 

5 hat, die werden assgereat. 

So nun die bischoven macht haben, 
die Kirchen mit unzeelichen aufsetzen zu 
beschwern und die gewissen zu ver- 
stricken, warumb verpeut dann die gotlich 

10 Schrift so oft, menschliche aufsetze zu 
machen und zu hören? Warumb nennet 
sy dieselben teufelsleren? Solt dann 
der heilig geist solches alles vergeblich 
verwarnet haben? 

15 Derbalben, dieweU solche Ordnung, als 
nötig ufgericht, damit got zu versönen 

. und gnad zu verdienen, dem evangelio 
entgegen sind, so zhnpt sich Iceinswegs 
den bischofen, solche gotsdinst zu er- 

20 zwingen. Dann man muß in der cristen- 
heit die lere von der cristllchen freyheit 
behalten, alß nemlich, das die Icnecht- 
Schaft des gesetzes nicht nötig ist zur 
rechtvertigung wie dann sanct Paul 

25 schreibt zun Qalatem am 5: So bestehet 
nun in der freyheit, damit ans Christas 
befreyhet hat, and last eadi nit w/- 
deramb in das knechtisch Joch ver- 



Menschengebot treiben: Lasst sie fahren, 
sie sind der Blinden blinde Leiter; und 
verwirft solchen Qottesdienst und 
sagt: Alle I^anzen, die mein himm^ 
lischer Vater nidit gepflanzet hat, die 
werden aasgereat 

So nu die Bischöfe Macht haben, die 
Kirchen mit unzfihllgen Aufsätzen zu be- 
schweren und die Gewissen zu ver- 
striclcen, warum verbeut dann die gött- 
liche Schrift so oft, die menschliche 
Aufsätze zu machen und zu hören? Wa- 
rum nennet sie dieselben Teufelslehren? 
Sollt denn der Heilige Qeist solches alles 
vergeblich verwarnet haben? 

Derhalben dieweil solche Ordnung als 
nöthig aufgericht, damit Qott zu ver- 
söhnen und Qnad zu verdienen, dem 
Evangelio entgegen sind, so ziemt sich 
keineswegs den Bischofen solche Qottes- 
dienst zu erzwingen. Dann man muß 
in der Christenheit die Lehre von der 
christlichen Freiheit behalten, als nämlich, 
daß die Knechtscliaft des Gesetzes nicht 
nöthig ist zur Rechtfertigung, wie denn 
St Paulus zun Qalatern schreibt 
am 5: So bestehet na in der Freiheit, 
damit ans Christas gefreiet hat, and 
lasst each nicht wieder in das knechtisdi 



3 solche gotsdinst! So Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Dresd. l (auch 
Mainz). — Zerbst: solenn gottesdlenst (Lat: tales cultus.) 

5 die] So Ansb. 2 (durch letzte gleichzeitige Korrektur „d]''), Dresd. 1. 
— In Nfirnb., Marb., ReutL fehlt diese Korrektur. 

8 verstricken] So Nfirnb., Ansb. 2, ReutL, Zerbst, Dresd. 1. — Marb.: 
bestricken. 

10 menschliche] So Nfirnb., Zerbst — Ansb. 2, Marb., Dresd. 1 (Mainz): 
„die menschliche''. (Ist fehlerhaft) 

12 teufelsleren] So Zerbst (Lat: doctrinas daemonlorum). — Nfirnb., 
Ansb. 2, Marb., ReutL: teufelslere (muss pluralisch aufgefasst werden). 

13 vergeblich] So Ansb. 2, Marb. — Nfirnb., ReutL: veigebenlich. — 
Zerbst: vergebens. 

19 solche gotsdinst] So Nfirnb., Ansb. 2, Marb., ReutL — Zerbst: soichn 
gottisdinst — (Lat: tales cultus.) 

23 des gesetzes] So Ansb. 2, Marb. („gesetz"), Zerbst — Nfirnb., 
Dresd. 1: des gesetze. 

25 schreibt] So Nfirnb., Ansb. 2, Marb., ReutL — Zerbst: sagt ~ 
schreibt zun] So Nfirnb., Ansb. 2, ReutL — In Marb., Dresd. 1 steht „schreibt* 
hinter „Qal." — am 5] So Marb., Dresd. 1 („zun Qallathem schrdbet am 5''). — 
Nfirnb., Ansb. 2: „5". — bestehet] So Nfirnb. („besteet"), Marb., Zerbst — 
Ansb. 2: besteht 

27 befreyhet] So Nfirnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Dresd. 1. — Zerbst, 
Mainz: gefreyet — widerumb] So Nfirnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst, 
Dresd. 1 (Mainz). 



Kritischer Text — 28. Art 



Textus receptus. — 28. Art 213 



1 tum evangeliam omltti posse. Et tarnen 
qiüa opus erat constituere certum dlem, 
nt sciret populus, quando convenire de- 
beret adparet ecclesiam ei rei destinasse 
5 diem domiolcuin, qui ob lianc quoque 
causam videtur magis placuisse, ut habe^ 
rent homines exemplnm christianae iiber- 
tatis et sdrent nee sabbati nee alterius 
diei observacionem necessariam esse. 

10 Extant prodigiosae disputaclones de mu- 
tacione legis, de ceremoniis novae legis, 
de mutadone sabbati, quae omnes ortae 
sunt ex falsa persuaslone, quod oporteat 
in ecclesia cultum esse similem levitico, 

15 et quod Christus commiserit apostolis et 
episcopis, excogitare novas ceremonias, 
quae sfait ad salutem necessariae. Hl 
errores serpsemnt in ecclesiam, cum 
lustida fidel non satis clare doceretur. 

20 .Aliqui disputant diei dominici observacio- 
nem non quidem iuris divini esse, sed 
quasi iuris divini; praescribunt de feriis, 
quatenus liceat operari. Huiusmodi di- 
sputaclones, quid sunt aliud nisi laquei 

25 <;onscienciarum? Quanquam enhn conen- 
tur epikeizare tradiciones, tamen nun- 
qnam potest aequitas deprehendi, donec 
manet ophiio necessitatis, quam manere 



evangelium omltti posse. Et tamen quia 60 
opus erat constituere certum diem, ut 
sciret populus, quando convenire deberet, 
apparet ecclesiam ei rei 'destinasse (Uem 
dominlcum, qui ob hanc quoque causam 
videtur magis placuisse, ut haberent 
homines exemplum christianae llbertatis, 
et scirent nee sabbati nee alterius diei 
observationem necessariam esse. 

Exstant prodigiosae disputationes de 61 
mutatione legis, de ceremoniis novae 
les^, de mutatione sabbati, quae omnes 
ortae sunt ex falsa persuaslone, quod 
oporteat in ecclesia cultum esse similem 
levitico, et quod Christus commiserit 
apostolis et episcopis excogitare novas 
ceremonias, quae sint ad salutem ne- 
cessariae. Hl errores serpsemnt in 62 
ecclesiam, cum iusticia fidel non satis 
clare doceretur. Aliqui disputant diei 63 
dominici observationem non quidem iuris 
divini esse, sed quasi iuris divini; • prae- 
scribunt de feriis, quatenus liceat operarL 
Huiusmodi disputationes quid sunt aliud 64 
nisi laquei conscientiarum? Quanquam 
enim conentur epilkeizare tradltiones, 
tamen nunquam potest aequitas depre- 
hendi, donec manet opinio necessitatis, 



3 deberet] So Nor., Marb. 2. — Hann., Dresd., Onold., Dess.: debeat 
6 magis] Wim. schiebt nach magis „quoque"" ein; das steht aber nicht in 
der Vorlage (Dresd.). 

13 oporteat] Steht auch deutiich in Dess. (nicht „oportet"", wie Bindseil 
berichtet). 

15 apostoüs et episcopis] So Hann., Nor., Dresd., Marb. 2, Onold. — Dess^: 
episcopis et apostolis. 

24 aliud) So Nor., Hann., Marb. 2, Onold., Dess. — In Dresd. (Wim.) 
ist „aliud" ausgefallen. 

28 manet] Wim.: maneat; aber seine Voriage (Dresd.) hat „manet"", wie die 
fibrigen Codices. 



214 Kritischer Text. — 28. Art. 



Textus receptus. — 28. Art. 



1 knüpf etu Dann es muß Je der famemst 
artikel des evangeliums erhalten werden, 
das wb" die gnade gots durch den glauben 
an Christum oif unser verdinst erlangen 

5 und nit durch gotsdlnst, von menschen 
eingesetzt, verdienen. 

Was soll man dann halten vom sontag 
und dergleichen andern khrchenordnungen 
und ceremonien? Darzu geben die unsem 

10 diese antwurt, das die bischofen oder 
pfarrer mugen Ordnung machen, damit es 
ordenlich in der khrchen zugehe, nicht 
damit gotes gnad zu eriangen, auch nicht 
damit für die sund gnug zu thun oder die 

15 gewissen damit zu verpinden, solches für 
nötige gotsdhist zu haltei\^ und es dafür 
zu achten, das sy sundt theten, wenn sie 
dieselben on ergernus prechen. Also hat 
sanct Paul zun Corinthem verordent, das 

20 die "»eyber in der versamlang ire heub- 
ter sollen dedien; item, das die prediger 
in der versamlung nicht zugleich alle 
reden, sondern ordenlich einer nach dem 
andern. 

25 Solche Ordnung geburt der christlichen 
versamlung umb der lieb und frids willen 
zu halten und den bischofen und pfarrem 
in diesen feilen gehorsam zu sein und 



Jodt verknüpfen. Dann es muß je der 
fOmehmste Artikel des Evangeliums er- 
halten werden, daß wir die Qnade Qottes 
durch den Glauben an Christum ohn 
unser Verdienst, erlangen» und nicht 
durch Dienst, von Menschen ange- 
setzt, verdienen. 

Was soll man denn halten vom Sonn- 
tag und dergleichen andern Kirchen- 
ordnung und Ceremonien? Dazu geben 
die Unsem diese Antwort, daß die 
Bischöfe oder Pfarrherr mögen Ordnung 
machen, damit es ordentlich in der lOrchen 
zugehe, nicht damit Qottes Qnad zu er- 
langen, auch nicht damit ffir die Sflnde 
gnug zu thun, oder die Qewissen damit 
zu verbinden, solches für nöthigen 
Qottesdienst zu halten, und es dafür za 
achten, daß sie Sflnde Mten, wenn sie 
ohne Ärgernis dieselben brechen. 
Also hat St Paulus zun Korinthem ver- 
ordnet, dass die Weiber in der Versamm- 
lung ihr Haupt sollen dedten. Item 
daß die Prediger in der Versammlung 
nicht zugleich alle reden, sondern ordent- 
lich, einer nach dem andern. 

Solche Ordnung gebührt der christlichen 
Versammlung um der Liebe und Friedes 
willen zu halten, und den Bischofen und 
Pfarrherm in diesen FSllen gehorsam zu 



1 fumemst] So Nflrnb., Marb. — Ansb. 2, ReutL: „fumem\ — Zerbst, 
Dresd. 1 (Mainz): „fumeme*'. 

3 die gnade] So Nürnb., Reutl. („gnad''), Marb., Dresd. 1. — Ansb. 2 
(irrig): gnaden. 

5 gotsdlnst] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl, Zerbst, Dresd. 1. — 
Mainz lässt „gots" aus. — von menschen] So Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd« 1. 
— Nürnb., ReutL: von den menschen. 

8 kirchenordnungen] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst» Dresd. 1 
(auch Mainz). 

12 zugehe] So Nürnb. („zugee**), Ansb. 2, Reutl., Zerbst, Dresd. 1. — 
Marb.: zugehet 

16 nötige gotsdlnst] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1 
(„notige gotsdinsts"), (aucn Mainz: „notige gotsdienst"). — es] ist üi Zerbst aus- 
gefallen. Es steht m Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL 

18 dieselben on ergernus] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL — Dresd. 1 
(Mainz): on ergernus dieselben. 

20 ire heubter] So Marb., Zerbst — Ansb. 2: ke haubt — Nflrnb.» 
ReutL: ir haubt 

27 pfarrem] So Ansb. 2, Marb. („pfarherm**), Zerbst — Nflrnb., ReutL 
(irrig): pfarrer. 

28 zu sein] So Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. 1. — Nflrnb.: sehu 



Kritischer Text — 28. Art 



Tcxtus receptus. — 28. Art. 215 



1 necesse est, ubi Ignoratur iusticia fidd 
et libertas christiana. 

Apostoli iusserunt abstinere a san- 
gaine. Quis nunc observat? Neque ta- 
5 men peccant, qui non observant, quia ne 
ipsi quidem apostoli voluerunt onerare 
consciencias tali Servitute, sed ad tem- 
pus prohibuerunt propter scandalum. Est 
enim perpetua voluntas evans^eiii consl- 

10 deranda in decreto. Vix ulli canones 
servantur accurate, et muiti quotidie ex- 
olescunt apud ilios etiam, qui diligentis- 
sime defendunt tradiciones. Nee potest 
conscienciis consuli, nisi haec aequitas 

15 servetur, ut sciamus eas sine opinione 
necessitatis servari, nee iaedi conscien- 
cias, etiamsi tradiciones exolescant 

Faciie autem possent episcopi legitimam 
obedienciam retinere, si non urs^erent 

20 servare tradiciones, quae bona conscien- 
cia servari non possunt Nunc imperant 
coelibatum; nullos recipiunt, nisi iurent 
se puram evangelii doctrinam nolle do- 
cere. Non petunt ecclesiae, ut episcopi 

25 honoris sui iactura sarciant concordiam; 

quod tarnen decebat bonos pastores fa- 

cere. Tantum petunt, ut iniusta onera 

' remittant, quae nova sunt et praeter 

consuetudinem ecclesiae catholicae re- 

30 cepta. Fortassis hiido quaedam con- 



quam manere necesse est, ubi ignoran- 
tur iusticia fidel et libertas christiana. 

Apostoli iusserunt abstinere a san- ^^ 
gaine. Quis nunc observat? Neque ta- ^^' "' ^* 
men peccant, qui non observant, quia ne 
ipsi quidem apostoli voluerunt onerare 
conscientias tall Servitute, sed ad tempus 
prohibuerunt propter scandalum. Est enim 66 
perpetua voluntas evans^elii consideranda 
in decreto. 

Vix Ulli canones servantur accurate et 67 
multi quotidie exolescunt apud illos etiam, 
qui diiis^entissime defendunt traditiones. 
Nee potest conscientiis consuli, nisi haec 68 
aequitas servetur, ut sciamus eos sine 
opinione necessitatis servari nee Iaedi 
conscientias, etiamsi traditiones exolescant 

Faciie autem possent episcopi legiti- 69 
mam obedientiam retinere, si non ur- 
S^erent servare traditiones, quae bona 
eonscientia servari non possunt Nunc 70 
imperant coelibatum, nullos recipiunt, 
nisi iurent se puram evangelii doctrinam 
nolle doeere. Non petunt ecclesiae, ut 71 
episcopi honoris sui iactura sarciant con- 
cordiam; quod tamen decebat bonos pasto- 
res facere. Tantum petunt, ut iniusta onera 72 
remittant, quae nova sunt et praeter con- 
suetudinem ecclesiae catholicae recepta. 
Fortassis initio quaedam constitutiones 73 



1 ignoratur] So alle autoritativen Codices. 

3 a san£:uine] Dess.: a sanguine et suffocato. Die beiden letzten Worte 
stehen nicht in Hann., Nor., Dresd., Marb. 2, Onold. 

6 onerare] So steht deutiich auch in Dess. (nicht „onerari'', wie Bindseil 
angibt). 

11 quotidie] So Nor., Hann., Dresd., Marb. 2, Dess. — Onold. (Schreib- 
fehler): quidem. 

15 eas] So Nor., Hann., Dresd., Marb. 2, Onold. — Dagegen Dess.: eos 
(Schreibfehler). 

17 exolescant] Nor. allein: exolescunt (Schreibfehler). 



216 Kriüscher Text. — 28. Art. 



Textus receptus. 



8. Art. 



1 dieselben sofern zu halten, das einer den 
andern nit ers:er, damit in der idrclien 
Icein Unordnung: oder wflstes wesen sey, 
doch also, das die {gewissen nit be- 

5 schwerdt werden, das mans für solche 
dins: halte, die zur Seligkeit nötig sein 
solten, und es darfur achten, das sie sunde 
tfaeten, wenn sie dieselben on der andern 
ergemus prechen; wie dann nyemants 

10 sagt, das das weyb sunde thue, die mit 
biosem haubt on ergemus der leut aus- 
gehet 

Also ist die Ordnung vom sontag, von 
der osterfeyer, von der pfingsten- und 

15 dergleichen feyer und weise. Dann die 
es dafür achten, das die Ordnung vom 
sontag für den sabbat als notig ufgericht 
sey, die irren ser. Dann die heilig schritt 
hat den sabbat abgethan und lert, das 

20 alle ceremonien des alten gesetzes nach 
eroffnung des evangeliums mugen nach- 
gelassen werden, und demnach, weil von 
nöten gewest ist, einen gewissen tag zu 
verordnen, uf das das volk wusste, wann 

25 es zusamen komen solt, hat die christlich 
kh-ch den sontag darzu verordent und zu 
dieser verenderung desto mer gefallens 
und willens gehabt, damit die leut ein 
exempel betten der christHchen freyheit, 

30 das man wusste, das weder die haitung 
des sabbats noch eins andern tags von 



sein, und diesetben sofern zu halten, dafl 
einer den andern nicht ärgere, .damit in 
der Kirchen kein Unordnung oder wflStes 
Wesen sei; doch also, daß die Qewissen 
nicht beschweret werden, daß mans für 
solche Ding halte, die noth sein sollten 
zur Seligkeit, und es dafür achte, 
daß sie Sfhide thflten, wenn sie dieselben 
ohn der andern Ärgernis brechen; wie 
dann niemands sagt, daO das Weib Sünde 
thue, die mit bloßem Haupt ohn Ärger- 
nis der Leute ausgeht 

Also ist die Ordnung vom Sonntag:, 
von der Osterfeier, von den Pfingsten 
und dergl Feier und Weise. Dann die 
es dafür achten, daß die Ordnung vom 
Sonntag für den Sabbath als nötiiig 
aufgerichtet sei, die irren sehr. Denn die 
heilige Schrift hat den Sabbath abgethan 
und lehret, daß alle Ceremonien des alten 
Gesetzes nach Eröffnung des Evangelions 
mögen nachgelaßen werden; und den- 
noch, weil vonnöthen gewest ist, dnen 
gewissen Tag zu verordnen, auf daß 
das Volk wüßte, wenn es zusammen- 
kommen sollte, hat die christliche lOrche 
den Sonntag dazu verordnet und zu dieser 
Veränderung desto mehr Qefallens und 
Willens gehabt, damit die L^ut ein 
Exempel hätten der christlichen Freiheit, 
daß man wüßte, daß weder die Haltung 



6 die — solten] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Dresd. 1: .die 
nottig sehi solten zur seUgkeit". — Mainz (fehlerhaft): die notten sein sotten zur 
seligkait 

7 achten] SoNürnb., Ansb. 2, Reutl, Zerbst, Dresd. 1 (Mainz). — Marb.: 
zu achten. 

10 weyb] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: weibiein. — tirae] 
So Nürnb., Zerbst, Reutl., Marb. (durch Korrektur aus «thut*). — Ansb. 2: thuet 
— Dresd. 1: thut 

11 ausgehet] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: ausgehet etc. 
14 von der] (vor: pfingsten-) So Nürnb., Marb., Reutl., Dresd. 1. — 

Ansb. 2, Zerbst: von den pfingsten. 

20 gesetzes] So Marb., Zerbst — Nürnb., Dresd. 1: gesetz. — Ansb. 2: 
geseze. 

21 evangeliums] So Marb. — Ansb. 2, Zerbst: evangelions. — Nürnb.: 
evangel]. 

22 demnach] So Ansb. 2 (durch letzte gleichzeitige Korrektur aus .dennoch"). 
Auch Marb. hat .demnach'' (gegen Förstemann). — Nürnb., Reutl., Zerbst: 
dennoch. — Auch Dresd. l: .dannochf* (Mainz: dannoch). — Der lat Text hat 
auch noch ^tamen". 

23 ffwissen] So Marb., Dresd. 1. — Ansb. 2: gewisen. — Nürnb.: gewiesen. 



Kriüschcr Text — 28. Art 



Te*tns receptus. — 28. Art. 217 



1 stttadones habuenmt probabiles causas; 
qiiae tarnen posterioribus temporibus non 
ccMignittiit Apparet etiam quasdam errore 
receptas esse. Quare pontlfidae cle- 
5 mendae esset INas mmc mitigare, qaia 
talis mutado non labefadt ecdesiae uni- 
tatenu Moltae enim tradidones humanae 
tempore mutatae sunt, ut ostendunt ipsl 
canones. Quodsi non potest impetrarl, 

10 ut relaxentor observadones, quae sine 
peccato non possunt praestari, oportet 
nos regulam apostolicam sequi, quae 
praedpit deo magis oöoedire quam ho- 
miniötts. Petrus vetat episcopos domi- 

15 nari et ecdesias cogere. Nunc non agl- 
tnr, ut domlnatlo eriplatur episcopls, sed 
hoc unum petttur, ut patiantur evangelium 
pure doceri et relaxent paucas quasdam 
observaciones, quae sine peccato servari 

20 non possunt Quodsi nihil remiserhit, 
ip^ videilnt, quomodo deo rationem red- 
dituri sint, quod perthiacia sua causam 
schlsmati praebent 



habuenmt probabiles causas; quae tamen 
posterioribus temporibus non congruunt 
Apparet etiam quasdam errore receptas 74 
esse. Quare pontlfidae dementiae esset 
lllas nunc mitigare, quia talis mntatio non 
labefadt ecdesiae unitatem. Multae enim 
traditiones humanae tempore mutatae sunt, 
ut ostendunt ipsl canones. Quodsi non 75 
potest impetrarl, ut reiaxentur observatio- 
nes, quae shie peccato non possunt 
praestarl, oportet nos regdam apostoli- 
cam sequi, quae praedpit, Deo magis Apq. i^ ». 
obedire, quam hominibüs. Petrus vetat 76 
episcopos dominari et eccleslis im- i.Petri6,8. 
perare. Nunc non Id agitur, ut 77 
domlnatlo eriplatur episcopls, sed hoc 
unum petHur, ut patiantur evangellum 
pure doceri, et relaxent paucas quasdam 
observationes, quae sine peccato servari 
non possunt Quodsi nihil remlserint, 78 
ipsl vlderint, quomodo Deo rationem 
reddituri shit, quod pertinada sua causam 
schlsmati praebent 



4 esse] ist in Nor. ausgefallen. — pontlfidae] Wim.: pontifice (Schreibfehler- 
hl der Vorlage [Dresd.] steht „pontlfidae*'). 

15 ecdedas cogere] So alle autoritathren Codices. — Nunc non agitur] So alle 
autoritativen Codices. (Auch Dess.; hier ist aber von dner spfiteren Hand und mit 
anderer Tinte, aus dem gedruckten Texte, hinter non „id^ darObergeschrieben.) 

19 servari] Auch Onold. hat deutlich „servari" (nicht „servare*", wie Bind- 
seil angibt). 

20 nihil remlserint] So Nor. u.Marb. 2. — Dagegen Hann., Dresd., Onold., 
Dess.: nihil remittent 

22 sua] Ist in Onold. ausgefallen. •— causam schlsmati praebent] So deutlich auch 
Dess. (Bindseil dagegen berichtet Corp. Ref. XXVI, Sp. 334, Anm. 105 u. 106 
erstens, dass in Dess. „causam schlsmati'' fehle, zweitens, dass Dess. „probent** 
lese. Bind seil muss den Codex also gar nicht gesehen und sich von irgend einem 
nachlässigen Leser ganz falsche Lesarten haben aufbinden lassen. Und das ist die 
Textausgabe des Corp. Ret!) 



218 Kritischer Text. — 28. Art. 



Textus receptus. — 28. Art. 



1 nöten sey« Es sind vi! unrichtige dispu- 
tation von der Verwandlung des gesetzes, 
von den ceremonien des neuen testa- 
ments, von der verenderung des sabbats, 
5 welche alle entsprungen sein aus falscher 
und hriger meinung, als must man in der 
Christenheit ein solchen gotsdinst haben, 
der dem levitischen oder judischen gots- 
dinst gemeß were, und als solt Christus 

10 den aposteln und bischofen bevolhen 
haben, neue ceremonien zu erdenken, die 
zur Seligkeit nötig weren. Dieselben 
hrthumb haben sich in die Christenheit ein- 
geflochten, da man die gerechtigkeit des 

15 glaubens nlt lauter und rein gelert und 
gepredigt hat 

Etlich dlsputim also vom sontag, das 
man in halten müsse, wiewol nlt uß got- 
lichem rechten, dennoch scUr als viel 

20 als aus gottlichem rechten; stellen form 
und maß, wiefern man am feyertag 
arbeiten mug. Was sind aber solche 
disputation anders dann falstricke der ge- 
wissen? Dann wiewol sie sich unter- 

25 stehen, menschliche aufsetze zu lindern 
und epliciren, so kan man doch kein 
epikeia oder linderung treffen, so lang die 
meynung steht und pleibt, als solten sy 



des Sabbaths noch eines andern Tags 
vonnöthen sei. 

Es sind viel unrichtige IMsputation 
von der Verwandlung des Gesetzes, von 
den Ceremonien des neuen Testaments, 
von der Veränderung des Sabbaths, weiche 
alle entsprungen sind aus falscher und 
irriger Meinung, als mOßte man ]n der 
Christenheit einen solchen Gottesdienst 
haben, der dem levitischen oder jüdischen 
Gottesdienst gemfiß wfire, und als sollt 
Christus den Aposteln und Bischofen be- 
fohlen haben, neue Ceremonien zu er- 
denken, die zur Seligkeit nöthig wfiren. 
IMeselben Irrthum haben sich ]n die 
Christenheit eingeflochten, da man die 
Gerechtigkeit des Glaubens nicht lauter 
und rein gelehret und geprediget hat Et- 
liche dlsputiren also vom Sonntag, daß 
man ihn halten müsse, wiewohl nicht aus 
göttlichen Rechten; stellen Form und 
Maß, wie fem man am Feiertag arbdten 
mag. Was sind aber solche Dispnta- 
tiones anders denn Fallstrick des Ge- 
wißens? Dann wiewohl sie sich unter- 
stehen, menschliche Aufsätze zu lindem 
und epücieren, so kann man doch keine 
iicutxfiiav oder Linderang treffen, so lang 



1 unrichtige] So Ansb. 2, Marb., Dresd. 1. — Nürnb., Zerbst: unrich- 
tiger. — Reutl.; unrichtger. 

2 gesetzes] So Marb., Zerbst — Nürnb., Ansb. 2, Dresd. 1: gesetz. 

7 ein solchen] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL — Zerbst: solchn 
(ohne „ein"). 

11 neue] So Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. 1. ~ Nürnb.: neu. 

17 also vom sontag] So Nürnb., Marb., ReutL, Zerbst, Dresd. 1. — 
Ansb. 2: vom sontag also. 

18 in] So Nürnb., Dresd. 1 („inen'*). — In Ansb. 2, Marb., Reutl. ist 
,4hn" ausgefallen. — müsse] So Marb., Dresd. 1. — Ansb. 2, Nürnb., Zerbst: 
muß (ist konjunktivisch aufzufassen = mueß). — gotllchem] So Nürnb., Ansb. 2, 
Marb. — Dresd. 1 (Mainz): gotüchen. 

19 dennoch schir — rechten] So Ansb. 2, Marb., Zerbst, ReutL — In Nürnb. 
ist der Satz von der späteren Hand ausgestrichen. (Lat: sed quasi iuris divinl). 

22 mug] So Nürnb., Marb. („muge"), Dresd. 1 „möge" (ebenso Mainz). 
— Ansb. 2 (irrig): mus. 

23 falstricke] Marb., Zerbst, Ansb. 2 („fällstrick"). — Nürnb., ReutL 
(irrig): falsch strick. — der] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst — Dagegen 
Dresd. 1 : des gewissens. (Mainz: des gewissen.) 

26 epUciren] So Nürnb. („epyiciren"). — Ansb. 2, Zerbst: epikeysim. — 
Dresd. 1: epikeizim. — Marb.: epiceyesem. 

27 epikeia] So Ansb. 2, ReutL („epikeya"). — Marb.: epiceya. — Zerbst, 
Dresd. 1 (Mainz: epikeia). — Nürnb.: ixistxeuzv. 



Kritischer Text — 28. Art. Textus receptus. — 28. Art 210 



220 löitlscher Text — 28. Art 



Textns recq>tus. — 28. Art 



1 von nöten sdn. Nnn muO dieselb mey- 
nang pleiben, wenn man nichts weiß 
von der Gerechtigkeit des giaubens und 
von der christenlichen freyheit 

5 Die apostel haben gehdssen, man soll 
sich enthalten des pluts und erstickten« 
Wer haits aber 3^tzo? Aber dannoch thim 
die kein simd, die es nicht halten« Dann 
die apostel haben auch selbst die {gewissen 

10 nlt wollen beschwem mit solcher knecht- 
schaft, sonder habens umb ersemus willen 
ein Zeitlang: verpoten. Dann man muß 
achtuns: haben in dieser Satzung: auf das 
hauptstuck christenlicher lere, das durch 

15 diß decret nicht aufgehaben whl Man 
helt sclüer keine alte canones, wie sy 
lauten; es fallen auch derselben Satzung 
teglich vil weg, auch bei denen, die 
solche ufsetze ufs allerfleißigst halten. 

20 Da kan man den gewissen nit raten noch 
helfen, wo diese lindening nicht gehalten 
wh-dt, das wh- wissen, solche aufsetz also 
zu halten, das mans nicht darfflr acht, 
das sy nötig seien; das es auch den ge- 

25 wissen unschediich sey, wogieich solche 
aufsetze fallen. 



Es würden aber die bischoven leicht- 
lich den gehorsam eihalten, wo sy nicht 
darauf drangen, diejenigen Satzungen zu 
90 halten» so doch on sund nicht mugen ge- 
halten werden. 



die Mdnung stehet und bleibet, als sollten 
sie vonnOthen sein. Nu muß dieselbig 
Meinung bleiben, wenn man nichts weiß 
von der Gerechtigkeit des Glaubens und 
von der christlichen Freiheit 

Die Apostel haben gehdßen, man soll 
sich enthalten des Bluts und Erstickten. 
Wer hähs aber Itzo? Aber dennoch 
thun die kein Sflnde, die es nicht halten; 
dann die Apostel haben auch selbst die 
Gewissen nicht wollen beschweren mit 
solcher Knechtschaft, sondern habens um 
Ärgernis willen ehie Zdtlang verboten. 
Denn man muß Achtung haben hi dieser 
Satzunge auf das Hauptstücke christlicher 
Lehre, das durch dieses Dekret nicht auf- 
gehaben wird. 

Man hält schier keine alte Canones, 
wie sie lauten; es faUen auch derselben 
Satzung tfigiich viel weg, auch bei denen, 
die solche Aufsätze allerfleißigst 
halten. Do kann man dem Gewissen 
nicht rathen noch helfen, wo diese Lin- 
derung nicht gehalten wird, daß wir 
wissen, solche Aufsätze also zu halten, 
daß mans nicht dafflr halte, daß sie 
nöthig seien, daß auch den Gewissen 
unschädlich sei, obgleich solche Auf- 
sätze fallen. 

Es würden aber die Bischof lelchtiich 
den Gehorsam erhalten, wo äe idcht 
darauf drflngen, diejenige Satzungen zu 
halten, so doch ohne Sflnd nicht mögen 
gehalten werden. Itzo aber thun sie dn 



Marb.: dieselbige. 
Reutl., Zerbst, 



1 dieselb] So Nfirnb., Ansb. 2, Reutl., Dresd. 1. 

17 derselben Satzung teglich] So Ansb. 2, Marb. 
Dresd. 1. — NQrnb.: teglich derselben Satzung. 

18 weg] So Nflrnb., Marb., Zerbst, Reutl. — Ansb. 2: hUiweg. 
10 ufs allerfleißigst] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL — Dresd. 1 



(Mainz): allerfleißifi:st 

20 den] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst, Dresd. 1 



(auch 



Mainz). 

23 acht] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl, Dresd. 1 (auch Mainz). — 

24 seien] So Ansb. 2. — Nürnb., Marb., ReutL: sein. — es] ist in Nürnb.. 
Ansb. 2, Marb., ReutL ausgefallen; es steht aber richtig hi Zerbst (Das Orighiai 
hatte also an dieser Stelle einen Ausiassungsfehler.) 

25 wogieich] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. 1. — Zerbst, 
Mainz: obgleich. 

29 drangen] So Ansb. 2, ReutL, Marb. (^trangen*). — Nürnb.: dringen. — 
Satzungen] So Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. 1. — Nürnb., ReutL: Satzung. 
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Tcxtus receptas. — 28. Art 



1 Ytzo aber thon sy ein ding; und ver- 
pieten bede s:esta]t des heiligen Sacra- 
ments, item den s^eistlichen den ehestand» 
nemen nyemants auf, er thue dann zuvor 

5 ein eid, er woll diese iere, so doch on 
Zweifel dem heiligen evangelio gemeß 
Ist, nicht predigen. 

Unsere Idrchen begem nicht, das die 
bischoven mit nachteU irer ere und wirden 

10 wlderumb frid und alniglceit machen, wie- 
wol solches den bischofen in der not 
auch zu thun gepflret; alleUi bitten sy 
darumb, das die bischoven etliche un- 
pilliche beschwerung nachlassen, die doch 

15 vorzeiten auch ]n der Idrchen nit ge- 
wesen, und angenomen sein wider den 
prauch der christenlicheh gemeinen Kir- 
chen; welche villeicht bn anheben etliche 
Ursachen gehabt; aber sy rehnen sich 

20 nicht ZU unsem zelten. 

So ists auch unleuckbar, das etiiche 
Satzungen aus Unverstand angenomen 
sein. Darumb solten die bischoven der 
gutigkeit sein, dieselbigen Satzungen zu 

25 miltem, sehitenmal ein solche enderung 
nichts schadt, die alniglceit der christen- 
lichen idrchen zu erhalten. Dann vii 



Ding und verbieten beide Gestalt des 
heiligen Sacraments, item den Qdst- 
lichen den Ehestand, nehmen idemand 
auf, ehe er denn zuvor ein Eid ge- 
than hab, er wolle diese Lehre, so doch 
ohne Zweifel dem heiligen Evangelio ge- 
mäß ist, nicht predigen. 

Unsere KGrchen begehren nicht, daß 
die Bischöfe mit Nachtheil ihrer Ehr 
und Würden wiederum Fried und Einig- 
keit machen, wlewolü solchs den Bi- 
schofen in der Noth auch zu thun gebflhret; 
allein bitten sie darum, daß die Bischöfe 
etliche unbillige Beschwerung nachlassen, 
die doch vorzeiten auch in der IGrchen 
nicht gewest, und angenommen sein 
wider den Gebrauch der christlichen ge- 
meinen Kirchen; welche vielleicht im An- 
heben etlich Urs ach gehabt, aber sie 
reimen sich nicht zu unsera Zeiten. So 
ist es auch unlfiugbar, daß etliche Satz- 
ung aus Unverstand angenommen sind. 
Darum sollten die Bischof der QQtigkeit 
sehi, dieselben Satzungen zu mildem, 
sintemal ein solche Aenderung nichts 
schadet, die Einigkeit christlicher 
Kirchen zu erhalten; denn viel Satzung, 



2 heiligen sacraments] So Ansb. 2, Marb., Dresd« 1. — In Nürnb^ 
ReutL, Zerbst ist „heiligen'' ausgelassen. 

4 er thue ~ ein eidj So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst Ceide", 
statt «ein eid"), Dresd. 1 (aber auch Mainz: „ehr du dan zuvor ahi eydt*). 

12 zu thun] So Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. 1. — Nürnb., ReutL: 
ze thun. — bitten] So Ansb. 2, Marb. — Nürnb., ReutL: phen. — Zerbst: 
bieten. 

15 auch in der kirchen nit] So Nürnb., Marb., ReutL, Ansb. 2. — Zerbst: 
auch nicht in der kh-chen. 

17 prauch] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst, Dresd. 1 („brauch''). 

— Mainz: „gebrauch''. 

19 Ursachen] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Dresd. I. — Mainz: 

etilch ursach. — reimen] So Nürnb., Marb. — Ansb. 2, ReutL, Zerbst: reumen. 

21 Ists] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Dresd. 1. ~ Mainz: ist es. 

— Zerbst: ist (ohne „es"). — unleuckbar] So Marb., Zerbst -- Ansb. 2: mi- 
leugenbar. — Nürnb., ReutL: unlaugenbar. 

24 dieselbigen] So Ansb. 2, Zerbst („dieselbe"), Dresd. 1. — Nürnb., 
ReutL: dieselbig. — Marb.: dieselbige. 

25 seintenmal) So Nürnb., ReutL, Zerbst — Ansb. 2: seytemaL — Marb.: 
seitenmal. — Dresd. 1: sinthemalL 

26 der christenlichen kirchen] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., RentL, Zerbst 

— Dresd. 1 (Mainz): christlicher kirchen. 
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Textus receptus. — 28. Art. 



1 Satzungen» von menschen ufkomen» sein 
mit der zeit seibst gefalien, und nit nötig 
zu halten, wie die bebstlichen recht selbst 
zeugen. 

5 Kans aber ]e nicht sehi» es auch bey 
hien nit zu erhalten, das man solche 
menschliche Satzungen messige und ab- 
thue, welche man on sunde nicht kan 
halten, so müssen wir der apostel regel 

10 volgen, die uns gepeut, wir sollen got 
mer gehorsam sein dann den menschen. 
Sanct Peter verpeut den bischoven die 
herrschaft, als hetten sy gewalt, die 
Idrchen, warzu sy wolten, zu zwingen. 

15 Ytzo geht man nit damit umb, wie man 
den bischofen ire gewalt neme, sonder 
man bit und begert, sy wolten die ge- 
wissen nit zu Sunden zwingen. Wann 
sy aber solches nit thun wiü-den und 

20 diese pit verachten, so mugen sy ge- 
denken, wy sy deßhalben vor got wer- 
den antwurt geben müssen, dleweil sy 
mit solcher irer hartigkeit ursach geben 
zu Spaltung und schisma, das sy doch 

25 plliich solten verhueten helfen. 



von den Menschen aufkommen, ^nd 
mit der Zeit selbs gefallen und nicht nOthig 
zu halten, wie die pabstlichen Rechte 
selbs zeugen. Kanns aber je nicht sein, 
es auch bei ihnen nicht zu eihalten, 
daß man solche menschliche Satzungen 
mäßige und abthue, welche man ohn 
SQnd nicht kann halten, so mOssen wir 
der Apostel Regel folgen, die uns gebeut, 
wir sollen Qott mehr gehorsam sein, dann 
den Menschen. 

S. Peter verbeut den Bischofen die 
Herrschaft, als hätten sie Qewalt, die 
Kirchen, worzu sie wollten, zu zwingen. 
Itzt gehet man nicht damit um, wie man 
den Bischofen ihre Qewalt nehme, son- 
dern man bitt und begehrt, sie wollten 
die Gewissen nicht zu SOnden zwingen. 
Wenn sie aber solchs nicht thun werden 
und diese Bitt verachten, so mügen sie 
gedenken, wie sie werden deshalben 
Qott Antwort geben müssen, dle- 
weil sie mit solcher ihrer Hartigkeit Ur- 
sach geben zu Spaltung und Schisma, das 
sie doch bllUg sollen verhüten helfen. 



1 von menschen] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1 
(auch Mainz). 

5 es auch] Nürnb., Reutl., Zerbst: „es ist auch^ So ursprünglich auch 
Ansb. 2 und Marb., hi bdden ist aber das Wort „ist" durch letzte gleichzeitige 
Korrektur ausgestrichen. 

7 Satzungen] So Zerbst (Dresd. 1). — Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl.: 
Satzung (ist pluiilisch aufzufassen). 

10 whr sollen] So Ansb. 2, Marb., Dresd. 1. — Nürnb., Reutl.: man soll. 

12 Peter] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: Petrus. 

16 Ire] So Ansb. 2, Nürnb., Reutl. („ir"). — Marb., Zerbst: Iren. 

19 wurden] So Nürnb., Reutl, Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. 1. — 
Mainz: werden. 

21 vor got] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl, Dresd. 1. — Mainz: got. 
— werden] ist hi Zerbst ausgefallen; es steht in Nürnb., Ansb. 2, Marb., 
Reutl 

21 wy sy — müssen] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl, Marb., Zerbst, 
Dresd. 1. — Mainz: wie sie deshalben got werden antwort geben müssen. 

24 und schisma) So Ansb. 2 („und scilma"), Dresd. 1. -— Nürnb., Marb., 
Reutl: „und das fchißma*'. ~ Zerbst: das fchifma (ohne „und"). 

25 solten] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Dresd. 1. — Mainz: soUen. 
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Textus receptus. — Beschluss. 



1 Beschluß. 

Diß sein die fumembsten artikel, die 
ytzo für streittig geacht werden. Dann 
wiewol man vil mer mißpreuch und un- 

5 richtigkeit hett anziehen können, so haben 
wir doch, die weitleuftigkeit und lenge zu 
verhueten, allein die fumemsten vermeldet, 
daraus die andern leichtiich zu ermessen. 
Dann man hat in vorzeiten ser ciagt 

10 über den ablaß, über walfarten, über 
mißprauch des bans. Es betten auch die 
pfarrer unendliche gezenke mit den mo- 
nichen von wegen des peichthörens, des 
begrebnus, der beypredigten und un- 

15 zelicher anderer stucke mer. Solches 
alles haben wir im besten und umb glhnpfs 
willen übergangen, damit man die für- 
nembsten stuck in dieser sach dester baß 
vermerken möcht. Darfur solls auch nit 

20 gehalten werden, das in dem jemants 



Diß sind die fümehmsten Artikel, die 
für streitig geacht werden. Denn wie- 
wohl man vielmehr Misbräuch und Un- 
richtigkeit hStt anziehen können, so haben 
wir doch, die WeitlSuftigkeit und Länge 
zu verhüten, allein die fümehmsten ver- 
meldet, daraus die andere leichtiich zu er- 
meßen. Dann man in Vorzeiten sehr 
geklagt über den Ablaß, über WaU- 
fahrten, über Misbräuch des Bannes. Es 
hätten auch die Pfarrer unendlich Ge- 
zänk mit den Mönchen von wegen des 
Beichthörens, des Begräbnis, der Leich- 
predigten und unzähliger anderer Stücke 
mehr. Solches alles haben wir im besten 
und um Qlimpfs willen übergangen, da- 
mit man die fümehmsten Stück in dieser 
Sachen dester baß vermerken möcht 
Darfür s o 1 1 e s auch nicht gehalten werden. 



1 Beschluß] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst — In Mainz 
fehlt diese Überschrift. 

3 ytzo] So Nürnb, Reutl., Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd 1. — In 
Mainz fehlt dieses Wort. — streittig] So Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. L — 
Nürnb., Reutl: strittig. 

9 Dann man hat] So Nürn., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. L 
— In Mainz ist „hat" ausgelassen. — in] ist in Nürnb. und Reutl. ausgefallen. 
Es steht In Ansb. 2, Marb., Zerbst 

12 unendliche! So Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. 1. — Nürnb.: unend- 
lich. — gezenke] So richtig Dresd. 1. — Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL: 
„gezenk" (muß pluraUsch gefaßt werden). 

14 beypredigten] So Ansb. 2, Reutl., Zerbst, Konst („beypredigen"), 
Dresd. 1 (Mainz); ursprünglich auch Nürnb. und Marb.; richtig für das latd- 
nlsche „extraordlnariae conciones*". — In Nürnb. ist aber das Wort irrig später in 
„leichpredigen" geändert — Auch hi Marb. steht über „bey" die Silbe „leich* von 
späterer Hand. 

16 Im besten] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL — Zerbst: am 
besten. 

19 Solls] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst, Dresd. 1. — 
Mainz: soll es. 
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1 Cpilogus. 

Hi sunt praecipui arüculi, qui videntur 
habere controversiatn. Quanquatn enim 
de plaribus abusibus dici poterat, tarnen, 
5 ut fugeremus prolixitatem, praecipua 
complexi sumus, ex quibus cetera facile 
iudicail possunt. Magnae querelae fuerunt 
de iodulgenciis, de peregrinacionibus, de 
abusu excommunicacionis; parochiae mul- 

10 tipliciter vexabantur per statiooarios. In- 
finitae conteociones erant pastoribus cum 
monachis de iure parochiali, de coofes- 
sionibus, de sepulturis, de extraordinariis 
coocionibus et de aliis innumerabilibus 

15 rebus. Huiusmodi negocia praetermisi- 
mus, ut illa, quae sunt in hac causa prae- 
cipua, breviter proposita, facilius cognosci 
possent Neque hie quicquam ad ullius 
contumeliam dictum aut collectum est 

20 Tantum ea recitata sunt, quae videban- 



Epilogus. 

Mi sunt praedpui articuli, qui videntur 
habere controversiam. Quanquam enim 
de pluribus abusibus dici poterat, tarnen, 
ut fugeremus prolixitatem, praecipua com- 
plexi sumus, ex quibus caetera facile iudi- 
cari possunt. Magnae querelae fuerunt 
de indulgentiis, de peregrinationibus, de 
abusu excommunicationis. Parochiae mul- 
tipllciter vexabantur per stationarios. In- 
finltae contentiones erant pastoribus cum 
monachis de iure parochiali, de confes- 
sionibus, de sepulturis, de extraordinariis 
concionibus et de aliis innumerabilibus 
rebus. Huiusmodi negocia praetermisimus, 
ut illa, quae sunt in hac causa praecipua, 
breviter proposita facilius cognosci pos- 
sent Neque hie quicquam ad ullius con- 
tumeliam dictum aut collectum est Tan- 
tum ea recitata sunt, quae videbantur 



14 concionibus] Wim.: confessionibus (Schreibfehler; in der Vortage [D res d.] 
steht deutlich ,,concionibus"). 

18 possent] Nor. allein: possint (Schreibfehler). — hie] So Nor., Marb. 2. 
— In Ha;nn.,'[Dresd.,'Onold., Dess. fehlt „hie". 

15* 



228 Krttlstter Text. — Bcschluss. 



Textos receptus. -> Beschluss. 



1 Ichts zu haß und ung:iimpf geredt oder 
ausgezogen sey, sonder wir haben allein 
die stuck erzelt, die wir für nötig anzu- 
ziehen und zu vermelden geacht haben, 

5 damit man daraus dester baß zu ver- 
nemen hab, das bey uns nichts, weder 
mit der lere noch ceremonien, angenom- 
men ist, das eintweder der heiligen schritt 
oder gemeiner cfaristdilfchen kirchen zu- 

10 entgegen were. Dann es ist je am tag 
und^ offenüch, das wir mit allem fleis, mit 
gbffes hin oh'e nfffi zu reden, verhüt 
h'dben; dafiHf je kein neue und gotlose 
lefef sich in uhsem kirchen heimDch ein- 

15 flOchte; eihrlsse und uberhandt nenie. 



Diese obgemelten artikel haben wir, 

dem ausschreiben nach, übergeben wollen 

zu ehier anzeigung unsers bekandtnus 

und der unsem lere. Und ob jemants 

20 befunden wurde, der daran mangel hette. 



daß in deme Jemands ichtes zu Haß, 
wider, oder Ungllmpf geredt oder 
angezogen sei, sondern wh- haben allehi 
die Stock erzShlet, die wir für nöthig an- 
zuziehen und zu vermelden geacht haben, 
damit man daraus desto baß zu ver- 
nehmen habe, daß bei uns nichts, weder 
mit Lehre noch mit Ceremonien, an- 
genommen ist, das eOMtdtT der heiligen 
Schrift, oder gemeiner christlichen IGrchen 
zu entgegen wäre. Datm es ist Je am 
Tage und öffentlich, daß wir mit allem 
Fleiß, mit Goües Hilfe (ohne Ruhm zu 
reden) verhQt haben, damit ]e kein neue 
und gottlose Lehr sich in unsern 
Kirchen einflechte, einreiße und 
überhand nehme. 

Die obgemeldten Artikel haben wir 
dem Ausschreiben nach fibergeben wollen, 
zu einer Anzeigung unser Bekenntnis 
und der Unsem Lehre. Und ob jemand 
befunden würde, der daran Mangel hätt, 



1 zu haß und ungUmpf] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst 
— Dresd. 1 (Mainz): zu haß wider oder ungllmpf. (Fehlerhaft; der Schreiber 
der Vorlage hat für „vnd" falsch gelesen „wider" — und dann „oder" Unzugeffigt) 

3 anzuziehen] So Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst, Dresd. 1. — 
Nürnb. (irrig): anziehen. 

6 hab] So (durch letzte gleichzeitige Korrektur aus „het"). Ansb. 2, Marb., 
Dresd. 1. — Nürnb., ReutL: „het". — Zerbst: hette. — weder — ceremonien] 
So Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst, Dresd. 1. — Mainz: weder mit 
lere noch mit ceremonien. 

gemehier] So Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst, Dresd. 1. — Nürnb.: 
gemeinen. 

12 hilf] So Nürnb., Ansb. 2, ReutL, Dresd. 1. — Marb. (irrig): willen. — 
one mm zu reden] In Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Dresden 1 ohne 
Parenthese. — Mainz hat Parenthese. 

14 hehnlich einflöchte] So Ansb. 2, Nürnb., ReutL, Marb. („einflechte").— 
In Dresd. 1 ist „heimlich" an den Rand geschrieben, dann ausgestrichen. — Mainz 
läßt es aus, wie auch Zerbst. 



15 einrisse] So Ansb. 2, Zerbst 
— neme] Marb. irrig: „nemen". 

16 Diese] So Marb. (Durch letzte gleichzeitige Korrektur aus 
Nürnb., Ansb. 2, ReutL, Zerbst, Dresd. 1, (Mainz): „die". 

18 unsers] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst, ReutL 

19 ob] ReutL hat über „ob" ehi über die Zeile geschriebenes „sich", 
folgt aber hier auch nicht „befinden", sondern „befunden".) 



Nürnb., ReutL, Marb. („elnrissen'O- 

„die".) - 

(Es 



Kfttlscher Text — Epilogiis. 

1 tw oecessaxlo dlceoda' esse, ut intelligl 
posset, in dootrimi ac ceremeniis apnd 
DOS nihil esse receptum contra scripturam 
aiit ecclesiam catholicam, qula manlle- 

5 stum est nos dUls^eiitlssIme cavisse, oe 
qua nova et ImidBdosnnrta in ecclesias 
nostiBft secperent 



Tcxtos reccptus. — Epilbgns. 229 

necessarlo dicenda esse, ut InteUegi pos* 
Sit , in doctrina ac ceremonils apnd nos nifail 
esse receptum contra scripturam aut ec- 
clesiam catholicam, qnia manifestum est, 
nos dilifi:entissime cavisse, ne qua nova 
et impia dogmata in ecclesias nostras 
sftiperent^. 



Hos articuios supra scriptos voluimus 

exhibere iuxta edlctum caesareae maie- 

10 statls, in quibus confessio nostra extaret, 

et eorum, qui apad-nos^docent» doctrinae 

summa cemeretur. Si quid in hac con- 



Hos articuios supra scriptos voluimus 
exhibere iuxta edlctum Caesareae Maie- 
statis, in quibus confessio nostra exstaret 
et eorum, quI apud nos-docent, doctrinae 
summa cemeretur. Si quid in hac con- 



2 posset] So Dresd., Marb. 2, Onold., Dess. — Nor., Kann.: possit 
6 impia) So Nor., Hann., Dresd., Marb. 2, Dess. — Onold. (Schreib- 
fehler): turpia. 

11 et] Nor. allein: «ut- (Schreibfehler). 



230 Kritischer Text. — Beschluss. 



Textus receptus. — Beschluss 



1 dem ist man fernem bericht mit gjund 
gotlicher heiliger geschrift zu thun er- 
putig. 

E. kay. m. 
5 unterdenigste 

churfih^t, fürsten und stette: 
Johanns, herzog zu Sachsen, chur- 

furst etc. 
Qeors:, marggraf zu Brandenburg etc. 
10 Ernst, herczog zu Braunschweig und 
Lunenburg etc. 
Philips, landgraf zu Hessen. 
Johanns Priederich,herzogzu Sachsen. 
Prantz, herczog zu Braunschweig und 
15 Lunenburg. 

Wolfgang, fürst zu Anhalt. 
Albrecht, grave und herr zu Manßveld, 
und die stedte Nurmberg 
und Reutlingen. 



dem ist man ferner Bericht mit Qrund 
göttlicher heiliger Schrift zu thun erbötig 

C. Kaiseri. Majest 
unterthänigste 

Johannes Hertzogzu Sachsen Churffirst 

Qeorg Marggraff zu Brandenburg. 
Ernst Hertzog zu LQnenburg. 

Philips Landgraff zu Hessen. 



Wolffgang Pflrst zu Anhalt 

Die Stadt Ntirnbergk. 
Die Stadt Reutlingen. 



1 fernem] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl, Dresd. 1.— Mainz: ferrer. 

2 erputig] Hier endet in Ansb. 2, Seite 1 des Aktenblattes 98 die Hand- 
schrift; dieselbe Hand schrieb darunter „verte". Nun folgen auf der folgenden Seite 
die Unterschriften. 

4 E. kay. mt — stette] So Ansb. 2 und Marb. (auch Ansb. 3, Könlgsb.) 
[An „churfurst" ist allerdings eine AbkQrzungsschleife angeschlossen, die man in 
„en" auflösen müsste; dann muss man einen Schreibfehler annehmen. — In Marb. 
schrieb der erste Schreiber bloß bis (incl.) ^E. K. Mat." ; eine zweite (gieichzeitige) 
Hand fflgte dann alles Weitere hinzu, wie in A n s b. 2, so dass die Unterschriften 
beider Handschriften mit einander stimmen. — A n s b. 3 und Königsberg wieder- 
holen die Lesart von Ansb. 2. — Zerbst hat: „E. K. Mt undertane und gehor- 
same". — Nürnb. und Reutl. lassen die Devotionsworte (E. k. mt — stette**) 
Oberhaupt weg, beginnen beide aber dann die Reihe der Unterschriften mit den 
Worten: „Von gots gnaden Johanns etc.** — Qemäss der Vorrede muss die 
Devotionsformei echt sein. 

7 Johanns herzog] So Ansb. 2, Marb., Ansb. 3, Könlgsb. — 

— Nürnb., Reutl, Zerbst: Von gots gnaden Johanns herczog. — chunurst etc] 
So Marb., Ansb. 2. — Nürnb., Reutl., Zerbst: „und churfürst". 

9 etcl So Ansb. 2. — In Nürnb., Marb., Reutl., Zerbst ist „etc" 
auscrelasscn 

11 etcl So Ansb. 2. — In Nürnb., Marb., Reutl., Zerbst ist „etc." 
ausgelassen. (Reutl. „Lüneburg".) 

13 Johanns] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst. — Reutl.: Johannes. 

— Friederich] So Marb. — Nürnb., Reutl.: Friderich. — Ansb. 2: Fridrich. 

16 Wolfgang, fürst zu Anhalt] So Ansb. 2. — Nürnb., Marb., Reut!., 
Zerbst: Fürst Wolf gang zu Anhalt. (Ansb. 2 hat die richtige Wortfolge.) 

17 Albrecht — Manßveld] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst. Reutl. 
19 So Zerbst. — Dagegen Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl.: und die 

bede gesandten der zweier stedte Nürnberg und Reutlingen. (S. oben S. 55, Anm. 1.) 



Kritischer Text. — Epilogus. 



Textus receptus. — Epilogus. 231 



1 fesslone desiderabitur, parati sumus latio- 
rem informaciooem, deo volente, iuxta 
sciipturas exhibere. 

Caesareae maiestatis vestrae 

5 fideles et subditi 

Joannes, dux Saxoniae, elector. 
Qeorgius, marchio Brandenburgensis. 
Bmestus a Lunenburg. 
Philips, Landgraf zu Hessen. 
10 Joannes Pridericus, dux Saxoniae. 
Pranciscus, dux Lunenburgensis. 
Wolfgansrus, princeps ab Anhalt 
Senatus magistratusque Nurnbei^ensis. 
Senatus Reutlingensis. 



fesslone desiderabitur, parati sumus la- 
tiorem informationem, Deo volente, iuxta 
scripturas exhibere. 

Caesareae Maiestatis Vestrae 8 

fideles et subditi 

loannes Dux Saxoniae Elector. 9 

Qeorgius Marchio Brandenburgensis. 10 
Brnestus Dux Luneburgensis. 11 

Philippus Landgravius Hessorum. 12 
loannes Pridericus Dux Saxoniae. 13 
Pranciscus Dux Luneburgensis. U 
Volfgans^us Princeps ab Anhalt. 15 

Senatus Magistratusque Nur nbei^ensis. 1 6 
Senatus Reutlingensis. 17 



5 et] Auch Dess. hat deutlich „et" (nicht „ac**, wie Bindseil berichtet). 

6 Saxoniae] In den meisten Handschriften steht die Abkürzung ^Saxo:*". 

7 Qeorgius] In den meisten Handschriften steht die Abkürzung „Qeorg:". — 
Brandenburgensis] So Dresd., Marb. 2., Onold., Dess. —Dagegen Nor.: Brande- 
burgensis. 

8 a Lunenburg] So Hann., Dresd., Onold. — Dess.: dux a Linenburg. — 
Marb. 2, Nor.: a Lüneburg. 

9 Philips Landgraf zu Hessen] So ausgeschrieben Dess.— Onold.: Philippus, 
Lantgr. Hassiae. — Die Codices Nor, Hann., Dresd., Marb. 2 haben: „Philips 
L z Hessen". 

10 Saxoniae] In Nor., Dess. steht die Abkürzung „Saxo:". 

11 Lunenburgensis] So Hann., Dresd., Onold. — Nor., Marb. 2, Dess.: 
Luneburgensis. 

12 Wolfgangus] So Dresd., Onold., Dess., Nor., Marb. 2 („Volfgangus). 
— Hann.: Vulfigangus. 

13 Senatus magistratusque Numbergensis] So Nor., Dess. — Hann., Dresd., 
Onold. schreiben: „Nurmbergenlis". — Marb. 2: „Nornbergenlis". 

14 Reutlingensis] Dess.: „Reutling., Weissenburg., Haiissbrunnens., Kempten., 
WIenshaimens". Darüber siehe oben in der Einleitung § 5, No. 29. 



Beridhtlgung: 
S. 107, Kritischer Text, Z. 11, lies tesümonia (statt: testimoiüiuxi). 
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